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Borfeldgefcchte im Anere - Gebiet — Ge -

fecht bei Vailly — Franzosenangriffe bei

Avoeourt — Höhen ewinn an der Vale -

putna - Straße — Jtalienerangriff bei

Paralovo .
Amtlich . Großes Hauptquartier » den lK . Fe -

bruar 1917 . < W. T. »' .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Englische Erkuudungsvorstöße gegen einige Stellen der Artui *.

Front wurden abgewiesen .
Im Anere - Gebiet verliefen Jusanteriegefechte im Forfeld

unserer Stellungen nach Absicht der Führung .
Westlich von Bailly an der Aisue wurde eine unserer Fluß -

ficherungen durch dir Frauzoseu überrumpelt » durch Gegenstoß
kam die Postenstelluug und die bereits gefangene Besatzung wieder

i « unsere Haud .
Auf de « linken MaaSnser scheiterten frmtzöfische Teilangriffe .

die nach starkem Feuer nachtS gegen unsere Gräben nordöstlich
von Avoeourt vorbrache «.

Westlich von Martirch ( Vogesenl schlugen Unternehmungen
von vier französischen Austlärungsabteilungen fehl .

westlicher Kriegsschauplatz .

Frvut deS Generals « ldm « » ,ch » llS Prinz
Leopold von Bayern .

Die Lage ist unverändert .

Frvut des Geueraloberst Erzherzog Joseph .

Beiderseits der Laleputna - Straße im Südteil der Wald -

karpatheu brachte ein gut vorbereiteter » forsch durchgeführter An -

griff unsere Truppen in Besitz mehrerer russischer Höhenstellungeu .
12 Offiziere , über 1300 Mann wurden gefangen , 11 Maschinen -

gewehre und 9 Minenwerfrr erbeutet Tie genommenen Linien
wurdeu gegen mehrere nächtliche Gegenangriffe gehalten .

Em südlich der Straß « gelegener Stützponlt der Russe « ist
«ach Zerstörung seiner Anlagen wegen für u » S ungünstiger Lage

ohne feindliche Einwirkung wieder geräumt worden .

Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls
vou Mackensen .

Nicht ? ReucS .

Mazedonische �rout .
Im Cerua - Boge « griffen die Italiener die von unS o «

12 . Februar gewonnenen Höheustellungen östlich vou Paralovo
nach ausgiebiger Feuervorbereitung mit starken Kräften an .
Der Angriff brach verlustreich zusanimeu : kein Fußbreit LodeuS

' ging u « S verloren .
Der Erste Generalquartiermeister .

Ludendorff .

�bonöbericht .

Amtlich . Berlin » de » 28 . Februar . Abends .

Auf dem Nord ufer der S omme griffe » die

Engländer zwischen Le Trausloy und Saillii
au . Sie sind abgewiesen worden ; an zwei Stellen unserer
vordersten Gräben wird « och gekämpft .

Im Osten keine größeren Gefechtshand -
lu « g en .Ö ♦ «

* >

der österreichische Sericht .
Wie « . 28 . Februar 1V17 . ( W. T. B. ) Amtlich wstd

vrrlautbart : ,
westlicher Kriegsschauplatz .

HeercSfrout deS G en e r alfeld m a rfch a ll S
von Mackensen

Nichts zu melden .

HrerrSfroot des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Oestlich Campulil c wurde eine feindliche Feldwache auf -

gerieben . Beiderseits der Baleputna - Straße erstürmten

unsere Trnppen gestern nachmittag in überraschendem Angriff

mehrere Höheastcllnngru . Der ' „ Tunnel Stutzpunkt " wurde nach
Zerstörung der BerteidigungSanlagcn wegen »ngünstiger Lage
ohne Einwirkung des Gegners wieder geräumt , alles andere ge°
wounene Gelände gegen mehrere hartnäckige Angriffe behauptet .

Die TageSbeute beträgt 12 Offizierr » über 1300 Mann »
II Maschinengewehre und 9 Minenwerfer

HeereSfrout des Geurralfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern .

Westlich von Luck überfielen unsere Stvßtrvppcn einen

rusfische « Borposte ».

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küfienläudischeuFrout hielt fich die Ar -

tillerietitigkeit m mäßigen Grenzen . Unsere Flieger Marsen
auf italienische Truppenlager im G ö r z i s ch r n mit Erfolg
Bombe « ab .

Südlich der Marmalata vernichtete ein Fenerüberfall

gegen die feindliche « Omdretta - Stcllungeu zwei Geschütze » ein

Munitionsdepot und die Unterkünfte der Italiener .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere SickerungStruppen versprengte » nordwestlich von

Mali ! eine feindliche Abteilung ,

Der Stellvertreter deS Eh eis deS GeneralstabeS
von Hoefer » Feldmarfchalleuwant .

Laconia unö Wilson .
Die Versenkung der Laconia ist der Fall » aus den gelolsse

politische Rechner heißhungrig gewartet baden . Ihr Exempel
kam ohne Einsatz dieser neuen Größe nicht vorwärts . Eben

deshalb ist es geraten , gegen die Ziachrichten über politische
Wirkungen jenseits des Atlantischen Ozeans , die jetzt einzu -
laufen anfangen , vorsichtig zu sein . Was sich Reuter bei Ab -

bruch der diplomatischen Beziehungen der Union mit Deutsch¬
land in seinen Melbungeu über den großen Schiffsraub , der

drüben vollführt worden sei , leistete , mag heute als War -

nung in der Erinnerung aufgefrischt werden . Den skruvel -
losen Redigierkünsten Reuters sind wir auch setzt überliefert ,
und schon sind sie am Werke , ihre amerikanischen Depeschen
so zu fassen , als ob nun alles klipp und Kar so stehe , wie der

herzbrechendste Sehnsuchtsschrei nach Wilsons kriegerischem
Eingreifen es haben möchte . Folgendes Telegramm Reuter -

scher Vermittlung liegt vor :

New Aork , 27 . Februar . Ein Telegraurm der

Associated Preß aus Washington besagt , daß eine amtliche
Depesche die Berichte über den Tod von Amerikanern auf der
Laconia bestätigt » und erklärt , dies und die Tatsache , daß der

Paffagierdampfer ohne Warnung torpediert worden sei » stelle
eine „ offenkundige Tat " ( ov « rt tu - t ) dar . In diesen

amtlichen Berichten wird die Versenkung der Laconia als ei »

neuer Lusitaniafall angesehen , selbst wenn weniger
Menschenleben verloven gegangen sind .

Wilson stellte in seiner Botschaft als Vorbedingung der

- Kriegssrage „ mutwillige offensive Handlungen " hin . Hier
aber ist zunähst nur von einer „ offenkundigen Tat " die Rede ,

So ohne werteres decken beide Ausdrücke sich keineswegs .
Man kann höchstens zugeben , daß die Deutungsfähigkeit des

Ausdrucks der Botschaft zur Not die Möglichkeit schaffe, eine

Uebcremsinmnung zurechtzupressen . Aber auch das gibt den

guten Rat , einstweilen geduldig zu warten , Reuterschen Tele¬

grammen wie Gift zu mißtrauen und sich zugleich an das zu
halten , was der Washingtoner Berichterstatter der „ Times "

drahtet : daß es voreilig wäre , zu behaupten , man wisse , ttxis

Wilson tun werde . Denn auch dos Telegramm der

Associated Preß weiß nichts davon . ES soll aber durch leine

sensationelle Zustutzimg zu der Ansicht verführen , als stehe
mm Wilsons Weg endgültig und aus einen letzten Schritt ob -

gekürzt fest . Man müßte , um zu wissen , woran man zur
Stunde ist . den genauen Wortlaut der amtlichen Mitteilung
kennen , auf die sich Reuter , ohne ihn wiederzugeben , bezieht .

*

London , 27 . Februvr . Reuter . Die Eunardlinie teilt
mit , daß drei Passagirre der Laconia tot sind und drei

vermißt werden . Ferner würde « sechs Mann her Besatzung ver -

mißt , sechs feien im Krankenhaus .

die Versenkung üer hollänöischen Schiffe .
Wer tragt die Verantwortung für das Ausfahre » ?

Haag , 27 . Februar . In der Zweiten Äammer sprach
H e r d m a n s bei der Debatte über die Lebensmittclvcr -
sorgung über die Torpedierung der sechs holländischen Schisse
uud sagte , er wolle nicht die Tat des U- Boot - 5iommandantcn
beurteilen , da er dessen Instruktionen nicht kenne . Er glaube
aber , daß die holländische Regierung unter den ge °
gebene » Umständen mehr hätte tun können . Die
Frage sei , wer die Verantwortung für das

Ausfahren trage . Wenn der Ackerbauminister es ein -

fach den Reedereien überlasse , diese Schisse an einem relativ

sicheren Tage ausfabren zu lassen , dann frage es sich, ob die

Regierung im Interesse der holländische » Lebensmittel

Versorgung nicht dafür sorgen müsse , daß die Schiffe
an einem absolut sichere « Tage ausfahren .

öemerkungen zur Kohlensteuer .
Von Otto Hue .

So einfach die in der Regierungsvorlage angegebenen
Richtlinien der Kohlenbestcuerung beim ersten Durchlesen
der vorgeschlagenen Gesetzesbestimmungen / und der zuge -
hörigen Begründung auch erscheinen mögen , selbst einem

Freunde dieses Steuervorschlagcs müssen , je sorgfältiger er
das Projekt durchdenkt , Zweifel aufsteigen , ob die Sache so

zu inachen ist . Zwar klingt es furchtbar einleuchtend , wenn
erklärt wird : Wir erheben die Steuer vom „ Wert der . ltohle " ,
als solcher gilt der „ Verkaufspreis ab Grube oder Ver -

arbeitungsstelle " : wir . haben dann nur mit verbältnisinäßig
sehr wemgen Steperhcbungsstellen zu tun , was die Kontrolle

sehr erleichtert . Vom rein st euer technischen Stand -

Punkt aus betrachtet mag das vollkommen zutreffen , aber

gcrade der in der Begründung der Vorlage betonte „ w i r t -

s ch o f t l i ch e Gesichtspunkt " kommt dabei nicht aus seine
Rechnung .

Nehmen wir zunächst den sehr häusig vorkomniendcn

Fall an , daß eine Grube oder Brikcttfabrik ihre Förderung
oder Erzeugung ganz oder fast ganz einem zur Betriebs -

gemeinjchaft gehörigen , Metallindustnewerk liefert . Diese
Lieferung geschieht wohl niemals zu Syndikats - Richtprciscn .
erst recht nicht zu den jetzt wahrstfleinlich ausnahmslos über

diese namhaft hinausgehenden tatsächlichen Marktpreisen .
Soll der steuerpflichtige „ Wert " jener Lieferungen nach den
marktgängigen Preisen oder nach den zwischen den in Ilster -
efsengemeinschaft stehenden Werken , vereinbarten Verrech¬
nungspreisen , geschehen ? Nach dem 8 8, Msatz 2 und 3 per
Vorloge scheint ersteres die Absicht zu sein : ihre Ausführung
würde aber für die in Betracht kommenden Verbrauchsstellen
in der weitervcrarbeitcuden Industrie durchaus nicht selten
eine finanzwirtschastliche Umwälzung von unabsehbarer Trag¬
weite bedeuten . Zufällig ist mir folgender Bcwcisfall ge
naucr bekannt : Ein metallindustrielles Unternehmen wird
von einer mit ihm verbundenen Kohlenzeche mit Fettkohlen ,
die Tonne zu 13 bis 11 M. , beliefert . Der SvndikatS - Richj -
preis für diese Kohlensorten beläust sich auf 17 bis 18 M. Da
bei der Besteuerung der „ Endpreis " ( Begründung . Seite 15 ) .
also der marktgängige Verkaufspreis , zugrundegelegt werden

soll , dürfte ein Preis von sicherlich 19 bis 20 M. zur Verrech
nung kommen müssen . Mithin würde das verbrauchende We/l

durch die Besteuerung eine Kohlenvertcuerung von 3,80 bis
1 M. pro Tonne ( 20 Proz . vom Werte ) erfahren ! Wenn man

sich entsinnt , daß schon eine halb so hohe Hinaufsetzung der

Kohlenpreise von den Werken in der Weiterverarbeitung� -
industric mit ganz bedeutenden Preiserhöhungen für inre

Erzengnisse beantwortet wurde , dann kann man sich auch leicht

vorstellen , wie sie aus die Kohlensteuer reagieren werden . Ge¬
denkt die Regierung diesen sonst zu erwartenden enormen

Preiserhöhungen durch systematische Vorschrift von . Höchst¬
preisen zu begegnen ?

Besteuert soll der „ Weist " resp . der „ Verkaufspreis " der

Förderung und Erzeugung werden , im Gegensatz zu dem
anhaltinischen und dem altenburgi scheu Kohlen -
sördcrstcuergesetz , die von pro Tonne Förderung Unterschieds -
los eine Abgabe einführten . ( Altenburg durch Gesetz vom

| 21 . Dezember 1913 eine Abgabe von 21/2 Pf . pro Tonne .
; durch Gesetz vom 20 . Dezember 1916 erhöht auf 5 Pf . ) Durch
! diese Besteuerung soll der „wirtschaftliche " Gesichtspunkt in

den Vordergrund gerückt sein . . Hieraus ergibt sich meines Er -

achtens auch ein schwerer Fehler in c r t r a g s w i r t s ch a s l -
licher Beziehung . Wenn die Besteuerung ohne weiteres
nach Maßgabe des Preisstandes eintreten soll , so müßte
doch erst nachgewiesen werden , daß der
höhere Preisstand auch einem entsprechend
höheren Betriebsertrag entspricht ! Wie sieht
es aber in dieser Beziehung aus ?

In dem Anhang zu der Vorlage werden auf Seite 29 die
' amtlichen Durchschnittswerte pro Tonne geförderter Stein -

kohle angegeben . Diese Turchschniltswertc sind zwar nicht

gleich den Verkaufspreisen , stehen aber in einem annähernd
gleichen Parollclvcrhältnis zu diesen . Da liest man z. B. , daß
1913 der Tonnenwcrt betrug in Oberschlesien 9,08 , in Nieder -

schlesien 10,47 M. Demnach würden nach dem Steuervorschlag
( 20 Proz . ) von der oberschlesischen Kohle pro Tonne 1. 96 .
von der niederschlesischen fast 2,10 M. zu erbeben sein . D a -

bei i st a l I g c m e i n i n F a ch k r e i s e n b e k a n n t . d a ß
die oberschlesischen Kohlengruben in folge
viel günstigerer� Gewinnungsbedingungen
weit besser rentieren als die niederichlesi -
s ch e n. Die rheinisch - tvestfälische Tonne Kohle repräsentierte
1913 einen Durchschnittstnert von 11,83 , die Saarkohle einen

solchen von 12,01 M. Bekannt ist ober auch , daß die Betriebs -

renten der rheinisch - toestsälischen Zechen durchschnittlich
höhere sind als die derS aarzechen . Man eftieht
schon aus diesen beiden Beispielen , daß auch die Besteuernug
nach dem Wert oder Preis der rohen Kohlen - > dasselbe gilt



bmt 5er vereöstten — > ben wirtschaftlichen Verhältnissen 5er

einzelnen Bezirke nicht Rechnung trägt . Die nach altem deut -

ichen Bergrecht übliche Besteuerung des Wertes der Förde -
rung — worauf sich die Vorlage als vorbildlich beruft —

batte zur Folge , daß auch die Werke , die mit Z u b u ß e

arbeiteten , trotzdem die Steuer entrichten mußten . Das war
ein Hauptbeschwerdepunkt der damaligen Bergwerksbetreiber
in ihrem Kampfe gegen die Bergwerksabgaben . Außerdem ist
in der Vorlage keineswegs überzeugend klargestellt , warum

. war die Brikett - , aber nicht die Koks - und die hierbei ab -

wallende außerordentlich hochwertige Nebenproduktionsgewin -
nung besteuert werden soll ! Gerade die Zechen mit großer
Koks - u » d Nebenproduktengewinnung sind eben durch diese
meistens die ertragreichsten .

Diese Bemerkungen mache ich vou der Voraussetzung
ausgehend , daß die Betriebsinhober und B e r k ä u -
> e r die Steuern zu tragen hätten . Ich stehe nicht an zu er -

klären , daß ein sehr großer Teil der Betriebsinhaber ganz
ohne Werksüberschüsse bleiben würde , wenn sie 20 Proz . von

dem Verkaufspreis ihrer Förderung oder Fabrikation an den

Steuerfiskus abgeben müßten . Diese schematische Besteue -
rung geschähe , wie gesagt , ohne Berücksichtigung der Wirt -

' chaftlichen Verhältnisse der Einzelwerke . Aber die Vor -

läge will ja gar nicht die Besteuerung der

. . Produzenten " , sondern die der Verbraucher
und enthält demgemäß sogar - besonders Vorschriften für die

Abwälzung der Steuer ! Dadurch wird das Projekt
natürlich nicht annehmbarer für einen sozial denkenden

Menschen .
Die ini Anhang der Regierungsvorlage nntgeteilten

Preistabellen und Berechnungen der Verbrauchsbesteuerung
reichen bei weitem nicht aus zur Beurteilung der gegebenen -
- alls eintretenden Belastung . Erstlich ist ein Vergleich der

auch mitgeteilten englischen und amerikanischen mit den deut -

' chen Preisen nicht ohne weiteres zulässig . In England und

Nordamerika bestehen noch keine Verkaufssyndikate von der

Art , wie sie in Deutschland den Kohlen - , Koks - und Brikett -

verkauf beherrschen . Die von drüben mitgeteilten Preise
lind allerdings weit stärker hinaufgetrieben als die unserigen ,
aber die ausländischen Preisangaben nennen die Ver -

kaufspreise und noch dazu , wie aus den amerikanischen
Ziffern klar ersichllich , die Exportpreise ( „frei Hafen
New Aork " ) . Zum Vergleich müssen also auch die deutschen
Kohlen exportpreise herangezogen werden . Uebrigens
kann es doch nicht unser Ziel sein , es den britischen und

amerikanischen Kohlenverkäufern in der ungeheuerlichsten
Preistreiberei gleich zu tun . Sodann werden für Deutschland
in der Hauptsache nur die „ Richtpreise " derWerks -

kar teile , nicht die tatsächlichen Verkaufs -
p r e i s e a n g e g e b en . Nach der Begründung der Steuer -

vorläge sollen jedoch zwecks Besteuerung die „ Ab rech -
nu ngsp reise ( das sind die Richtpreise ) zwischen Zeche
und Syndikat zuzüglich aller der Zeche gewähr -
ten Nach Vergütungen und abzüglich aller dem Syn -
üikat von der Zeche zu leistenden Rückvergütungen " ermittelt

werden . „ In gleicher Weise ?st bei Verkäufen an Händler der

E n d p r e i s maßgebend . . . " Dieser Endpreis also wird

vei der Besteuerung zugrunde gelegt , und daher ist es für die

Steueckommission des Reichstags unumgänglich notwendig ,
authentische Angaben über deu gegen war ti -

en Endpreis für Kohlen undSSriketts zu
ordern ! Denn hiernach , nicht nach den mitgeteilten Nicht -

Dreisen , richtet sich die vorgeschlagene steuerliche Belastung
des Verbrauchers . Um auch das an einem Beispiel zu er -

wutern : Für Ruhr - Anthrozrtnuß I beträgt der Syndikats -
richtpreis jetzt 24,50 M. Der von dem Verbraucher ( Haus -
wltung ) tatsächlich zu zahlende Endpreis beträgt aber nach -
weislich ab Zeche ohne Fracht 30 M. l Durch die vor -

geschlagene Besteuerung würde sich der End -

preis auf 3 6 M. erhöhen , während er sich nach der

' Besteuerung des Richtpreises auf 29,40 M. stellte . Dieses
Beispiel zeigt , daß die vorgeschlagene Belastung� des Ver -

drauchers , und darunter sind auch die Millionen ärmlichster
Haushaltungen , sich ganz bedeutend höher stellen
wird , als es nach den in der Regierungsvorlage mitge -
- eilten Richtpreisen den Anschein hat .

Muß man die unterschiedslose Besteuerung der Betriebs -

inhaber nach der Höhe des Kohlenpreifes als eine unge -

rechte bezeichnen , so trifft das natürlich noch in weit höherem
Maße zu in Ansehung der Tatsache , daß die vorgeschlagene
Steuer den Brennstoff des Millionärshaushalts nicht mehr
verteuert , als den Brennstoffbedarf der ärmsten Volksschichten ,
die heute schon längst in bitterster Not leben . Die Konse -
guenzen ergeben sich daraus von selbst .

Man muß fragen , warum die Reichsregierung nicht das

Handelsmonopol mit mineralischen Brenn -

it offen vorschlägt , wodurch sie die Handhabe bekäme , die

Brennstoffobgabe mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lei -

üungssähigkeit der Verbraucher zu regulieren und dabei der

Reichskasse doch eine immense Reineinnahme zuflösse . Durch
die Bundesrotsverordnung vom 12 . Juli 1913 hat sich die

Reichsregierung bereits die Aufgabe gestellt — man lese nur

den 8 2 der Verordnung ! — , eventuell den Vertrieb der mine -

raiischen Brennstoffe von Amts wegen zu organisieren und

- ,u kontrollieren ! Gesetzt den Fall , die privaten Werksbe -

ireiber hätten gegenüber dieser Verordnung auch nur passive
Resistenz geübt , dann mußte doch die Regierung
Ne Verordnung durchführen und damit die privaten Syndi -
lote in öffentlich - rechtliche Institutionen umwandeln . Lag
diese Msicht nicht vor , warum erging dattn die Bundesrats -

Verordnung ? Außerdem hat der Bundesrat unterm 24,� Fe -
bruar d. I . eine weitere Verordnung beschlossen , die Reichs -
kontrollstellen für den Kohlenvertrieb vorsieht . Die Regie -
rung selbst muß also die technischen Schwierigkeiten der Ein -

kührung eines Reichs - Kohlenhandelsmonopols nicht für un -

überwinölich halten .

Schließlich : Die Ausbringung der für das Reich erforder -
! ichen Mittel erfolgt nur dann nach sozialen Gesichts -
punkten , wenn die Unternehmeraewinne ent -

iprechend besteuert , wenn ferner die sonstigen Einkom -

inen , die Vermögen und die Erbschaften in pro -

gressiver Weift zur Deckung des Reichsbedarfes herangezogen
werden .

die wieüereröffnung öer Reichsöuma .
Petersburg . 27 . Februar . Duma uud ReichSrat haben

ihre Sitzuugeu wieder aufgenommen .
♦

Petersburg . 28 . Februar . Meldung der Petersburger
? elegrc >phenagenrur . Die Reichsduma nahm am Nachmittag
wieder ihre Sitzungen aus , deren erste in vollkommener Ruhe
»erlief . Der Präsident hielt eine patriotische Ansprache .

in der er die tapfere Armee pries und die in öer Diplomaten -
löge der Duma versammelten Mitglieder der Konferenz der
Alliierten begrüßte .

Nach ihm sprach anderthalb Stunden der Landwirtschafts -
minister R i t t i ch über die Ernährungspolitik der

Regierung und besonders über die Getreidefrage . Er legte
die Maßnahmen dar , die er zu ihrer glücklichen Lösung ge -
troffen habe . Die wichtigste unter ihnen sei die V e r p f l i ch -

tung für die Provinzen , in einem bestimmten
Verhältnis Getreidemengen zu liefern , durch
die die Bedürfnisse des Heeres , der Bevölkerung und der für
die Landesverteidigung beschäftigten Arbeiter vollkommen be¬

friedigt würden .

Nach der Rede des Ministers schlug der f o r t s ch r i t t -

liche Block einen Antrag vor , der die Regierung auf -
forderte , sich zu reorgauifiereo , um wirksamer die durch den

Krieg geschaffenen Schwierigkeiten zu bekämpfen . Vertreter
der verschiedenen Parlamentsfraktionen sprachen sodann über
die innere Lage des Landes .

Am gleichen Tage nahm auch der R e i ch s r a t seine

Sitzungen wieder auf und besprach mehrere weniger wichtige
Vorlagen . . ,

» ■ rT ~ f

Kriegslanöbaupläne
ües englischen Lebensmittelüiktators .
Amsterdam , 28 . Februar . Dom Londoner Korrespondenten

des „ Handelsblad " nach , hat der Lebensmitteldiktator folgende
Maßnahmen anempfohlen :

1. Die Feldarbeit wird wöchentlich fiebeu Tage dauern , 2. in den
Kirchen soll von den Kanzeln die Sonutagsarbeit anempfohlen
werden , 3. das Pflügen der Felder wird Tag und Rächt sortgesetzt
werden , 4. die geschulten unentbehrlichen Arbeiter
für die landwirtschaftlichen Betriebe werden nicht zum Militär -
dienst einberufen werden , S. die Zivil - und Militärgefangenen ,
und diejenigen , welche infolge Gewiflensbeschwerden den Dienst ver -
weigern , werden zur Arbeit herangezogen werden , und auch die zur
Landesverteidigung bestimmten Truppen sollen jeweilig dazu heran -
gezogen werde » . 6. überall soll die Rekrutierung der Frauen für die

Feldarbeit eingeführt werden , 7. die kleinen Landwirte sollen
ermutigt weiden .

Der Generaldirektor für Nahrungsmittelversorguug
Artur Lee erklärte , daß nur sechs Wochen übrig bleiben ,
um für die Ernte dieses Jahres zu säen und daß dieses ein
Grund sei, die Sonntagsarbeit einzuführen . Dadurch werde

nämlich eine ganze Woche gewonnen werden können . In
ganz England sollen überall Motorpflüge in Dienst gestellt
werden . Man beabsichtigt , diese nach Sonnenuntergang mit

Acetylenlaternen zu versehen , damit sie bei der

Nachtarbeit das nötige Licht liefern . Chauffeure sowie
auch andere , die gern mit Motoren umgehen , werden auf -
gefordert werden , sich freiwillig f ü r d a s Korps d e r

Nachtarbeiter zu melden .
Glaubt Artur Lee , daß er diesen Apparat , der sich auf

dem Papier schnell konstruieren läßt , im Handumdrehen in

letzter Stunde in ertragreiche Tat umsetzen kann ?

Die sozialistische ßrieüenspropaganüa in

einem englischen wahlkamps .
Aus Amsterdam schreibt aaif uns . : Daß ' die von den

kriegsfeindlicheu englischen Sozialisten geführte Propaganda
doch nicht so unbedeutend ist , wie die nationalistischen Zeitungen
konservativer und liberaler Färbung und besonders auch die

Henderson und Genoffen behaupten , hat der Ausfall der

Nachwahl in R o f s e n d a I e in Lancashire gezeigt . Wir haben
über die politischen Verhältnisse ül diesem Wahlkreis schon be -

richtet . Daß die Liberalen , zu deren festem Besitzstand Rossen -
dale gehörte und die darum auch den Kandidaten für die
Koalition ernannten , das Mandat behalten würden , war vor -

auszusehen . Nicht nur die konservativen Wähler stimmten

für sie, sondern auch die regierungsfreundlichen Ar -

beiterparteiler . So fanden sich 6019 Stimmen für
ihren Kandidaten zusammen . Der so z i al i sti s ch e Kau -

didat , Genosse Taylor , in dessen Programm die Forderung
des „ Friedens durch Unterhandlungen " an erster Stelle stand ,
bekam 1804 Stimmen , d. h. an 23 Proz ,

Bedenkt man . daß der sozialistischen Friedenspropaganda
keine einzige tägliche Zeitung zur Verfügung steht , und daß
die Wahl just in die erste Zeit des verschärften Tauchboot -
kricges fiel , so ist das Resultat sicher ermutigend für unsere
Genossen .

_ _

Hilfsdienst in der Türkei .

Koustautiuopcl , 27 . Februar . Die Kammer hat das durch
Verordnung bereits in Kraft getretene Gesetz betreffend den

obligatorische » Landwirtschaftsdienst angenommen . Im Laufe
der Debatte wies der Ackerbauminister Scherif Bey auf die

durch das Gesetz bereits erzielten günstigen Ergebnisse hin .
O

Die türkische Zweigbahn nach Aegypten .
Lonstaatinopcl , 26 . Februar . Kammer und Senat genehmigten

einen Kredit von 3öIZ <Xb1 Pfund an die Verwaltung der HedschaS «

bahn . Im Laufe der Debatte im Senat erteilte ein Vertreter dieser

Verwaltung Aufschlüfle über die Verwendung der Kredite sowie über

den Bau der nach Aegypten führenden Zweigbahn , von der bereits

230 Kilometer vollendet seien .

Stillstanö auf allen Zronten .
Von Richard Gädke .

Man hört immer wieder die Hoffnung auf ein

baldiges Ende des Krieges aussprechen . Den

Wunsch danach haben wir wohl alle : die große Mehrheit

unseres Volkes ist auch sicher bereit , die schönsten Kriegsziele
zu beschneiden , wenn man dadurch den Frieden einen Tag
früher haben kann . Wir werden das kleine Wörtchen „ bald "

doch ein wenig strecken müssen , wenn es einen vernünftigen
Sinn erhalben soll . Ein Krieg , der nun mehr als zwei -
einhalb Jahr dauert , gewinnt es nicht so rasch über sich, sich
selbst im Sturmschritt sein Grab zu graben . Stur langsam
bereiten sich in diesem schweren Ringen , in dem alle Völker

ihr Ätztes hergeben , die großen Entscheidungen vor . Ist end -

lich ihre Stunde gekommen , so ist es noch immer fraglich ,
ob sie wie ein Orkan rasch vorüberziehen oder wie ein

schleichendes Fieber langsam dem Ende zuwanken werden .

Noch kein Mensch kann darüber in dieser Stunde ein sicheres
Urteil . haben , nicht einmal die Männer am Steuerruder .

Der Zufall , die Entschlüsse des Gegners , seine Widerstands -

krajt bringen in den Krieg ein Element des Unberechenbaren ,
das ihn letzten Endes zu einem Glücksspiele macht .

Wir setzen unsere Hoffnung auf den uuei » .

geschränkten U- Boot - Krieg : wie schnell er aber

wirken wird , können wir nur schwer berechnen . Denn die

Unterlagen unseres Urteils sind Ungewisse . Wie weit daher
auch unsere Hoffnungen geben mögen , so müssen wir immer .
wenn wir uns nicht schädlichen Rückschlägen aussetzen wollen ,
bedenken , daß Hoffnungen noch keine Tatsachen sind .

Uebrigens soll der U- Boot - Krieg nicht nur die schon jetzt
bestehenden Ernährungsschwierigkeiten unserer Feinde ver -

vielfältigen , sondern zugleich unmittelbar aus ihre mili -

tärische Widerstandskraft einwirken , indem er
ihre Zufuhr an . Kriegsbedarf aller Art einschränkt , die bisher
in reicher Fülle aus den „ friedliebenden " Vereinigten Staaten
zuströmte . Er soll auch den Bezug unentbehrlicher Rohstoffe
unterbinden , wie Eisenerze , Schwefel , Salpeter , Kohlen , Holz ,
die unseren Feinden zur Verlängerung des Krieges un -

eiftb ehrlich sind . Wie rasch er ans diesem Gebiete wirken kann .
wird natürlich in hohem Maße von dem Stapel dieser Waren
und Geräte abhängen , den jene bereits oufgebäuft haben .

Darüber werden uns wohl erst die nächsten größeren
kriegerischen Ereignisse unterrichten . Man kann aber nicht
einmal sagen , daß sie schon jetzt ihren Schatten Vorauswersen .
Welche Absichten auch unsere Gegner haben mögen , bisher
haben sie noch nichts von ihnen verraten . Allerdings haben
sie uns , wie noch in jedem Winter , mit den großen ge -
meinsamen Angriffen des Frühsahrs und des
Sommers bedroht . — das sind allgemeine Redensarten , die
sich verwirklichen mögen oder auch nicht mögen . Allerdings
spricht mqnch innerer Beweggrund für einen letzten , großen
Angriffsversuch , ohne den sie ihre Völler schwerlich noch lange
bei der Stange halten können . Denn daß unter der Ober -
fläche eines verzweifelten Kriegswillens die Friedenssehn¬
sucht bei ihnen mehr und mehr Boden gewinnt , dürfen wir
nach allen Nachrichten , aus Presseäußerungen und Parlaments -
reden , auch aus den wachsenden Angriffen gegen leitende
Männer der Weststaaten und aus dem zunehmenden Chaos
in Rußland wohl entnehmen . Ich habe daher mit der Absicht
eines neuen allgemeinen Angriffs stets gerechnet . Wann
und wo dieser aber eintreten wird , das liegt noch im Dunkel
der Zukunft verborgen .

Wir wissen nicht einmal , wie weit ihre Vorbereitungen
gediehen sind , weder was den Schießbedars und das Gerät ,
noch was die notwendigen Menschenmassen anbetrifft . Nur
soviel dürfen wir uns wohl sagen , daß sie wachsende Schwierig -
leiten finden , die ungeheuren militärischen Anforderungen
mit den Bedürfnissen ihres Wirtschaftslebens noch in Ein¬

klang zu bringen . Das gilt für sie alle ohne Ausnahme .
Ich muß auch ehrlich bekennen , daß ich mit dem viel be -

sprochenen und je nach den Bedürfnissen des Augenblicks ge -
modelten Worte : „ rnmAare necesse est , vivere non est
necesse " ( Schisfahrt treiben ist nötig , leben ist nicht nötig )
nichts anzufangen weiß , am wenigsten in Anwendung auf
den Gegensatz zwischen Wirtschaftsleben und Krieg . Denn
das Leben selbst ist die Grundlage des Krieges , wie sehr er

auch das Leben zu vernichten bestrebt sein mag . Ohne Leben
kein Krieg ! Hochtönende Redensarten zerbrechen an der

rauhen Wirklichkeit der Dinge . Wie wenig der Krieg auch
eines hohen Schwunges der Seele und einer eisernen Willens -

kraft entraten mag , so hängt doch letzten Endes sein Ausgang
von rein stofflichen Dingen ab , die her Hügelnden Hand der

Vernunft und der Organisatwn bedürfen . ' Der Krieg ist die

schwerste Ansgabe , die der menschlichen
'

Organisationskraft
geboten wird ; er stellt die höchsten und letzten Ansprüche
an sie .

Ich bin daher nicht erstaunt , wenn sich neuerdmgS Stim -

men bei unseren Gegnern melden , die vor einer Ver -

srühung des Angriffs warnen , ehe alle Vorberei¬

tungen beendet und vor allen Dingen ehe man wisse , was

der Deutsche vorhabe . Eine ungewollte Verbeugung gegen
Hindenburgs Feldherrnkunst ! Die anscheinende Ruhe an

unseren Fronten , die Unsicherheit über imsere Absichten fällt

manchen dort drüben auf die Nerven . Es fft wichtig , solche
Symptome zu beachten , weil sie unser eigenes Vertrauen

stärken , wenn wir auch nicht wissen , inwieweit sie in der

Brust ' der feindlichen Heeresleitungen Zweifel und Unsicher -
heit geweckt haben . Manchmal könnte es fast scheinen , als

seien die einzelnen Staaten unserer . Gegner über die Auf -

gaben noch immer nicht völlig einig , die jedem von ihnen in

dem künstigen Ringen zufallen sollen . Die Italiener fürchten
— oder gdjen vor zu fürchten — , daß sie selbst einem An¬

griffe unseres österreichisch - ungarischen Bundesgeuoffen aus¬

gesetzt seien : in Rußland scheinen die Offensive oder Devensive
in einem gegenseitigen Intrigenspiele miteinander zu leben ,

wie es dun Wesen des zarischen Despotismus entspricht .
Franzosen aber und Engländer sind sich nicht einig über die

Opfer an Blut , die der eine oder der andere für die gemein -
same Sache zu bringen hat — oder noch bringen kann .

Möglicherweise sind es doch innere Ursachen meljr , als

der Regen und Schlamin im Westen , der Kälterücksall im

Osten , die auf den Stillstand der Ereignisse von Einfluß
sind , der bisher auf allen Kriegsschauplätzen fortgedauert
hat . Die vergangene Woche ist jedenfalls noch ruhiger ver -

laufen als die vorhergehende , in der immerhin einige größere
Unternehmungen unsere Aufmerksamkeit auf sich lenkten . Er -

kundungsflüge der Luftwaffe , Streifen gegen die milftäri -

scheu und industriellen Anlagen hinter der Front , Vorstöße
kleinerer oder manchmal größerer Abteflungen gegen die

feindlichen Gräben hüben und drüben , die letzten Endes auch

nur Aufklärungszwecken dienen , hier und da ein Aufleben
der Geschütztätigkeit miterbrachen lediglich die starre Ruhe

der fast unverändert einander gegenüberlagernden Heere . Es

ist kein Wunder , daß in diesem Kleinkriege sich manchmal beide

Seiten den Erfolg zuschreiben : auch ein glückliches Eindringen
in die feindlichen Stellungen endet schließlich mit einem

Rückzüge , nachdem es seinen Zweck erfüllt . Gefangene und

Beute eingesammelt hat .
Nur in den W a I d k a r p a t h e n hat sich der Russe seit

sehr geraumer Zeit zum ersten Male wieder gerührt an einer

Stelle , an der er im Herbst mit besonderer Beharrlichkeit vor -

zustürmen pflegte . Es ist die Stelle , wo am Tartareupaß die

galizffche Front unserer Verbündeten mit ihrer Gebirgsstel -
lung in einem einspringenden Winkel zusammengeschweißt
ist . Hier suchte der Gegner immer und immer wieder den

Zusammenhang zu löftn und den Zugang zur ungarischen
Tiefebene sich zu erzwingen . Am 23 . Februar hat er dort

nach siebenstündiger Artillerievorbereitung erneut angegrif¬
fen und den vergeblichen ' Versuch am folgenden Tage mit

gleichem Mißerfolg wiederholt .
Im Westen aber hat sich un Sommegebiet am 26 . Fe -

bruar die Gesechtstätigkeit im Sailly - Abschnitt gesteigert . Da

dies eine der blutigsten Äampfstätten der Sommeschlacht ist ,

so ist es möglich , daß sich stärkere englische Angriffe dort vor -

bereiten . Wie lange im übrigen die verhältnrSmäßige Ruhe

noch dauern wird , ist durchaus ungewiß ,
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Kurz treten !
Eine Sommc - Geschichie .

Die Kompagnie marschierte im Gänsemarsch . Der Mond schien ,
und auf den Stahlhelmen lag ein schwacher Glanz .

Als erster maschierte der Aichrcr , ein Grenadier , den die abzn -
lösende Kompagnie aus der vorderen Linie zurückgeschickt hatte .
Tann kamen der Kompagnieführer , der Unteroffizier Seelachs , der

Gefreite Sprotte , als fünfter der Soldat Reinhold Zinke und dann das

ganze andere „ Gehottch " , wie es so bei Soldaten heißt .
Nur mühsam kam die Kompagnie vorwärts . Der Schlamm stieg

bis zu den Knien . Zerrissene Drähte , Drahtbaufen , entwurzelte
Bäume , zcrschoffene Feldbahnschienen und unzählige Granattrichtcr
erschwerten das Vorwärtskommen ganz beträchtlich . Wenn der vor -

dcrste über einen zerrissenen Draht hinwegstieg , rief er „ Draht " ,
oder wenn ein Granatloch sich über den Weg lümmelte : „ Loch " .
„ Draht — Draht — Draht " oder „ Loch — Loch — Loch " ging es
dann von Mann zu Mann durch die ganze lange Kette .

Die Kompagnie kam dem Sperrfeuer , das über den vorder « «
Linien lag , immer näher .

„ Kurz treten ! " rief da der Zinke Reinhold mit einer Stimme
wie ein zorniges Raubtier . Er lief zwar dicht hinter seinem Vor -
dermann , und der Schritt war auch wirklich nicht allzu rasch , doch
» Kurz treten ! " schrie er aufs neue . Das war seine Gewohnheit . In
diesem Kurztreten entlud sich die Spannung , die sich bei jeder Ab -

lösung seiner Sinne bemächtigte .
„ Kurz treten ! " — „ Halt ' n Rachen ! " fuhr ihn der Gefreite

Sprotte an .
Sie kamen dem Sperrfeuer , das augenblicklich auf dem Hohl -

weg lag , inimer näher .
„ Kurz trchen ! " schrie der Zinke Reinhold , diesmal eine Oktave

höher . Und „ Oh , ihr eeelenden Banditen ! " fügte er wütend hinzu .
Dabei hatte er den Warnruf „ Loch " , der von vorn kam , über -

hört und wie ein Schlitten glitt er in den tiefen Granattrichter hin -
ab . Er versank sogleich bis an die Hüften in Schlamm . Der Stahl -
beim fiel ihm wie eine tote Lerche vom Kopse . Das Gewehr legte
sich wie eine Brücke über den Schlamm . Zunächst war er einfach
sprachlos . Als er schließlich seine Sprache wieder fand , schrie er wie
ein Besessener aus dem Locke heraus : „ Kurz treten . Oh , ihr ceeeelen -
den Banditen . " Gleichmäßig , wie eine Schnur , von einer un ficht -
baren Winde aufgerollt , stapfte die Kompagnie vorüber . „ Loch —

Loch " ging es von Mann zu Mann . Jeder hatte mit sich selbst
genug zu tun . keiner achtete auf Zinke Reinhold , der wie ein

Schlammbeißer in seinem Loche herumwirtschaftete . Als der letzte
Mann längst vorüber war , gelang es ihm schließlich , sich ans dem

Schlamm zu befreien . Die Stiefel harte der Schlamm behalten .
Ter Stahlhelm war wie ein leckes Schiff untergegangen . DaS Ge -

wehr hatte er noch vorm Versinken packen können . Run wackelte er ,
barhäuptig , barfüßig , das Gewehr auf dem Rücken , in der Richtung
auf den Hohlweg weiter .

Alle zehn Schrille blieb er müde und naß stehen und allem

Sperrfeuer zum Trotz brüllte er irr die Mondnacht hinaus : „ Kurz
treten . Oh ihr cecelenden Banditen . " Kein Mensch hörte ihn . Er
war ganz allein . Sine Reihe zerschossener Wcidenstümpfe , die inr

Mondlicht etwa 100 Meter von ihm stände «, sah er für die Kom -

pagnie an . „ Kurz treten . Oh , ihr eeeelcndcn Banditen, " schrie er

ihnen nach .

- - -

Die Kompagnie hatte mittlerweile in der vorderen Linie abge -
löst . Ms die erste Gruppe vor ihrer traurigen TachShöhle ange¬
langt war , fehlte einer : Reinhold Zinke .

„ Hat ihn denn jemand herausfallen sehen ? "
„ Raa . "
„ Wo hat er denn zum letzten Male Kurztreten geschrien ? "
„ Bei der Feldbahn . "
„ Ra , denn gute Luft . "
Die Posten wurden aufgestellt . Als sie fast eine Stunde lang

bei ihren Gewehren und Handgranaten standen , sahen sie zwischen
den deutschen und englischen Linien eine Gestalt herumstolpern . Der

Grabendienst schoß sogleich eine Leuchtkugel hoch .
„ Ja , da ist was, " sagte der linke Vosten .

. Horch ! "
„ Kurz treten ! Oh , ihr eeeelenden Banditen ! " klang es ganz

deutlich herüber .
Zinke Reinhold . Er war eben dabei , in seiner Verwirrung zum

Tommy hinüberzuswlpern . Nasch holten ihn ein paar Kameraden

herein . Barfuß , keuchend , atemlos , schwitzend und stoßweise fluchend ,
das Gewehr über der Schulter , den Spaten ins Sturmgepäck ein -

geschnallt , stand er vor semer Gruppe und japste : „ Warum könnt ihr
( Atempause ) nie ( Atempause ) kurz treten ( Atempause ) . Oh , ihr cee
( Atempause ) eeelenden Banditen . "

„ Na , sei ruhig, " sagten die Posten , „krieche nur in deinen Stall ,
Reinhold . "

Er setzte sich auf die Erdstufe in der Dachshöhle , wickelte die

Füße in Sandsäcke und schlief sofort ein . Er mutzte einen schweren
Traum träumen . Drei - , viermal schrie er wie ein zorniges Raub -
tier : „ Kurz treten . Oh , ihr eeeelenden Banditen . "

Utffz . Robert Friedest
»

Diese Erzählung entstammt der „Liller KriegSzeitung " , die aus -

schließlich von Soldaten geschrieben , gesetzt und gedruckt wird . Ihr
Redakteur L. Hoccker hat bereits in Buchform die vierte Auslese da -
von veranstaltet , die Gedichte . Skizzen , Stimmungsbilder , Anekdoten ,

Witze und sonst allerlei enthält . Die eingestreuten Bilder sind künst -
krisch wie technisch von bemerkenswerter Qualität . (z)

Rettung aus gesunkenen Unterseebooten .
Gibt es eine Rettung aus einem gesuirkencn Unterseeboot ?

Auf diese Frage , die uns heute mehr denn je interessiert , ant -
wartet die New Aorker Zeitschrift „ Populär Science Monthly " mit
einem tröstlichen Ja . Es sind immerhin doch schon einige Er -
findungen gemacht , um das Unterseeboot zu retten , wenn es nicht
tiefer sinkt als hundert Meter . Da ist in erster Linie der schwim -
meude , abhebbare Kommnndoturm . Dieser Turm enthält alle

Einrichtungen eines gewöhnlichen Kommandoturmes , aber Dinge ,
wie zum Beispiel das Steuerrad , müssen in zwei Teilen berge -
stellt sein , die auseinandergenommen werden können , wenn der
Turm sich vom Rumpfe des Unterseebootes loslöst . Eine Anker -
rosnde erhebt sick an beiden Seiten des TurmeS , und über jede ist
ein Tau gewunden , dessen Enden am Rumpfe des Unterseebootes
befestigt sind . Vier große Bolzen halten den Turm am Boots -
rümpfe fest . Sollte irgend etwas schief gehen , so klettert die ganze
Besatzung in den Turm , schließt die Luke hinter si <ch läßt Sauer -

stoff von den Behältern ausströmen , löst die Bolzen los und der
Turm , nur noch mit den Tauenden am Schiffsrumpf hängend ,
steigt empor . Durch Handgriffe an den Ankerwinden kann die
Schnelligkeit des Aufstiegs geregelt werden , und sobald die Ober -

fläche des Wasser ? erreicht ist , können die Fenster geöffnet und

Hilferufe in Gestalt von Lichisignalen hinausgeschickt werden . Diese
Erfindung ist aber nur wirksam , wenn das U- Boot nicht tiefer als
etwa hundert Meter sinkt . In noch größerer Tiefe ist keine der
bekannten Erfindungen von Nutzen , denn der Wasserdruck ist dann
so stark , daß das U- Boot zerdrückt wird .

Eine andere Erfindung sieht zwei besondere Räume im Unter -
seeboot vor , von denen aus die Mannschaft durch Luken bis auf die

Spitze des Boote » kommen kann . Um die Luten zu öffnen , muß
durch ein Ventil Wasser in die Räume gelassen werden , bis sie
vollständig gefüllt find . Auf diese Weise wird der Wasserdruck , der
oberhalb der Luken lagert , vermindert . Um aufzusteigen , legt die
Mannsichtft leichte Taucheranzüge an . Diese Anzüge enthalten
Tauerstoffapparate , die nicht nur ein Ersticken , sondern auch ein
Zusammendrücken der Körper durch deü Wasserdruck verhüten .
Drei bis vier Mann können zu gkichcr Zeit aufsteigen , die Wasser -
dickte Tür hinter sich schließen , dann das Wasser «inlassen , die
Luke öffnen und hinanöklettern . Sind sie glücklich hinaus -
gekommen , so kann die Luke durch eine Vorrichtung geschlossen
werden , die vom Innern des Bootes her gehandhabt wird . Dann
wird da » Wasser aus den Hohlräumen durch eine Handpumpe in
den Ozean hinausgepumpt , urtd dann können wieder drei oder vier
der im Wasser Gefangenen auf dieselbe Weise zu entkomm « «

suchen . Wenn die ganze Mannschaft oben auf dem Boote ange -
kommen ist , so lassen sie eine Boje los , die nach oben geht und an
der ein Tau herunterhängt . An diesem Tau müssen dann die

Menschen . im Taucheranzug hinaufklettern . Der Taucfceranzug
ist so eingerichtet , daß er dem Wasserdruck möglichsten Widerstand
entgegensetzt . Dadurch , daß der kleine Zylinder , der an ihm be -

so ]
Der Polizeimeister .

Gin russischer Polizeiroman
von Gabryela Zapslsk « .

Auf den Knien schleppte sie sich bis zum Schreibtisch und
wollte seine Füße umfassen . Er aber benetzte ihr einen Fuß -
tritt und tat , als schreibe er etwas in das Buch ein .

„ Am Freitag hast du dich zur Revision zu melden ! "
Ein furchtbarer Schrei entrang sich ihrer Brust .
Tagejcw vernahm ihn mit Freude , denn er sah darin

den Weg geebnet , auf den er Auzia führen wollte . Er nahm
einen Petschaft vom Schreibtisch und begann ihn geräuschvoll
aufs Buch zu drücken .

„ Nimm das und scher ' dich fort ! Nach der Kanzlei !
Dort wirst du ins Hauptbuch eingeschrieben . Solltest du

dich einmal nicht stellen , dann kommt der Schutzmann zu dir

und schleppt dich her . "
Er drückte ihr das Buch in die Hand , aber sie schleuderte

es zur Erde , als hätte sie eine Schlange berührt .
„ Ich nehm ' s nicht ! Und wenn ich krepieren sollte , ich

nehm ' s nicht ! " • brüllte sie . „ Erbarmen Sie sich . Herr
Polizeimeister . Ich könnte doch noch heiraten , so aber muß
ich aus die Straße ! "

. . Scher ' dich fort ! "
Verzweiflung erfaßte sie .

„ Ich will tun . was Sie befehlen , Herr Polkzeimeister ! "

stammelte sie . „ Ich will Spitzel werden , werde Bücher nnd

Briefe herbringen , ich . .

Sie konnte nicht weitersprechen . Sie erstickte an ihren
eigenen Worten .

Tagejcw sah sie von der Seite an .

„ Wirst du auch gehorchen ? "

„ Und der Regierung treu dienen ? "

Er betonte absichtlich das Wort „ Regierung " und der -

schanzte sich hinter jener Riesenmacht , mit der er auf das

Mädchen einen Druck ausüben wollte .

„ Jawohl ! "
„ Schwöre es ! "
Das Mädchen sah sich um .

In der Ecke brannte das ewige Lämpchen vor einem

Heiligenbild . Er zeigte hin und sagte :
„ Schwöre l " J

„ Daß ist doch nicht unsere Mutter GotteS , sondern eure " ,

sagte Juzia und trocknete sich die Augen .
„ Du trägst wahrscheinlich eine heilige Reliquie bei dir ! "

Juzia zog unter ihrer Bluse an . einem zerdrückten Band

mehrere Medaillons hervor .
„ Nun , schnell ! "
„ So wahr mir Gott helfen möge , beschwöre ich . .

„ Daß ich der Regierung treu dienen werde " , sprach Tage -
jew vor .

„ Daß ich der Regierung treu dienen werde " , wieder -

holte sie .
„ So ist ' S gut ! Jetzt steck ' die Medaillons wieder ein

und geh ' nach Hause ! Aber denk daran , wenn du etwas

vorlügst oder verheimlichst , dann sieh her . was du zu er -

warten hast . "
Er hob daS Büchlein von der Erde auf und fuchtelte

damit drohend in der Luft . Ohne Tagejew anzusehen ,
wandte sich Juzia zur Tür . Sie war um zehn Jahre ge -
altert . ES schien ihr , als ginge sie wie im Schlaf . Tagejew
wunderte sich, das Mädchen so trotzig und traurig zu sehen .

„ Bitte nicht zu lange auf sich warten zu lasten ! " sagte
er , einigermaßen verlegen , wie er sie anreden sollte .

„ Ich komme ! "
Sie drückte aus die Türklinke und ging hinaus .
Er eilte ihr nach .
„ Noch eins " , sagte er mit befehlender Stimme , „ vor Mar -

kowski oder irgendeinem Menschen kein Wort , waS zwischen
unS vorgegangen ist , sonst kommen Sie hier oder am Ende

der Welt unter die Prostituierten , mein Fräulein l Haben Sie

verstanden ? "

„ Ja ! "
Sie öffnete die Tür und ging hinaus . Mit langsamen

Schritten sich am Geländer festhaltend , ging sie die Treppe
hinunter . Als sie im Tor war , traten ihr die Tränen wieder
mit ganzer Macht in die Augen .

„ Jesus ! „ Jesus ! " stöhnte sie leise nnd hielt das Tuch
vor den Mund , um nicht in lautes Schluchzen auszubrechen .

„Spitzel ! Spitzel ! " tönte es ihr in den Ohren . „Spitzel !
ES blieb mir keine andere Wahl . WaS sollte ich machen in
meiner Verlassenheit . . . "

Lange stand sie so im Tor , obgleich viele Menschen die

Treppe hinaufstiegen und herunterkamen . Niemand achtete
auf das an die Wand gelehnte Mädchen . Man sah so oft
weinende Frauen , — nach dem Verhör bei Tagejew , daß es

auf eine mehr oder weniger nicht ankam .

festigt ist . Sauerstoff enthält , der mit dem ungeheuren Druck von
etwa 130 Tonnen pro Quadratmeter eingepreßt ist .

Als weiteres RettungSmittel kommen dann noch zwei Bojen
in Frage , die oben an Deck des U- Bootes befestigt sind . An jeder
Boje hängt ein Tau und ein biegsamer Schlauch , und gerade unter
der Stelle , wo die Boje festgehalten wird , ist im U- Boot ein Raum ,
in den die Mannschaft bei Gefahr flüchten kann . Man läßt die
Bojen los und sie tragen Tau und Schlauch mit sich. Durch Luft -
pumpen , die mit dem unteren Ende des Schlauches in Verbindung
stehen , kann eine unbegrenzte Menge von frischer Luft zu den
Versunkenen hineinströmen . Die Menschen müssen aber in den
beiden Räumen eng zusammengedrängt so lange warten , bis ein
hilfreicher Dampfer auf die Notsignale , die durch die Boje ent -
sandt worden , herbeieilt . ( ?)

Ein neues Gas .

Trigas ist der Name eines neuen bockwertigen Heizgase " , dessen
Herstellung der Dellwik - Fleischer Wassergasgefellschait in Fiank -
fürt o. M. unter restloser Koblenvergasung gelungen ist . Da « neue
GaS ist eiu Gemisch von WassergoS . Leucklgas und geringen Mengen
von Generatorengas und wird in eigens konstruierien Gaserzeugern
( System Dolensky ) durch eine neue Methode , Jimenheizung mit Gas
und Heißblaien mit Dampk , gewonnen , und zwar gestatiei das Ver -
iahren die Verwendung aller Stein - und Braunkohlensorten , einerlei ,
ob hoch - oder minderwertig ; sie werden vollständig in Gas , Teer
und Ammoniak ausgelöst , so daß nur Asche und vollständig aus -
gebrannte Schlacken zurückbleiben . Die Betriebsweise ist sehr ein -
fach und kann ohne jede Aenderung in der Weise geregelt werden ,
daß mit einer Zeniralsteuerung ganz nach Wunsch die Erzeugung mehr
auf Gas oder Oel oder auf Ammoniak gerichiet wird . Der Heiz -
wert des Triga . ' eS beträgt zwischen 2S00 und 3500 Wärmeeinheilen ;
eS ist leichler als Heizgas und entwickelt eine höhere VerbrennungS -
lemperatur als Leuchtgas , eignet sich also hervorragend zu Industrie -
und HeizungSzwecken . Besonders hervorgehoben zu werden verdient
die hohe Wtrtschaftlickkeit des neuen Beriahrens ; der Erlös für Teer
und schwefelsauren Ammoniak deckt die Unkosten bei Verwendung
von Braunkohlen vollständig : bei Benutzung von Sreinkohlen be -
tragen nach Abzug des erwähnten NebensrlöieS die Unkosten für
etwa anderthalb Kubikmeter TrigaS noch nicht einen Pfennig . Bei
der finnlosen Verschwendung werlvollster Güter , die die Berieuerimg
unverkokter Kohlen bedeutet — jahraus jahrein gehen den « deutsche »
Nationalvermögen auf dies - Weise e . wa 1200 Millionen Mark ver -
loren — wäre zu wünschen , daß die durchgreifende allgemeine Ein -
sührung der restlosen Kohlenvergasung mit zu den wichtigsten Auf -
gaben de ? kommenden Friedens gerechnet wird .

Nottze « .
— Gin Jubiläum der „ Freien Stunde n" . Zwei

Jahrzehnte hat die Wochenschrift „ In Freien Stunden " nun hinter
sich. Der soeben von der Buchhandlung Vorwärts herausgegebene
40. Band erweist von neuem das Bestreben , der Arbeiterschaft auch
aus dem Gebiete der unterhaltenden und belehrenden Literatur
einen fesselnden Stoff zu liefern . Das Hauptstück des neuen
Bandes bildet „ Der Svnncnwirt " von Hermann Kurz , ein Roman ,
d« : die Schuld der Gesellschaft am Werden des Verbrechers in er -
greifender Darstellung ausweist . Joses Damberger hat dazu die
Bilder gezeichnet . Von besonders zeitgemäßem Interesse ist der
zweite Roman : „ Pulver und Gold " von Levin Schücking . Er spielt
1870/71 und läßt aus kriegerischen Konflikten die versöhnliche
Stimme der Liebe und Menschlichkeit emportönen . „ Seegeschichten " '
von Edmund . C- ioefer führen der « Leser dann aus uird übers Meer ,
und kleinere Skizzen vollenden die bunte Reihe von Erzählungen .
— Der belehrende Teil des Bandes weist Aufsätze aus den ver -
schiedensten Wissensgebieten auf und erläutert sie vielfach durch
Illustrationen .

— Vorträge . In der Sitzung der Eesellschast für Erd -
künde spricht am Sonnabend der Professor der Geologie an der
Universität Stambul , Dr . Walther Penck über : „ Bosporus und
Dardanellen " auf Grund seiner eigenen Untersuchungen .

— R ecla m s Verlagsbuchhandlung hat den wegen
Kohlenmangel einige Zeit stillgelegten Betrieb wieder aufgenommen
und hofft , künstig nicht mehr an der Auslieferung ihrer gerade cm
Kriege vielbcgehrten Reclamheftc und ihrer Wochenschrift „ Uni -
versum " behindert zu sein . — Es bleibt eine nationale Ehrensache
daß dergleichen nicht wieder Vorkommt .

— Der 100 000 . Sonntag der christlichen Zeitrechnung fällt ,
wie ein Engländer ausgerechnet hat , auf den 8. Juli 1017 . Wer
Lust dazu hat , kann diesen Sonntag mit besonderen Betrachtungen
erfüllen .

XVI .
WaS in Klitzkis Seile vorging . — Die zweite Liebe . — Der Befehl zur
Abreise . — Klihki hält um Janka an . — KlitztiS Kampjlust . — Der Abschied .

— KazjoS Austrag . — Die Ahnungen der Frauen .

Klitzki erhielt des Morgens einen Brief von seinem
Kompagnon , der ihn nach Hause berief . Man brauchte ihn
im Atelier . Der Abschied von Janka siel ihm recht schcher ,
aber außerdem war es noch etwas anderes , das ihm daS Herz
bange machte .

„ Es ist, " sagte er , „ als ließe ich hier einen hoffnungslos
Kranken zurück , der meinem Herzen nahesteht . "

Er sah zum Fenster hinaus und ließ seinen Blick über
daS elende , traurige Städtchen schweifen , das ihm vor wenigen
Tagen noch so fremd schien . Jetzt war es ihm ans Herz ge -
gewachsen . Plötzlich klopfte jemand an die Tür .

„ Wer ist da ? *

„ Der Schutzmann ! "

„Bitte , treten Sie ein ! "

Semipudow trat ins Zimmer . Ohne mit dem Gesicht
zu zucken , meldete er Klitzki , daß der Wachtmeister ihn in der

Kanzlei erwarte .

„ Was will man von mir ? " rief Klitzki in höchster
Erregung .

„ Ich weiß nicht sagte Semipudow ruhig , aber er

Postierte sich vor der Tür . zum Zeichen , daß er ohne Klitzki
das Zimmer nicht verlassen würde .

„ Der Teufel soll euch holen ! " rief Klitzki . Er wußte ,
daß ihm sein Widerstand nichts helfen würde , und seine
Nerven waren infolge der fortwährenden Vorgänge mit

Tagejew und der Polizei so gereizt , daß er so schnell als

möglich in den Besitz seines Passes gelangen und abreisen
wollte . Nun hatte er die Absicht , vor seiner Abreise bei HorSki
um Jankas Hand anzuhalten .

„ Ich bin bereit . " sagte er zu dem Polizisten , als er fertig
angekleidet mitten im Zimmer stand .

Der Gedanke , unter polizeilichem Geleit durch die Stadt

zu gehen , belustigte ihn . Er fühlte hierin Tagejews Rache
und nahm sich vor , dem Polizeimeister die Freude zu ver -

derben , sich nicht zu widersetzen , sondern freiwillig zur Polizei
zu gehen . Im . Tor begegnete er jenem Guisbesitzer aus

Litauen , der sowohl ihn wie Semipudow scharf musterte und

ihnen nach einer Weile folgte .
Auf dem Marktplatz angelangt . beschloß Klitzki zuerst

bei HoSki vorzusprechen und ging auf dessen Haus zu .
( Forts , folgt . )



Ilirektiön Mas R eiuhardi :

Deutsches Theater .
I1/ , Uhr : Figaro « Horbselt .

Sammerspiele .
7! ; , Uhr : Das Konxert .

Yolksbühiie , SÄ ?
71,' , Uhr : Weh dem , der lügt !

Theater i. lt. Königgrätzerstr .
Dir . C. Meinhard — R. Bernauer .

7 ühr , i. 100. Male : Ein Traumspie ! .

Komödienhaus
VI , Dhr : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater
7 20 Uhr : Die tolle Komteß .

Sessmg - Theater .
Direktion : Victor Barnowsky .

' ' / ( tr . ; Komödie der Worte ,
Freitag 8 Uhr : Ptarrer *. Kirchfeld .

Deutseh . Sfiastler -Tbeater .
Allabendlich 71/, Uhr :

Der Reisebegleiter .

URANIA TBS8r49 . tP
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Im U- Boot gegen den Feind ,
8 Uhr :

Der Balkanzug
und die befreite Donau .

Theater für Donnerstag , 1 . März .

Deutsches Opernhaus , Charlottcnb .

«>/ . uhr : Die Walköre .
Friedrlch - Wilbelcistädt . Theater .

7' i,v . : Das Dreimaderihaus .

Kleines Theater

-/,ü . :DerflagbiierSabiBeriDneii .

Komische Oper
Tv. tj - Der Puszfa-Kavalier .

Lustspielhaus
lOO . AulTührougt

7- , u. ; Die schöne Kubanerin .

Metropol - Theater

Ä, : Die Csardasfflrstin .

Neues Operetteahaus
SchifEbd . 4a. Kassentel . : Nord . 281. ■

vi , u . : Der Soldat der Marie .

■ nyyfc cipc « » «

Müsch .
Anf . VI , Uhr . Femsp . Nrd . 840

Durchschlagenden Erfolg
erzielte die neue

Riesen - Pracht - Wasser -
Pantomime

Die versunkene Stadt
1. 1 Vorsp . n . 4 Akt . v. Paula Busch
Vorh . das gr . 2iirkusprogramm .
Vorverkauf täglich ab 10 Uhr ,
für Sonuab . u. Sonntag immer

bereits ab Donnerstag .

Gebr . Hermfeid - Theater

7,/4D . : Der 8 toi » der Familie

Realdens - Theater .

uhr ' �iß Warschauer Zitadolle.

SehlUcr - Tbeater O.

vi, * . : Alt - Heidelberg .
Seblller - Th . CharlotteBbg .

2? i! MaiV; Bio Kammerwahl .

Thalia - Tb eater .

v/t u . : Das Vagabundenmödol .
Theater am h ' ollendorfpl .
Z>( , Uhr : Der Traum ein Leben .

7' / , uhr : Die Gulaschkanone .

Theater de « We » ten «

7V, u . : Die Fahrt ins GIQck
mit Guido Thielscher .

Trlaaoa Theater

7 v. u. , - Gib aol Heilig acht

Pas neue MSrz - Programm

Oscar Sabo

vom Berliner Theater s. G.
Lotte Revo , Loftakt

Lais u. Mohamed , Gymnastik
Ilse Hol « , Johnson u. Johnson ,
Exzentriks , Smaragd « , dres¬

sierte Katzen . Ferner

Hans Wassmann
und

Lillebil Christensen
in

Lillebirs Hochzeitsreise .

Aegypt . Burleske in 7 Bildern .
Inszenierung von

Max Reinhardt .

Ziikus A. Schumann
Einlaß 7 Uhr . Anfang ? ' / , Uhr .

Heute und tOgiich
Das neue März - Programm .

Unglaublich ! Unerklärlich !
SKT Klsmrt ! ' VW

Verblüflendl Unbegreiflich !
Das orientalische Wunder !

Neu ! rAdolf und Com " Neu
Die beliebten Spaßmacher

mit neuem Repertoire .
Neu ! Neu !

Antipoden - Spiele mit Hunden .
Emllla Rose .

Das große equestr . Programm
und „ Die Heerttuber " .

Rose - Theater .
VI , Uhr :

Der fibele Bauer .

Walhalia - Theater .
'

VI , Ufa :

Das Glücksmädel .

| ' . 8 Uhr | Heute 1� " hr |

und folgende Tage :

Persönliches Gastspiel
de « beliebten

FllmklinatlerpMsre «

in ihrem Lustspiel :

Jie VM
Selieidnngsebe".

Vorher :

Das tjollstäudig nene

Variete - frogranun .
Preise der Plhtse

nicht erbnht .
Vorverkauf : Ab 10 Uhr an der
Theaterkasse bei A. Wertheim
u. Invalidcndank .

Relebshallen - Theater .

Stettiner Sänger.

Anfang T' /jUhr .

Sonntag
naehmltL i Uhr :

Vorstellung zu
ermäB . Preisen !

ieces Programm

Possen - Theater .
Täglich VI , Uhr :

Der fliegende Holländer .

Der alte Wölfl .

Tag ) . ?' / » Sonnt . SV, u. 7' / ,

Heute zum 1. Male ;

Borne in S Bildern von Otto
Rentteru . R. Licbmnnn .
Musikv . Victor Hollhnder

Regio : Dr . Ifax ZJckel .

V olgt - Theater .
Badstr 38. Badatr . K.

Täglich 7V , Uhr :

9er Stabstronpeter
Poffe mit Gesang in 3 Akten

von ManmtSdt .

La Berliner Hon�ertdaus.
jSJS Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Gr . Konzert
des Berliner Konxerthsiis - Oreheatcr «

Leiter : Komponist Frz . v. Blas .

Anlang ? V, Uhr . eintritt 80 Pf. Anfang Uhr .

Morgen : Ii. Wlnterkonzert das Berliner liederkreez ,

Casino - Theater
Lethringer Str . 37. Täglich 7V, Ufa

Trotz beä arotzen StfclgeS
nur nach furse Zeit

Zwei helle Berliner
Vorher 7t | s Ufa bunter Teil .

Ansang des Stückes 8V, Uhr .
Sonnlog 4 Uhr : Tie Sache kloppt .

�

Admlralspaiast .
Schlittschuhläufer • Ballett

a. d. Oper , Der Prophet "
und

Trau Tantasle .
VorzBgl . Küche . Anfang Tlt .

Orts - Krankenkasse
der

Klempner
zu Berlin .

Am Kreitag , de » V. Marz 1S17 ,
abends 8 Uhr , findet eine

auperordeutlichc

AugslhllWuilg
im Naffeulokal , Berlin S 14, Wall .
strotze 88, ftaff . 274/14

Tagesordnung :
Beratung uyd Belchlutzsostung einer
Bercinbarung mit der LandeSver «
sicherungsonttott Berlin , zum Zwecke
der Betömpsung von GeichlechiS -
kronfheiten .
BewMigung von Mitteln zu einer
vom Gewerksfronfenvereln zu er -
richtenden Zahn - und Brillenflintf .

9. Aenderung der Dienstordnung .

1.

4. Zustimmung zu der den An.
3- -gestellten der Kasse bisher

währten Teuerungszulage .
Um pünktliches und vollzähliges

Erscheinen wird böfl . erlncht .
Ter Vorstand .

I . Hartmann , vorfitzender .

Von Donnerstag , de « l . März
d. I . ad wird der Personenzug 808
zwischen Berlin Anh . Bhs. ( ab 8. 40
obendS ) und Jüterbog ( on 7. 20
abends ) wie folgt verlegt :
Berlin Anb . Bhs. ab 8. 30 abend »
<Sr. . i . Mchtert «Ifa - Cft „ 6. 44 ,

Süd . 6. 50 .
Teltow - 6. 55
Gr . - Beeren , 7. 02 „
LudwigSselde . 7. 10
Tbhrow ,7 . 18
Trebbin ,7 . 26
Loitersdorf , 7. 40 „
Luckenwalde , 7. 48 ,
Grüna b. Jüterbog , 8. 02 ,
Jüterbog _ on 8. 10 ,

Spezial - Arzt
Dr . med . Hasehe ,

direkt amFriedrichstr . 90 ÄÄ
BehandL von Syphilis , Bant - ,
Harn - ,Fr » nealeId . . ( t >ej . tfaort .
5äCe . Ehrlich - Sata >Suren . schmerz .
lof «, kürzeste Behandlung ohne Se «
rusiswrung . Blutuntersuchuno . Mätz .
Preise . Teilzahlung Sprechstunden
10 —1 und 5 —8 . Sonnt . 11 —L

Zioaretfen
direkt von der Fabrik

zu Originalpreiaen
löö Zig . Kieinverkauf 1,0 Pfg.
100
100 ,
100 ,
100 ,
Versand

3
3
4. 2
6,2

1. 60
2. 30
2. 50
3,20
4,60

ucr gegen Nachnahme
von 100 Stück an .

rima Qualitäten , von
i - b . 200 . - M, p. Mille

G. b. m. H.
Berlln . FrledrlchstrnBe 8 » .

Spezialarzt
Dr . med . Colemsnn

f Gesehleehfakrankh , Haut - , Harn - ,
Frausnleid . , nerv . Schwäche , Bsin -
kranks , Ehrlich - Hnta - Kuren
( Dauer 12 Tage ) . Behandlung
schnell , sicher u. schmerzlos
oh - Bemfsstör . i . Dr. Homeyer
4L Co . konz . Labor , f. Blut¬
unters . , Fäden im Harn usw .

Fiiedrichstr. 81, ä & Ä
Köoigstr. U- li FSUrtr .
Spr . 10 — 1 u. 5 — 8, Sonnt . 10 — 1.
Honerar mäBig . auch Teilzahl .
- Separate * Damenzimmtr . -

— Möbel
In allen Freislagen

f . , 2 und S- Zimmer - Wohnungan
empfiehlt in mod . Ausführg .
Julius Apelt,T ! «chlerm *f .

Berlin SO. . AdalberUtr . 6, [ «
Hoohbahnstat . Kottbuser Tor .

III . Nachtrag
zur Satzaug der

Xllxemeiaea
OrtskraaKenKasZe

Uisilesdmlii - kgllili-
kiieliiilik

vom
UL September ISIS

31 . Oktober 1913 .
8 47 wird gestrichen .
§ 79 erhält folgende » Dorflaut :
I. Die Mitglieder beS Vorstandes

Haben bei WafaneHsung von durch
das Interesse der ftaff » gebotene »
größeren Geschäjten ( AmtSreiien
Sitzungen , 0 - " cmemfionen usw. )
Anspruch auf Entschädigung für den
ihnen erwachsenen Zeitverlust und aus
Erstattung der baren Auslagen .

2. AIS Entschädigung fiir den Zeit -
Verlust erhallen :

a) und b) der Borfitzend « 5 SP!
und der Schristsührer 2 M. für jeden
Tag der tatsächlichen AnSfibung ihres
Amtes , gür diejenigen Tage , an
denen fie vertreten werden , baten
an ihrer Stelle die Vertreter Anspruch
aus diese Entschädigungen .

c) Die anderen Vorstandsmitglieder
für die Teilnabme an solchen Ge-
schäften 3 M. . sosern diese an dem de-
treffenden Tage einen Zeitverlust dpn
weniger als drei Stunden verursacht
hat . 6 M. bei einem Zeitverlust von
drei bis sechs Stunden und 10 M.
bei einem Zeitverlust von über sechs
Stunden .

3. Die Erstattung der baren An » .
lagen setzt deren Nachweis voraus .
Ohne den Nachweis der tatsächlich
verauslagten Kosten können die Vor -
ftandsmitglieder bei der Erledigung

von Geschalte » verlangen :
a) Zehrungskosten im Betrage van
SR. , sallS die Geschäfte an einem

Tage nicht mehr als fünf Stunden
in Anspruch genommen habe », und
im Betrage von 6 SR. , falls fie längere
Zeit erfordert haben .

h) UebernachtungSkosten im Betrag «
von 4 M. snr jede notwendige Neber -
nachwng .

4. Bei den Geschäften in Berlin
bleibt die Zeit für die Hin . und Rück»
reise nach oder von verlin autzer Be -
rechnung .

5. Die Hehrungtfosten tverdeu nur
dann gewahrt , wen » die Entfernung
von der Grenze des Wohnortes bis
zur SRitie de » GefchäftSorteS und die
Entfernung von der Grenze de « Ge»
schäftSorte « bis zur Mitte de « Wohn .
orteS mindesten » je 3 Miometer be¬
tragen .

6. An den Tagen , an denen der
Borfitzende und der Schristsührer
lediglich zur Erledigung der laufenden
Dienstgeschäste in Berlin anwesend
ßnh , werden ZehrungSlosten nicht
gezahlt .

7. Die Vorstandsmitglieder haben
Anlpruch aus die Benutzung derart »«
übliche » FabrgelegenheUen verS . Klaffe
der Eiseiibabn und der entsprechenden
Klasse der Damhsschtffe . Siückfafa -
karten find , fall » erhältlich , zu be¬
nutzen .

£ 93 erhält folgenden Zusatz :
Die SRitglieder de « AuSschuffeS

haben bei Wahrnebmung von durch
da « Interesse der Kasse gebotenen
größeren Gclchäsien ( Amt « reisen ,
Sitzungen , Kaffenrevistonen usw. )
Ansvruch aus Entschädigung stlr den
ihnen erwachsenen Zeitverlust und
aus Erstattung der baren Auslagen
nach den für die VorstandSmUglich «
im 4 79 unter Absatz Lc, sowie Ad .
satz 3 —7 festgesetzten Beträgen

Die Zeit jür die Hin - und Rück-
reise von bezw . nach verlin bleibt
ohne Berechnung .

t lll erhält solgenden Wortlaut :
llle Bekanntmachungen , «eiche die

Kasse betreffen , insbesondere die Ein «
ladungen zu Wahlen und Ausschuß «
fitzungen , die Bekanntmachung über
Aenderung der Krankenordnung , der
Höhe der Beiträge und Leistungen .
der Zusammensetzung de « Vorstandes .
sowie der Melde - und Zabistellen
find im . Niederbarnimcr Kreisblait »
und . . Dorwärt »' zu veröffentliche ».

Der vorstand ist berechttgi , die
Veröffentlichung auch in einer anderen
ihm geeignet erscheinende » Weise zn
vcranlassin und zu den Ausschuß -
fitzungen außerdem schriftlich ein -
zuladen .

vnfi » , den 21. Januar 1917 .

Ter Worftand .
Kahn . Sohammtl . Petzall

Ackermann . Mau. Kahl . RBhL

( Stempel ) �_

Genehmigt .
Charlottenburg , den 17. Februar 1917 .

Köntgl . OberverftchernngAamt
Grost . Bertin .

von G ostkowskL

BerösseutlichL
Berlm . den !. März 1917 .

Allgemeine Cttafronfeufanc
Stiederbarni « .

K Üh « . 274,15

J�A�MÄA- vr -

QlWJnMxüb

cJuLo ZC

H. Pfau ,
� Dlrcksenslraße 20
zwischen Babnboj Alexanderplatz und
Polizeipräsidiunr . — Amt Kit . 3208 .

Fiir Damen Fruaa - Bedlafluii | . *

Cifstranf ffir alt ftrenftttkafe «

Gemeindebekbluß
der Stadt Berlin , betreffend die Kriegs -
f örlorge f ür teilwelle oder völlig erwerbs¬

lose Ungehörige derSdjuftwarenlndultrie
8 t

Di « Stadt gemeinde Berki » errichtet in Bersrlg der BtmhesratZ -
bestimmnng vom 24. Juli 1916 und de « Erlasses der Minister des Innern
und der Finanzen vom S. August 1916 eine besondere KriegSsürsorg « für
solche Angestellte und Ardester der Großberlwer Schuhwarenindnstri « . die
infolge von ArbeitSbeschränfunge » ganz oder teilweise erwerbslos geworden

und in Berlin wrhnhast find .
8 2.

Diele Sonderjfasorae wird getrennt errichtet von der bereit « bestehenden
allgemeinen Arbeitsloscnsürsorge , jedoch mit der Maßgabe , daß den :
MagiftratSkommiflar jür die SrbestSlojenfttriorge auch die Verwaltung
dieser KriegSsäri orge unterstellt wird . Die Bearbeitung der Angelegen -
besten wird der Zentralstelle und den Geschäftsstellen der allgemeinen
ArbettSIosensürsorg « überwiesen .

Znr Unterstützung drS RagistratSkommifiarB wird ei » besonderer be¬
ratender Ausschuß eingesetzt , der auS 3 Lrbettgebern und 3 Arbeitnehmern
bestehen soll .

SRst dem Emtrstt der besonderen KriegSsürsorge für Angestellt « und
Arbeiter der Schuhwarenindnstri « scheiden diese aus der allgemeinru
Arbeitslosenfürsorge au «. � �

Als ErwuchSlofigfeit gilt der slangel an Arbeit und Verdienst , der
aus die behördlichen , mit dem Krieg « zusammenbängenden Maßnabme »
ur «äck! ich zurückführt . Durch «Adestsuntähigkeit . freiwillig « Ausgabe der
veickäftizung oder eigene » Verschulden veranlaßt « Erwerbslosigkeit wird
von dieser Fürsorge mcht berücksichtigt .

Die Arbeitnehmer imd verp� ch:rf. jede Arbest . die ihnen angeboten
wird , auch außerhalb ihres Berufe » und Wobnvrte » , sowie zu gekürzter
ArbeitSzest anzunebmen , soser » ein angemessener Sohn darär geboten
wird und fem triftiger Grund sür die Ab. ehnnng gellend gemacht werden
kann .

Ueber die Zuläsfigkeit etwaiger Ablehnnngsgründe enticheidet der Ma -
gistratsfommisiar unter SRitwirtung de » RuSschusie » endgültig .

Arbeitnehmer , die fich dieser Erstscheidung nicht unterWersen , Werder :
von dieser Sondersfasorge ausgeschlossen und der allgemeinen ArbestZIoser - ,
sfasorge Überwiesen .

§ 0-
Soweit die Arbeitnehmer ein « anderweitige Beichäfrigung erlange : : ,

haben fie von dieser und dem darin erzielten Arbeitsverdienst ihrem bis -
herigen Arbeitgeber sogleich Mitteilung zu machen .

Für die vemeffung der Untersetzung der nicht völlig erwerbslos ge»
wordene » Ardeiter werden nach der Zahl der ausfallenden Sohrntnnden
folgende Sätze » ngnmde gelegt .

Für minderjährig « Arbeiter bi « 16 Jahre » 14 Pfennig .
weiblich männlich

Für Arbeiter üb « 18 Jahre bi » 21 Jahre 17 Pj . 23 PI .
„ volljährige ledige Arbeiter td „ 26 ..
, . verheiratete Arbeiter 23 „ 32 ,

Die Unterstützung für die vauSarbeiter beträgt mindeiienS V„ des von
ihnen erzielten Verdienste «, josecn der von ihnen in der Woche verdiente
Betrag nicht da « Neuniach « de « OriSwhneS ( ortsüblichen Taaelohne »)
erreicht . Außerdem ist jür jede » erwerbslose Kind unter 16 Jahren ein
«eiterer Zuschuß von 3 Pfennig für jede ausfallende Arbeitsstunde zu
berechnen .

Di « Unterstützung wirb entsprechend gekürzt , soweit der in - oder außer -
bald de » Betriebe » regelmäßig erzielte Verdienst emschließlich der Unier .
stützung den im 6 10 berechneten Satz übersteigt . Di « Unterstützung ist in
Arbeit »« und Lohnbücher einzutragen und als Unterstützung tennUich zu
machen .

Di « Höchstgrenze der zu zahlenden wöchentlichen Unternützunflen wird
aus da » Sechssach - des QrtSlohnc » ( ortsübliches TazeSenigelt aewöhnllchec
Arbeiter ) festgesetzt *

Dieser beträgt in Berit » :
männlich weiblich

Für Arbeit « mit « 16 Jahren IL » SR. 1,40 SR
üb « 18 , bi » 21 Jahre 3. 00 . S. 40 ,'

. . 21 - 4. 00 , 3,00 ,
Außerdem gilt für jede » uuterilZtznngSberechttzr « Kind al » Höchst «

grenze der Betrag von l . ZO SS. wöchemlich .
Die ArbettSwoche wird gleichmäßig zu 54 Stunden gerechnet

§ ?.
Voraussetzung für die Gewährung der Fürsorge ist , daß da « Le >

' chäNigungSverbältoiS der zu Unterstützenden m der Schuh woretiinduü . - ie
gegenwärtig nicht durch ei » andere » feste « Arbeilsverhällni » en' etzt worden
«st. Getangen « und Auaevörlge feindlicher oder neutraler Staaten sind
von der Fürsorge auSgeschlosien .

K 8.
Di « Sonderfürsorge für die Schuhwarenlndustri - tritt rückwirkend vom

1. August 1916 ab w ftrasL
i 9-

Die Berechnrmg » - und ZabMellen sür die Uttterstiitzuiigen find die Be¬
triebe der Schuhwarenindusttte für die bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer .

10.
Prüfung des UnterstützungSbediirjnijseZ

durchs die Gemeindebehörde vorbehalten .
Di « Bedürsllgirit ist in der Regel al « vor horchen anzusehen , ivenil der

Unterstützl « bei teilweiser ErwerbSlostgfell den von ihm erreichten Lohnsatz .
den er bei der ö4stündigen VrbeUBze » Im Durchschnitt der vier letzten voll
beschäftigten Arbeitwochen vor dem 14. 6. 1914 erhalten hat , nicht mehr
verdient .

. - Sil ,
Von der auszufaing

und der Staat zwei Sech
vom Arbellgeber getragen . Diese Abmachungen find aus dem Wege freier
Veceinbarunaen getroffen und können durch Eintreten besonderer Verhält .
ntffe widerrufen werden . Die Gewährung der Unterstützung ist gebunden
an die Dauer der Beihilfe von Reich und Staat .

6 13.
Di « Auszahlung der Unterstüfamg durch die Arbellzebec erfolgt

wöchentlich bei der Lohnzahlung .
Eine Lifte der ausgezahlten Fgrforgegelder ist spätesten « am zweiten

Tag « nach der AuSzaMung der Gemeindebehörde de « Wohnsitze » de »
Arbeitnehmers ellizureichcir

Die Rückerstattung von fünf Sechstel der verauslagte » Unterstützung
durch die Gemeindebehörde soll bald möglichst , tunlichst vi » zum Tage vor
der rweitsoizendei ! Lohnzahlung erfolgen .

p 13.
Der SRikfaauch der Fürsorge , insbesondere der Versuch zur Erlangung

von Unterstützungen durch unwahre Angaben , Verschweigung vo » Tatsachen
und die Verweigerung der zur Berechnung von Unterstützungen vom Arbest .
aeber oder von der Gemeindebehörde verlangten Ausdinjte zieht den Aus .
( chluß von der Sonderfürsorge sür die Arbeitnehmer der Schuhwaren -
induslrie nach fich, auch bleibt strafrechtliche Verfolgung vorbehalten .

§ 14.
Tie völlig erwerbslosen Arbellcr und Angestellte » au « Schuhbetrieben .

d! » nach dem BundasratSbeschlufie unter diese Fürsorge fallen , für welche
die Fürsorge aber von den Arbellgeberri nicht lGenrommen wird , werden
nach stRaßgab « des GenieindebeschlnffeS vom 20. Oktober 1916 , betreffend
die Fürsorge für die BeNeidungSindustrie , unterstützt .

Dem ZRagisteat bleibt vorbeholien , allgemeine llluSjührut ' gS-
bestimmungen zu erlassen .

Berlm , den 16. g/hniar 1917.

Magistrat der König ! . Haupt - und Residenzstadt .

giüde » Unterstütz una hat da » Reich drei Sechstel
hstel übernommen , das verbleibende Sechstel wird

J . Ro. 2 A. F. ><
LI e r m u t b.

�Kopenljagener Kautabak
'

d « , nicht mehr eingesührt werden . Bcfter « rsa « ist Kapitöu - Kvpeu .
Hagener feinster O- ualität in denselben Gespwsten . "

Erhättlich in de » meisten Getchästen .
A. Ruder . Berlin , « rnner RS « , III . . Käst . Ä« L >

Haupwieberlag « d. Kapttlln - Tabake sowie Stordhanser u. Mnplh .

���Kantabake�i�arretten�n�rt�in - l�



Der Krieg auf den Meeren .

Die gewarnte Jakatra .
B c r l i ll . 28 . Februar . ( W. T. B. ) Eins unierer U- Boote

bat am 6. Februar mittags etwa 30 Seemeilen westlich der

Tcillyinseln im Sperrgebiet den holländischen Dampfer
Falatra angetroffen . Es wurde festgestellt , das ? der Dampfer sich
mit Getreide für die holländische Regierung auf dem Wege nach
Rotterdam befand . Da die S ch o n f r i st für neutrale Schiffe in

den fraglichen Gewässern noch nicht abgelaufen war , wurde

der Dampfer entlaflen , ihm aber dringend geraten » das Sperr -
gebiet zu verlassen und nördlich und östlich desselben nach Holland

zu fahre ». Außerdem wurde ihm ein Plan des deutschen Sperr -
gcbiets mitgegeben . Trotz der dringenden Warnung
teftte der Dampfer seine Fahrt in Richtung auf den

Kanal fort . Tie Jakatra hat dann — od freiwillig oder un -

freiwillig , ist hier nicht bekannt — den englischen Hafen Tartmouth
oder Falmouth angelaufen . Die Folge davon war , daß sie sich
später unter den am 2s . Februar aus diesen Häfen aus -

gelaufenen und bei den Scillhinseln versenkten hol -

ländischen Dampfern befand .

versenkt .
London , 27. Februar . Lloyds meldet , daß der englische

Segler Ha n nah Croasdell ( 151 Br . - Reg . - T. ) versenkt wurde .

Die neueste Schiffsverlustlistc der Entente meldet , wie die

„ Kriegszeitung " aus Genf erfährt , nächst der Laconia drei

weitere große englische Dampfer und einen g r i e ch i -

scheu Dampfer » der für britische Kriegszwecke beschlagnahmt
worden war . In Querostown trafen nach einer Progres - Meldung
nebst den von der Laconia Geretteten auch eine Anzahl Passagiere
eines anderen versenkte » englischen Dampfers ein .

Lorü Selburne über die U- Soot - Gefahr .
Amsterdam , 28 . Februar . ( T . 11. ) Nach Meldungen aus

London hat der konservative frühere Minister Lord Selburne

gestern in einer in London gehaltenen Rede über die Gefahren
des U- Boot - Krieges gesprochen . Er erklärte , daß nach seiner

Meinung C a r s o n vor einigen Tagen in seiner Rede den

richtigen Ton getroffen habe . Die Gefahren des

verschärften U- Boot - Äricges seien groß und England werde

wohl in die Klemme kommen , aber seine Flotte werde es
daraus erretten .

neutscfrelhrpedobonte mKanafundander

TTiemssmündung

Die Beschießung der englischen Küste.
Havas zufolge berichtet „ Matin " folgende Einzelheiten aus

London über die Beschießung der englischen Küste durch deutsche

Torpedojäger : Es wurden sechs Explosionen gehört . Der Feind ge -
brauchte weittragende Geschütze . Eine Granate fiel auf die Stadt

Margate . Reuter meldet aus London : Der Flecken zwischen
M a r g a t e und C r o a d st a r s hat cun Sonntag am schlimmsten
bei der Beschießung gelitten . Leuchtgranaten erhellten die ganze
Umgegend . Ein paar Minuten folgte in kurzen Zwischenräumen
Granate auf Granate . Selbstverständlich fehlt auch nicht , daß kleine

Kinder und ihr ? Mütter bei dieser Gelegen heü getötet worden sind .
Diesmal wurden Mutter und Kind in eurem Häuschen am Meere ,

durch das eine Granate flog , getötet . Von anderen Beschädigungen
oder Opfern meldet Reuter noch zwei andere Kinder , die schwer ver -
mundet sind .

Vorgänge an der Westfront .
Feindliche Kriegsberichte .

Französischer Heeresbericht vom 27 . Februar nach -
mittags . Südöstlich von V a i l l h machten wir einen Einbruch in
die deulschen Linien und brachte » Gefangene mit . In der Gegend
von Bezonvaux und in den V o g e s e n Patrouillenzusammen -
stöße. Sonst war die Rächt überall ruhig . — Abend ? : Während
des Tages ziemlich lebhafler Artilleriekampf in den Abschnitten von

Echelle , St . Surin und BeuvraigneS ( südlich der Avre ) .
In den A r g o n n e n bei Vauquois in der Gegend von B a i l l y
ichciterte ein feindlicher Handstreich in unserem Feuer . Wir richteten

ZerstörungSfeuer auf die deutschen Anlagen deS Malancourt «
waldeS und rm Abschnitt der Höhe 301 . In den Logesen
konnten wir bei einem Einfall in die seindlicheu Linien südlich deS
Markircher PasseS Gefangene machen . Von der übrigen Front nichts
zu melden .

*

Beiderseits der Auer « .

Englischer Heeresbericht vom 27 . Februar . Weiterer

Fortschritt nördlich und südlich der A n c r c. NachtS nahmen wir
das Dorf Barque . Heule besetzten wir L i g n y und setzten unS
in den westlichen und nördlichen Verteidigungsanlagen von P u >
sienS au Mont fest . Am Morgen machten wir einen Vorstoß
in die feindlichen Stellungen südwestlich von L e n S ; wir zerstörlcn
Unterstände und Maschinengcwehrstellungen . Ein anderer erfolg -
reicher Vorstoß wurde nachts östlich von ArmentiercS durch -
gerührt . Wir drangen in drei Linien feindlicher Gräben ein , be -
schädigten die Verteidigungsanlagen stark und machten 17 Ge¬
fangene . Die Artillerietätigkeit hielt nördlich und südlich der
S o m m e an .

Die Räumung von Kut el ftmora
Der militärische Mitarbeiter der „ Mricher Post " schreibt

zur Räumung Kut el AmaraS : Militärisch ist die Besetzung
der türkischen Verteldigungslinie von Kut trotz der 1703

türkischen Gefangenen von keiner besonderen Bedeutung . Der

türkische Bericht führt den Rückzug auf den freiwilligen Ent -

schluß der türkischen Oberleitung zurück . Wenn das zutrifft

und die türkischen Kräfte sich mit dem gemeldeten Verlust von
1700 Mann zurückziehen konnten , muß die türkische Verteidi -

gung als gelungen gelten . Das englische Operations -
ziel ist Bagdad . Solange die Engländer nicht bis zu
diesem noch rund 200 Kilometer flußaufwärts gelegenen
Handelsplatz dorgestoßen haben , ist der Zweck ihres Vor -

marsches nicht erreicht . Die Entfernungen sind im Osten zu
groß und die Verbindungen der einzelnen Kriegsschauplätze
zu dünn , als daß ein Einkilometergewinn ohne Bcsiegung
der gegnerischen Streitkräfte größeren Einfluß haben könnte .

«

Koustantinopel , 28 . Februar . HeereSicricht vom
27 . Februar .

Tigrisfront . Der Feind befestigte sich vor der ersten Linie

unserer neue » Stellung nördlich vom Tigris .
KankafuSfront . Am 26 . Februar vormittags warf auf

unserem linken Flügel einer unserrr Flieger erfolgreich Bomben onf
eine Flughalle des Feindes sowie auf seine Lager .

Galizischc Front . Am 27 . Februar versucht « der Feind
nach Vorbereitungen durch Bombeuwerseu eine » Teil unserer Gräben
mit schwachen Jufanteriekräste « und Handgranate » anzugreifen , wurde
aber »ach einem Kampfe unter Verwendung von Bomben zurück »
geworfen .

An den anderru Fronte » nichts Wichtige ».
Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

»

Russischer Heeresbericht vom 27 . Februar . Kaukasus -

Front : Ein Angriff der Türken auf unsere Truppenkörper nördlich
von der Stieße noch SivaS wurde durch unser Feuer und durch
Gegenangriff abgewiesen .

_ _

Die Schließung der spanischen Cortes .
Madrid , 26 . Februar . ( Meldung des Vertreters des

Wiener k. k. Telegr . - Korr . - Bureaus . ) Die Schließung des

Parlaments ist erfolgt » weil die Gesetzesvorlage über die

Sekundärbahnen , die noch die Kammer beschäftigen sollte ,

wegen der Obstruktion keine Aussicht hatte durchzukommen .

politische Ueberflcht .
Reichstag .

Die Miitwochsitzung , in der die erste Beratung des Etats

fortgesetzt wurde , begann und endete mit Rednern , die beide
über eine starke Rhetorik verfügen und sicki dieser Eigenschaft
auch in hohem Maße bewußt sind . Die Art ihrer Kunst zu
reden , ist freilich grundverschieden , und ebenso verschieden
war gestern das Ziel , in dessen Dienst sie ihre rednerischen
Eigenschaften stellten . Nur in einem Punkte , nämlich in der

Gefahr , aus der angeborenen natürlichen Beredsamkeit in die

schauspielerische Pose zu verfallen , führte eine schwanke Brücke

von dem einen zu dem anderen .

Herr Schiffer von der nationallcheralen Fraktion
sprach an Stelle des erkrankten Herrn Bassermann zur gegen -
wärtigen politischen Lage und zur gestrigen Rede des Reichs -
kanzlers . Herr Schiffer gehört zu den „ Umlernern " auf der

bürgerlichen Seite , wie er durch eine Reihe von Veröffent -
lichungen und Reden bisher schon klar genug zu erkennen

gegeben hat . Seine gestrige Rede bewies diese Umwandlung
aus einem mehr oder weniger reaktionären Saulus zu einem

liberalen Paulus aufs neue . Zwar muß man einschränkend

zitieren : „ Der Worte , sind genug gewechselt , laßt endlich auch
nun Toten sehen . " Wir harren der liberalen Taten jetzt und

in den wichtigen Jahren der Neuordnung nach dem Krieg .
Herr Schiffer enthielt sich als kluger Mann noch eines Urteils ,
ob die gewaltige Konzentration der Arbeiterorganisationen
während des Krieges als gut oder böse zu bewerten sei , er

nannte sie zurückhaltenderweise nur „ bedeutsam " . Aber in

dieser wichtigen Frage niuß endlich vom Mundspitzen zum
Pfeifen übergegangen werden !

Nach einer belanglosen Rede des Vertreters der Paria -
nientarischen Kriegsmischkost , genannt Deutsche Fraktion , und

einigen aufklärenden diplomatischen Bemerkungen des Staats -

sekretärs des Auswärtigen Dr . Zimmermann über unser
Verhältnis zu Dänemark . Holland und den Vereinigten
Staaten , trat der Redner der Sozialdemokratischen Arbeits -

gemeinschaft hinter das Rednerpult . Ledebour hatte sich
schon neulich bei der Verlesung der Erklärung seiner Fraktion
zu den Kriegskrediten als dieser Redner vorgemerkt . Damals

war er an einen von der Fraktion vorbereiteten Wortlaut ge -
bunden , eine für einen Ledebour unbequeme Lage . Er ent -

schädigte sich für diesen Zwang am gestrigen Mittwoch durch

um so größere Ungebundenheit . Für Ledebour gibt es auch
zurzeit nicht in erster Linie ein Deutschland , das in einer

Bedrängnis , wie sie nie zuvor in der Geschichte ein Volk er -
lebt hat , einen Heldenkampf für seine Freiheit führt , sondern
lediglich papierne Parteikonzepte von Anno dazumal und

einen boshaften Witz , dem der augenblickliche Effekt über

alles Verantwortlichkeitsbewußtsein geht . Als Ledebour vor

Jahren in den inneren Auseinandersetzungen auf einem

Parteitag sich in ähnlich zügelloser Weise über alle Notwendig -
ketten des Tages hinwegsetzte� schleuderte ihm Bebel in leiden -

schaftlicher Empörung die niederschmetternde Kennzeichnung
ins Gesicht , die gestern Geiwsse Scheidemann mit gleichem
Rechte und gleicher Wirkung wiederholte . —

Abgeordnetenhans .
Neuorientierung an den Universitäten .

Der preußische Kultusminister Trott zu Solz , der

sich in der Generaldebatte zum Kultusetat über sämtliche An -

regungen in tiefes Schweigen gehüllt hatte , leitete am Miit -

woch die Debatte über das Kapitel Universitäten mit der Er -

llärung ein , daß auch er — wenigstens auf diesem Gebiete —

von der Notwendigkeit einer Neuorientierung überzeugt sei.
Wie er sich diese Neuorientierung denkt , das erhellt ans der

von ihm dem Hause unterbreiteten Denkschrift über das Aus¬

landsstudium . In der Erkenntnis , daß wir ein Weltvolk sind
und bleiben müssen , sollen die Weltzusammenhängc mehr als

bisher studiert » verden . eine Aufgabe , die dem Minister als so
wichtig erscheint , daß sogar finanzielle Bedenken dahinter zurück -
treten müssen .

In der sich anschließenden Erörterung bekam es Abgeord -
nctcr Heß ( Z. ) wieder einmal fertigem hoher Politik zu
machen , seinem Verlangen nach einer gehörigen Kriegs -
entfchädigung Ausdruck zu verleihen und sich in Tönen zu

ergehen , die lebhaft an den alldeutschen Jorgen erinnern .

Aehnlich der konservative Abgeordnete Dr . Jrmer , der über

die modernen Künstler Herzog und die Erziehung des deutschen
Volkes zum Wcltvolk forderte . Auch Abg . Dr . T r a u b ,
das Schreckenskind der Fortschrittlichen Volkspartei , unterschied
sich nicht wesentlich von seinen Borrednern , ja , er ging in

gewisser Beziehung noch darüber hinaus , indem et die

Stellung der Kirche zum Kriegs rechtfertigte und
unter lebhaftem Beifall der Rechten die Friedensbestrebungen
als unzeitgemäß bezeichnete . Der Kirche , so meinte er . war
der Frieden immer lieber als der Krieg , aber das dürfe kein

fauler Frieden sein , denn der Friede an sich sei nicht
das höchste Gut . Dr . Traub schloß mit dem

Ausdruck der Hoffnung auf den neuen einheitlichen deutschen
Geist . An den Stellen , wo der Redner die Hältung der Kirche
im Kriege gerechtfertigt hatte und für die deutsche Weltpolitik

eingetreten war , war der Beifall rechts viel stärker als der

seiner eigenen Fraktion .
Für die Nationalliberalen sprach Dr . v. Campe , für

die Freikonservativen Dr . R e w o 1 d t . Beide begrüßten die

angekündigte Errichtung der Auslandshochschule als eine

Förderung der deutschen Weltpolittk und sie ließen es dabei

auch nicht an Unterstreichungen der bekannten Kriegsziele
ihrer Parteien fehlen .

Am Schluß der Sitzung wandte sich Ad . Hoffmann
gegen Traub und zwar in solcher Form , daß es noch zu
einem Skandal kam .

Donnerstag : Weiterberatung .

Eine Justizvorlage .
Dem Reichstag wird voraussichtlich noch im Laufe des

Monats Marz eine Gesetzesvorlage zugehen , welche eine

Vereinfachung des Justizwesens erstrebt . Man will die Be¬

setzung der Spruchkammern vermindern und außerdem die

Zuständigkeit der Schwurgerichte einschränken . Ein ab -

schließendes Urteil über die Vorlage ist natürlich erst dann

möglich , wenn sie vorliegt , aber die Einschränkung der Zu-
ständigkeit der Schwurgerichte dürfte auf alle Fälle aus große
Bedenken stoßen . _

Reichstagslandido tur . An Stell - des gefallenen welfischen
ReichStagsabgeordnetcn v. Meding haben die Weifen den Grafen
v. Bernftorff für die bevorstehende Reichstagserscchlvahl im Kreise

Lychow - Uelzen aufgestellt . — Die Wahl dürfte sich im Zeichen des

Burgfriedens vollziehen . _ _

Letzte Nachrichten .

Zranzoflsthe Kammer .
Thomas ' Lob der Privatindustric .

Bern , 28. Februar . Lyoncr Blätter melden aus Paris : Die
Kammer setzte gestern die Erörterung über den Gesetzesantrag bezüg¬
lich der Requirirrung der Bergwerke und Fabriken , die für die

nationale Verteidigung arbeiten und der Reglementierung . Einberu -

fung und Verwendung der militärischen Arbeitskräfte fort . Der

Munitionsminister Thomas erklärte , daß die Kriegsindusttie , die

zu Kriegsbeginn nur etwa 13 000 Geschosse täglich liefern konnte , aus

dem Boden gestampft werden mutzte . Damals hätte man die In -

dustrie requirieren können , wenn ein System für die industtielle

Mobilmachung in Frankreich vorbereitet getoesen wäre , aber mau

habe die einzelnen Arbeiter der einzelnen Fabriken , die zum größten
Teil infolge der allgemeinen Mobilisation ihren Betrieb einstellen

mutzten , telgraphisch zurückberufen . Die Regierung will heute nicht »
von einer Requiriernng wissen . Die Privatindustrien würden

hierdurch schwer gestört werden . Thomas fragte , ob die Regie -

rung vielleicht den Geist der Initiative bei den Privatindusttien auch
requirieren könne . ( Heftiger Widerspruch auf der äußersten Linken . )

Thomas fuhr fort : Wenn er setzt nach zweffähriger Erfahrung diese
These aufstelle , so geschehe es , weil er die Ueberzeugung habe , daß die

Industrie am besten den Landesinteressen dienen könne , wenn man sie
m dem Zustand wie sie bor dem Krieg war , belasse . ( Lebhafte Zwi -
schenrufe von links . )

Die staatlichen und privaten Unternehmungen hätten seit
Kriegsausbruch Wunder geleistet . Für Kriegslieferungen und ftaat -
liehe Unternehmungen seien elf bis zwölf Milliarden aus -

gegeben und 61000 Verträge abgeschlossen worden . Der Staat

habe hohe Preise gewähren müssen als Sicherheitsmittel für schnelle
Herstellung . Dafür habe sich der Staat bemüht , die Preise zu kon -
trolliercn und Preisermäßigungen herbeizuführen . Thomas führte
sodann au ? , daß ein Arbeiter im Landesinnern mit acht bis zehn

Franken nicht viel mehr verdiene wie die Soldateki an der Front ,
deren jeder dem Staat mit Verpflegung ungefähr fünf Franken
10 Centimes täglich kosten , uneingerechnet die staatlichen Unter -

stützungen an Frauen und Kinder . ThomaS sagte ferner , her vor -

liegende Gesetzantrag führe die Staatskontrolle über die mobilisierten
Arbeiter ein , welche der militärischen Disziplin unterworfen bleiben

müßten . Der Abgeordnete D e d i o n erklärte , da ? Gesetz nicht gut -

heißen zu können , worauf der Sozialist B e d o u c e erwiderte ,

Dedion tue gut daran , in der Kammer nicht in seiner Eigenschaft als

Kriegslieferant zu sprechen . R i b o t forderte die Kammer

auf . das Gesetz anzunehmen , worauf diese das ganze Gesetz annahm

und zur Diskussion der einzelnen Artikel . überging . Die Kammer

wurde alsdann bis Donnerstag vertagt .

Laconia - kein genügender KriegSvorwand ?

Rotterdam , 28. Februar . Nach dem „ Nieuwe Rotterdamfche
Courant " meldet der „ Manchester Guardian " auS London , daß man
in bestunterrichteten amerikanischen Kreisen in London geneigt sei ,

anzunehmen , der Laconia - Fall würde Wilson nicht in die Lage

versetzen , die gesamte öffentliche Meinung in Amerika hinter sich

zu haben , da es sich nicht um ein amerikanisches , sondern
um ein englisches Schiff handle .

FrederikVIIl .
London , 28. Februar . Reutermeldung . AuS Halifax wird

berichtet , datz der Dampfer FrederS VIII . mit Bernftorff an Bord
am 27 . Februar abgefahren ist .

Dänischer Schiffsverkehr nach England .
Kopenhagen , 28 . Februar . „ Nationaltidende " meldet : Die feit

einiger Zeit über die Wiederaufnahme der Ausfuhr landwirtschast -
licher Produtte nach England geführten Verhandlungen sind gestern
mit dem Ergebnis abgeschlossen worden , dnst die Ausfuhrschiffe
wieder abgehe « werden . Gestern sind die ersten drei Dampe
fer nach Nortvegen abgefahren . Am Freitag gehen Dampfer von

hier direkt nach Aberdeen ab . — Mit der Anmusterung der

Schiffsbesatzungen ist gestern nachmittag unmittelbar nach der

Unterzeichnung des Abkommens zwischen dew Reedern und den Se » >
leuten begonnen worden . Der Streik der . Schiffs�
besatzungen ist damit beendet .

Englische Frattc » für die Armee .

London . 28 . Februar . Meldung des Hollandschen Rieuw Büro .
Das englische Kriegsamt hat jetzt bekannt gemacht , daß Frauen , die
für die Armee in Frankreich angeworben werden sollen , 20 bis
40 Jahre alt sein dürfen . Die Frauen werden für die
Dauer eines Jahres Dienst nehmen und als Schreiberinnen .
Köchinnen , Wächterinnen , Kutscherinnen und Telephonistinnen bet >
wendet werden .



Gewerkschaftliches .
verlin und Umgegend .

Ausweisbücher für das Schuekdergewerbe .
Wie wir bereits berichtet baben . müssen künftig die im Schneider -

gewerbe mit Heeresnäbarbeiten , gleichviel welcher Art , beschäitigten
Personen ein Ausweisbuch haben . Wer nicht im Besitz
eines solchen Ausweisbuches ist , darf nicht auf
Heeresnäharbeit beschäftigt werden .

Infolge der von uns veröffentlichten Nachrichten haben fich
viele Arbeiter und Arbeiterinnen auf den Polizeirevieren um ein
AuZweisbuch bemüht und ist ihnen die Ausstellung eines solchen
Zum Teil abgelehnt worden , während einem Teil weiblicher
Arbeitskräfte ein blaues AuZweisbuch statt des roten Ausweisbuches
gegeben wurde . Vielfach ist auch von den Polizeibeamten die Be -
dürsligkeit geprüft worden in Fällen , wo es sich um gelernte
Berufsangehörige handelt . Diese Auffassung der Polizeireviere hatte
ihre Ursache darin , daß ein Teil der Beamten glaubte , es soll eine

Abwanderung der Arbeitskräfte vom Schneidergewerbe bezweckt
werden . Es ist daher Frauen und Mädchen , die als
Berufsarbeiterinnen in Frage kommen , der Rat erteilt
worden , sich andere Arbeit zu suchen .

Diese Rechtsauffassung entspricht nicht dem Sinne der Vcrord

rwng . Nach der Verordnung haben gelernte Berussangehörige ohne
weiteres Anspruch auf ein rotes Ausweisbuch . ES ist nicht nötig ,
daff sie zurzeit , wenn sie die Ausstellung eines Ausweisbuches
beantragen , auch tatsächlich HeereSnäharbeiten verrichten . Ebenso
wenig ist , wenn jemand nach dem 1. März , etwa im Mai oder Juni ,
ein Ausweisbuch verlangt , ihm dies auch unter den gleichen Bor

auSsetzungen auszuhändigen .
Die blauen Ausweisbücher gelten nur rür diejenigen Frauen

und Mädchen , die nicht alS gelernte Berufsangehörige in Frage
kommen und nur durch die Beschäftigung mit Heeresnäharbeiten
einen bescheidenen Lebensunterhalt zu fuhren vermögen .

Einen Nachweis dafür , das ; sie aus Heeresnäharbeiten an -
gewiesen sind , brauchen gelernte Berussangehörige
in keinem Fall zu erbringen . Die gelernten Berufs -

angehörigen sind als solche anzusehen , wenn sie eine Gesellenprüfung
bestanden haben , fich jetzt noch im Lehrverhältnis befinden oder
deren HaupterwerbS zweig die Beschäftigung mit
Schneider - , Näh - oder ähnlichen Arbeite rr bereits
vor dem I . August ISIS gewesen ist . Auch in solchen
Fällen , in denen Frauen und Mädchen erst nach dem 1. August
Wli Beschäftigung mit Schneider - , Näh - oder ähnlichen Ar -
Veiten aufgenommen und sich durch längere Beschäftigung
die Fertigkeiten einer Berufsarbeiterin erworben haben , steht
ihnen ein rotes Ausweisbuch zu . Es ist _ zu _ empfehlen ,
daß sich die gelernten Berufsangehörigcn eine Bescheinigung ihres
Arbeitgebers über die Dauer ihrer Beschäftigung im Schneider -

gewerbe ausstelleir lassen und diese dem Beamten auf den , Polizei -
revier vorlegen . Es ist dabei nur nötig , daß aus der Bescheinigung
hervorgebt , ob der Betreffende schon vor dem 1. August 1911 im

Schneidergewerbe tätig war oder sich inzwischen die Fertigkeiten
eines gelernten Arbeiters angeeignet habe . In den Fällen , wo bis -

her die Aushändigung des AusweiSbuckes abgelehnt oder statt deS
roten ein blaues Ausweisbuch ausgehändigt wurde , empfiehlt es fich ,
erneut auf den , Polizeibureau unter Hinweis aus die irrtümliche
Handhabung der Verordnung entweder das Ausweisbuch oder den

Umtausch zu beantragen . Wird trotzdem die Ausstellung eines Buches
abgelehnt , ist das betreffende Polizeirevier verpflichter , eine kurze
schriftliche Begründung hierfür auszufertigen . Gegen die Ablehnung
ist dann die Beschwerde im Aussichlswege zulässig .

Den gelernten Berufsangehörigen ist zu empfehlen , aus AuS -

stellung eines roten Ausweisbuches zu bestehen , da die Inhaber des
roten Ausweisbuches bei der ArbeitSvermittelung gegenüber den

Inhabern des blauen Ausweisbuche « den Borzug haben .

Da fich mit der Durchführung der Verordnung einige Schwierig
leiten einstellten , so steht zu erwarten , daß sowohl das Inkrafttreten
der Verordnung , als auch die Fristen , während welcher die zurzeit
mit HeereSnäharbeiten Beschäftigten im Besitze eines Ausweisbuches
sein müssen , etwas hinausgeschoben werden . Eine diesbezügliche
Bekanntmachung dürfte wohl in aller Kürze erfolgen .

Zur Verstadtlichung des Arbeitsnachweises in Berlin .

Vom Vorsitzenden des Zentralvereins für Arbeitsnachweis ,
Dr . Freund , erhalten wir folgende Entgegnung auf unsere in der
Dienstagsnummer enthaltene Notiz :

Unterm 5. Dezember 1916 hat der Magistrat daS folgende
Schreiben an den Zentralverein für Arbeitsnachweis gerichtet :

. . Wir haben beschlossen , am 1. April 1917 einen gemeindlichen
Arbeitsnachweis zu eröffnen und dem Zentralverein unterbreiten
wir deshalb den Vorschlag , die bislang von ihm betriebenen Zweige
des Arbeitsnachweises uns zum städtischen Betriebe zu überweisen
und ersuchen ergebenst um Aeußerung . in welcher Form
nach dortseitiger Ansicht eine solche Ueberführung am zweckmäßigsten
durchgeführt werde » kann . "

Auf diese - Schreiben wurde dem Magistrat vom Vorstande des
Zentralvercins folgendes erwidert :

„ Als geeignetste Form der Ueberführung der Arbeits -
iiachweiseinrichtmig des Zentralvereins für Arbeitsnachweis in den
städtischen Betrieb würden wir die Auflösung des Vereins ansehen ,
unter gleichzeitiger Uebertragung aller Rechte an die Sladigemeinde
und der Nebernahme oller Verpflichtungen des Vereins durch die

Stadtgemeinde . Die Auflösung muß durch die Organe
des Vereins beschlossen werden und bedarf der
landesherrlichen Genehmigung - Wir erwarten eine weitere Aeußerung
deS Magistrats , ehe wir die Organe des Vereins zuiammenberufen . "

Darauf ging vom Magistrat folgende Antwort em : „ Wir
stimmen mit dem selbstverständlichen Borbehalt , daß die Entichei

dung einem Gemeindebeschluß überlasten bleibt , dem Borstande
grundsätzlich darin bei , daß die Auflösung des Vereins und die

Uebernahme seiner Rechte und Pflichten durch die Stadt erfolgen
mutz. " '

Auf dieses Schreiben habe ich sofort die Emberufung einer

Vorstandsfitzung verfügt , die indes wegen Behinderung mehrerer
Personen verschoben werden mußte ' auch war ich genötigt , einen
Urlaub anzutreten , nach dessen Beendigung nunmehr die Einberufung
der Vorstandssitzung erfolgte .

Zu dieser Vorstandsfitzung sind durch ein bedauerliches Versehen
die Mitglieder der Arbeitnehmerbeisitzer nicht geladen worden . Nack -
dem ich von diesem Versehen vorgestern Kenntnis erhielt , habe ich
sofort die Einberufung einer neuen Voistandssitzung angeordnet ,
weil ich eS für notwendig erachte , daß die gefaßten Beschlüsse von
dem voll einberufenen Borstande bestätigt werden . Ein Beschluß
über die Verstadtlichung des Arbeitsnachweises , wie dies in der

Zuschrift an den „ Vorwärts
'

behauptet wird , ist nicht gefaßt
worden , da zu dieser Beschlußfassung nur die Generalversammlung
zuständig ist .

Hochachtungsvoll , ganz ergebenst
Dr . Freund .

Vorsitzender deS Zentralvereins für Arbeitsnachweis .

Ms Industrie und Handel .
Ein neuer Thp deutscher Kriegsanleihe ?

Die „ Neue Freie Presse " erfährt aus Berlin , daß für die
im März fällige neue deutsche Kriegsanleihe die Auflegung
eines neuen Typs vorgesehen ist . Es soll eine lang -
fristige Anleihe unter dem Nennwerte ausge -

'
gebest werden , damit die Besitzer die Chance haben , rhre An -

leihe nach einer Reihe von Jahren zu dem den Zeichnungs -
kurs nicht unerheblich übersteigenden Nennwert getilgt zu
sehen .

Sollte sich das Reichsschatzaint wirklich mit solchen Plänen
tragen , so wären sie begreiflich . Das deutsche Volk bat bisher

ungefähr 46 Milliarden Markee wige Rente aufgebracht , die

zwar hoch verzinslich sind , die aber sonst keinen spekulativen
Reiz gewähren . Zwar wurden auch andere Kriegsanleihe¬
typen gezeichnet , aber nicht rn dem Maße , daß das charakte -

ristische Merknial der deutschen Kriegssinanzierung , die Auf -

bringung ewiger Rente , verwischt worden wäre . Zur
Stützung des Kurses der Kriegsanleihen erscheint es deshalb

angebrocht , wenn die neuen Anleihen ihrem Besitzer selbst
bei etwas niedrigerer Verzinsung die Aussicht auf einest ge¬
wissen Gewinn bieten , mag dieser Gewinn auch nur wenige
Prozent betragen . _

Auflösung der rheinischen Kohlenhandels - uud Reederei -

gesevschaft .
Die Firma Hugo S t i n n e s in Mülheim a. Ruhr hak die

am 24 . d. M. angelaufene Frist verstreichen lassen , ohne der am
19. d. M. beschlossenen Acnoerung des Gesellschastsvertrages der
Rheinischen Kohlenhandels - und Reedereigcsellschast zugestimmt zu
haben . Da somit mit der Auflösung der genannten Gesellschaft
gerechnet werden muß , beabsichtigt das Rheinisch - Westfälische
Kohlensyndikat den an dem Absatz in dem Gebiet der genormten
Gesellschaft beieiligten Firmen die Gründung einer neuen Gesell -
schaft vorzuschlagen , die in Form einer Kommanditgesellschaft er¬
folgen soll . Das Kohlensyndikat ladet zu diesem Zwecke die Be -
teiligten zu einer Sitzung für den März nach Mülheim a. Ruhr
ein . Die neue Kommanditgesellschaft soll unter dem Namen
Rheinische Kohlenhandels - und Reedercigesellschast Karl Weyher -
meyer u. Co. geführt werden und ihren Ätz in Mülheim a. Ruhr
haben . _

Die Passivität der französischen Hondelsliilanz .
Nach der amtlichen Statistik über den französischen Außen -

Handel beträgt vorläufigen Schätzungen zufolge die llnterbilauz für
1916 über zehn Milliarden Frank . Dieser Betrag bleibt jedoch
nach übereinstimmenden Kommentaren des „ Temps " und „ Petit
Parisien " bedeutend hinter der wirklichen Höhe der Unterbilanz
zurück , da den Berechnungen die für den Markt von 1915 geltenden
Durchschnittswerte zugrunde liegen . Die für 1915 mmmebr ver -
öffenllichten endgültigen Abrechnungen ergeben eine Unterdilanz
von sieben Milliarden . Nach einer Liste , in der die eigentlichen
Kriegslieferungen nicht aufgeführt sind , zeigt die Einfuhr folgen -
der Artikel die höchste Steigerung gegenüber dem letzten Noruml -
jähr 1913 : Getreide von 299 Millionen auf eine Milliarde , Zucker
vou 32 auf 219 Millionen , frisches und Büchsenfleisch von 33 auf
491 , Pferde von 19 aus 233 , Baumwollgarne von 29 auf 348 Mit -
lionen . Umgekehrt ist die Einfuhr künstlicher Düngemittel von 13
auf 9,5 Millionen gesunken .

WetterauSstÄten kür das mittlere Norddeuticklan » bis
Freitag mitrag . Zeitweise aufklarend , jedoch überwiegend bewölkt mit
öster wiederholten meist geringen , mir im Küstengebiete etwas stärkeren
Niederschlägen ; Temperaturen wenig verändert .
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A. WERTHEIM
Herren - Kleidung

Wäsehe Frühjahrt-Pafelöit 72 II * Zigarren
Oberhemden v « s , mit Pikee - Falten ■ Efesaiz 6 » 50 D � ; r * L- 1 »•

"
4 0 >- / % Wllnelm II, mttekkrSftige QuaHUt . . . 100 Stück 9 . 50

Oberhemden meill N 1 k- altm . Pm5atr

Beinkleider SioSe , moderne Streifen . 18 . 50 La Ljtsns . Sumatr . SandbL Pebkfarben 50 Stück 5 . 00

Manzen . 7 . 50 ( - UMMI MSIltel zn « Teil alte Gmnmienmg 49 68m . TrimentOS , hervorrag . QoaWAt - Marke 50 Stück 5 . 25

Perkal - Oberhemden - n k » « . . 7L0 Loden - Mäntel �rfsmiten r.t!n. 28 39 54m . Bit • • • 100 � " . 40

_ . . . » IflarKgraT , Sumatra - Havana , pikant . . 50 Stück 6 . 65

Sporthemden guter Perial , mft weichea Klapp - /xmerilgung nsen lvisul Oigant , leicdte angenehme Sumatra . . 50 Stück 7 . 15
Manschetten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
'

in eigenen Werkstätten — Garantie für guten Sitz und Verarbeitung Reichsadler , Sumatra . Navana . leicht so Stück 7 . 60
Uniformhemden irodelaibig Panama mit Klapp - n pP . " ,hiahrc ÄnTMna aus soliden stof,cn IAH ITH » Edelwild , ff . Samatra - Haratma . . . . .50 Stück 9 . 50

— - . . . . . . .. . . . . . . . . . . . ." °

Rock und Weste« " - - 135 ISSw
-

Krawatten u . Hüte sport - paietots

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Sport - Artikel
B © in klSldS Tin verschiedenen Mustern . . . . . .48 58m . dx _ A- asi _ _ i er ui .

Krawatten Selbstbinder , fcrfiggetenden . . . . 1. 90
Clpnantfl Frühiahr <{ llkfpp Snorl - Palptnk

Pfadfinder - Artikel � Feldkocher in

Selbstbinder einfarbig , reine Seide . . . . . . .3 . 50
t - sUNjgNl - S- UlLISI ' , sMI KLikl0 . 8 Blech und Aluminium � Feldflaschen

Weiche WollhUte neue Parbea . . . . . . . . . . 5 . /5 r i j _ _ r q »% o � u n m r o 4 ■ a ! a l
Trinkbecher / Beil mit Tasche /

Haarhüte welch , farbig . . « . � . . . , 9 . 75 12 . 00
n © rren - 8Cn n U FSH © 1 © 1

Spaten ' Leder - Gürtel und Leder -

Haarhüte steif , sch ™ . . . 8 . 75 10 . 50 Chevreauxfeder / Boxkalfleder / RoB - Chevreaux ! eder Gamaschen / Hockey - und Tennis -

Hosenträger gates ouriband . L90 V
n vers < e enen reis agen j Schläger / Boomerangs .

Lebensmittel
Knhiriisipn r « . * r *

Donnctsiag , sovjcü Vonai . Dorschrogen _ _ _ _ __ __ _ _ _Pfand 2 . 40
KoniruDen . Pfund 0Pf . » » » » Rotwein »» , , „ . .

Meerrettig . . . . . .si� ™ 45 Pf . .
Moselwein

Roter Tafelwein . . . . . . . . .Pt260
Makrelen . . . Ptac ™. 3,20 „

Porree . . . . . . . . . . . . . .JSBdlJpt
1 9 ' | Senheimer Ley . . . . . R 2 . 10

19o9Chät . d ' Issan . . . . . . .er 3 . 35 »ueelieltleieod . . . . . . . .rt « . 1 . 50

Schnittlauch . Topf 65 Pt
Zeitinger Schloßberg . pi . 2 . 50 1909 Chat MorinParenpuyre n 3 . 50 Senfgurken . . . . . . . . . . .Pfand 1 . 20

Zitronen « rf . ™ 75 „ Rheinwein
19 " 9 Chät

Le0-Vlile Lascases n 4 - 10 DelikateB - Brotaufsirisoh nw « . 5 . 0 «

Schal - Mandeln . . . . . . . . .pimd 2 . 90 Laubenhelmer . . . . . . . . . . .R 2 . 3 « Vinhd de Portuga"' ' . ". . � 3 . 25
" " schein i . oei « . . . . . . .pfmvi 1 . 40

Fischwurst . . . . . . . . - • • • pwnd 3 . 40 1911 Liebfraumüch ofig . stifisu - . 3 . 20 Oest . Dessertwein weiß . . . . h 3 . 50 Fisch - Pressfleisch . . . . .Pfand 4 . 00

Ahgahe nicht mehr ine 5 Flaschen .

Frische Fluß - Fische • Gefrorene Suppenhühner u . Poulets
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Reichstag .
84. «itzung , Mittwoch , den 28 . Februar , nachmittags 1 Uhr .

Jtm Bundesratstisch : Dr . Helfferich , Graf Roedern .

Hanshalt und Tteuervorlagc » .
Tie erste Lesung wird fortgesetzt .

Bayerischer Militärbevollmächtigter General v. Koppel :
Die von Herrn Scheidemann gestern gestreiften Malz »

fchiebungen haben den Finanzausschuß dcS bayerischen Land¬

tages schon ausführlich beschäftigt . Nach den Ausführungen der
leitenden Persönlichkeiten dort sind die erhobenen Vorwürfe nicht
gerechtfertigt . Was die Angriffe gegen das stellver «
tretende Generalkommando des ersten Armee¬

korps betrifft , so hat der bayerische Kriegsminister in jenem Aus -

schütz seiner Ucberzeugung Ausdruck gegeben , datz das General -
konrmando , das während der Tauer des Krieges gerade auf kriegS .
wirtschaftlichem Gebiet sehr verschiedene und in einzelnen Fällen
vorbildliche Matznahmen getroffen hat , auch bei Annahme der söge -
nannten

Söhnegelder

die beste Absicht im Auge hatte ( Lachen links ) und von einer Rück -

sichtnahme auf bestimmte Persönlichkeiten keine Rede sein könne .
Ter bayerische Kriegsminister hat aber gleichzeitig und rückhalt -
los zugegeben , datz diese Mahnahme keine glückliche ,
im Gegenteil bedenklich war ( Rufe bei den Sozialdemo -
traten : Ra also ! ) , und hat sehr bedauert , datz keine Strafanträge
erfolgt sind . Inzwischen ist die Angelegenheit den Gerichten über -
geben worden , der Rechtsspruch steht noch aus . Die Bemerkungen
des Abg . Scheidemann über den bayerischen Verkehrsminister
muh ich gleichfalls zurückweisen , sie treffen nach den Aufklärungen
im Finanzausschutz nicht zu .

Abg . Schiffer ( natl . ) :
Ter Kanzler sagt mit Recht , wir hätten in dieser Zeit nur an

eins zu denken : an Kampf und Sieg . In dieses grotze Bild patzt die

Fldeikommitzvorlage aber auf keinen Fall hinein . ( Leb -
bafte Zustimmung links . ) Wir wenden uns mit aller

Entschiedenheit dagegen , datz daS Fideikommitzwesen
überhaupt gesetzlich stabilisiert werden soll , und zwar noch vor Ab -

lauf des Krieges . Die Fideikommitzvorlage bedeutet zweifellos eine

Begünstigung des GrotzgrundbefitzeS . Wenn man
in , Kriege eine so heiß umstrittene Vorlage wie daS Fidcikommitz -
gcsetz erledigen will ,

dann muß auch Zeit für eine WahlrechtSvirlage sein .

In die Stimmung unserer Zeit , in die Gesamtlage unseres Volkes
gehört derartiges nicht hinein . ( Sehr richtigü Die Stimmung
unserer Zeit ist feierlich und weihevoll , sie drückt sich aus in dem
festen Entschlutz . das Letzte und Höchste aus unserem Volke heraus -
zuholcn , um den Sieg zu erringen . ( Bravo ! ) Den Entschlutz zum
uneingeschränkten U- BooUKricg hat unser Volk einmütig begrützt .
Daran ändert auch der Widerspruch des Abg . Ledebour nichts ,
der ebensolch ein Einzelvorgang ist . wie die V e r s ch w ö r u n g S -
m a t i n c e z m Hotel Adlon , die ich wirklich nicht ernst nehmen
kann . lHeitcrkeit . )

Nach der Ablehnung unseres Friedensangebots
besteht xS selbstverständlich nicht mehr und kann uns nicht hindern
in der Auswaiunjä der militärischen Lage , wie sie beftn schlietzlichen
griedenSschlutz sich gestaltet haben ' wird . Dabei wird die Frage
e ' imer K r r e gS e n t sch Sil g u ng sicherlich auch eine grotze
Rolle spielen . Ter Erfolg des U- Boot - KriegeS ist erfreulich , der
Schrecken schreitet durch die Welt und lähmt jeden Berlehr unserer
Gegner und auch der Neutralen . Und gerade dadurch nähern wir
uns dem Ziele . Wenn Amerika an die Seite unserer Gegner
tritt , so ist das gewitz keine kleine Sache , aber auch das

darf unS nicht irre machen in der Beurteilung der Gcsamtlage .
Präsident Wilson hat durch die Absage der neutralen
Staaten einen Mitzerfolg gehabt und seine Einbutze an Prestige , an
moralischem Einslutz muy für unsere Sache hoch eingeschäht werden .
Wir können die weitere Entwickelung ruhig abwarten , wer sind ge -
fatzt , gewappnet und gerüstet . In bezug aus unsere Ernährung
besteht eine objektive Gefahr , als ob nicht genug da wäre , durchaus
nicht . Aber die Art der Verteilung lätzt zu wünschen übrig . Wir
leiden geradezu unter einer Ueberorganisation . Notwendig ist die
Erfassung vor allem der

unmoralischen und unreelle » Kricgsgewinnc .

Solche Gewinne müssen konfisziert werden ; natürlich unter
Schaffung aller möglichen Kautelcn , datz wirklich nur solche Ge -
Winne von der Konfiskation erfatzt werden . In unserem ganzen
Wirtschaftsleben schreitet die Organisation rapide fort . Besonders
die Arbeitnehmer werden in die Organisation geradezu hinein .
getrieben . Ich stimme dem Reichskanzler zu , wenn er sagte , daS
Volk ist jetzt ein andere » , und eS kommt nicht darauf an , eS zu b »
lohnen , sondern lediglich darauf , den Schluß aus den Tatsachen zu
ziehen . Ich sage : nicht weil die Wahlreform vom König versprochen
ist , ist sie notwendig , sondern weil die Wahlreform not -
wendig ist , hat sie der König versprochen . ( Sehr gut !
links . ) Ich würde eS bedauern , wenn der Geist der Reaktion wie nach
den Freiheitskriegen auch nur versuchen wollte , sein Haupt nach
diesem Kriege zu erheben . DaS Rad ver Weltgeschichte würde ihn
zertrümmern und würde damit vielleicht auch manches Gute be -
seitigen , was wir gern festgehalten hätten . Der neuen Zeit zu ge -
nügen , muh der Stolz und die Ehre deZ Reichstags sein . Wenn
wir mit deutschem Idealismus an diese Aufgabe herangehen , dann
wird die deutsche Zukunft in dem Glanz und der Herrlichkeit er »
stehen , wie wir das wünschen . ( Lebhafter , Beifall links . )

Staatssekretär des AuSivärtigeti Amts Zimmermann :
Mit Dänemark haben in der Tat Verhandlungen über ein

Lebenömittelabkommen stattgesunden , die vorzeitig durch eine In -
diSkretion dänischer Blätter bekannt geworden sind . Heber den ge¬
nauen Inhalt kann ich leider nichts mitteilen . Jedenfalls trägt diese
Abrede , wenn sie überhaupt zur Durchführung kommen sollte , unse -
ren wirtschaftlichen und militärischen Interessen durchaus Rechnung ;
unsere Handelssperre gegen England würde dadurch nicht durch -
löchert werden . — Was die

Verhandlungen mit Smerika

betrifft , so haben wir auf eine uns über die Schweiz mitgeteilte
Anregung hin un » zu solchen Verhandlungen bereit erklärt , unter
der Voraussetzung , datz dadurch die Handelssperre gegen unser «
Feinde nicht beeinträchtigt wird . Wir waren also bereit , über die

Sfreigab « von Personenschiffen erneut zu verhandeln . Amerika
at daraufhin in höflicher Form erwidert , es wäre ebenfalls zu

Verhandlungen bereit , falls Deutschland die Blockade
vom 3l . Januar widerrufe . ( Lachen . ) Damit sind die
Verhandlungen von vornherein als gescheitert zu betrachten . Dem
Bedauern über den Unfall der holländischen Schiffe schließt
sich die kaiserliche Regierung an . Es ist unsererseits nicht » der -
fäumt worden , um ihm vorzubeugen . Ich gebe dem Wunsche Aus -
druck , datz die Neutralen derartige Fahrten aufgeben und ihre
Schiffe auflegen möchten ; sie würden dadurch ihre » eigenen Jnter -
essen dienen und dazu beitragen , datz das ersehnt « Ziel der Frei -
heit der Meere um so schneller erreicht wird . ( Beifall . )

Abg . Merti » ( Dt . Fr . ) :
Für den U- Boot - Krieg übernehmen wir die volle Witver »

antwortung . ( Sehx wahrt recht ». ) Da » Lo » der Neutralen

wollen wir nach Möglichkeit erleichtern , aber an der Unerschütterlich .
keit unseres Entschlusses darf kein Zweifel sein . In seinen Ver -

Handlungen mit Amerika hat Teutschland eine Engelsgeduld bc -
wiesen . Für Wetten auf die Probeschifse haben wir kein Ver -
ständnis . Uns liegt nichts ferner , als »eine mutwillige Offensive
gegen Amerika " . Redner tritt für eine ausreichende Kriegs -
entschädigung ein und bedauert , datz man bei der polnischen
Frage das Versprechen , daS Volt bei der Friedensgestaltung mit -
reden zu lassen , nicht eingelöst habe , und hofft , daß die nächste
Kriegsanleihe die FriedenSanleihs sein wird .

Abg . Lcdebour ( Soz . Arbg . ) :
Meine Fraktion steht auch diesmal wieder allein in Opposition

gegen das ganze herrschende System ; andere Parteien suchen auch
den Anschein der Opposition zu erwecken , stützen aber die Regie -
rung und suchen sich nur einen einzelnen Minister aus , um in der
Opposition gegen diesen sich als treue Volksvertreter zu beweisen .
( Heiterkeit . ) Reder kommt auf den Fall des Abg . Leveque
zurück und verlangt völlige Wiederherstellung der Freiheit dieses
Abgeordneten . Er ist übrigens nicht in Schutzhaft genommen , son -
der » nach Hinterpommern verbannt worden , was übrigens das -
selbe ist , wie in Rußland die Verschickung nach Sibirien . ( Grotze
Heiterkeit . ) Der Reichskanzler erwähnte die englischen Greuel im

Burenkrieg . Er hätte aber auch erwäbnen müssen , daß es nachher
die Engländer verstanden haben , durch Gewährung voller Selbst -

Verwaltung die neugewonnenen Buren für sich zu gewinnen . ( Sehr
richtig ! bei der Soz . Arbg . ) Der preutzisch - deutschen Regierung ist
das in Elsatz - Lothringen nicht gelungen . Ich verweise auch auf daS

jetzige Verhalten der Regierung gegen die Belgier . Mir sind
vielfach Klagen zugegangen über Mißhandlungen belgischer Ar¬
beiter , die zwangsweise nach Deutschland überfithrt worden sind .
( Hört ! hört ! bei der Soz . Arbg . ) Polnische Sozialisten ,
die nichts getan haben , als ihre sozialistische Gesinnung in dem

angeblich befreiten Polen zu betätigen , werden unter unerhörten
Peichränkungen ihrer Freiheit nach Deutschland geschleppt , trotz -
dem keinerlei Anklage gegen sie erhoben ist . Wir verlangen , datz
diesen Verfolgungen ein Ende gemacht wird . ( Bravo ! bei der

Soz . Arbg . ) Unser Parteigenosse Eichhorn hat 6� Monate in

Untersuchungshaft gesessen , der Reichßanwalt hat die Anklage wegen
versuchten Landesverrats fallen lassen , Eichhorn wurde die ver «

hängte Strafe auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet , er
war also frei . Als er aber das Reichsgericht als freier Mann ver -
lassen wollte , wurde er von demselben Reichsanwalt auf Anordnung
des Oberkommandos in den Marken in Schutzhaft genommen . ( Leb -
hasteS Hört ! hört ! bei der Soz . Arbg . ) Das ist die vollkommene
Willkür der Generalkommandos gegenüber oppositionellen Sozial -
demokraten . Es handelt sich hier um eine Rechtsverletzung schmäh -
lichster Art , gegen die jeder wirkliche Volksvertreter aufs schärfste
protestieren müßte . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Ich komme
nun ans das F iedensan gebot der deutschen Regie -
rung . Sein Zweck wurde von vornherein vereitelt dadurch , datz
ein wesentlicher Friedcnspunkt vorher durch die Proflamierung deZ
Königreichs Polen vorweggenommen war . Diese steht im Wider -
spruch zu dem PassuS in der deutschen Note an Amerika : » Wir
treten ein für das Selbftbcstimmungsrccht der Völker . " Man wollte
offenbar die Polen wieder durch einen Hohenzollernprinzen für
Deutschland gewinnen . Haben Sie denn noch immer nicht be -
griffen , wie wenig diese dynastischen Zusammenhänge zu bedeuten
haben , trotz all der Erfahrungen mit dem Georg , dem Nikolaus ,
dem Ferdinand ? Die einzigen Könige , die Sympathie für Deutsch -
land bewiesen haben , sind französischen Geblüts , der Bourbou in

Spanien und der Bernadoitc in Schweden . (Heiterkeit . ) ES gibt ja
keine internationalere Iom' Iie als iie Tynastieii . / Ein Arbeiter
bleibt deutsch oder französisch , wo er hinkommt , aber so ein Prinz
wechselt seine Nationalität wie ein Hemd. ( Heiterkeit und Sehr
wahr ! b. d. Soz . Arbg . ) Das ganze monarchische System patzt aber

nicht mehr in unsere Zeit , es mutz damit aufgeräumt werden .
iiveMll . ( Bravo ! b. d. Soz . Arbg . ) Der Zweck der Proklamation des

Königreichs Polen war ja doch nicht etwa , die Polen zu befreien ,
sondern neue Rekruten für die deutsche Armee zu ge -
Winnen . Sic ireiben die äutzere Politik nach den Grundsätzen eines

preußischen Polizei aktuar «. der nach Schema F alle Leute von oben

herunter kommandiert . Ich erinnere an daS unglaublich beschränkte
Wort dcS Herrn v. Tirpitz : . . Wenn kommandiert wird , dann hört
die Unzufriedenheit auf . " — Da » Friedensangebot hätte nur leinen
Sinn gehabt , wenn die deutsche Regierung auf alle Annexionen ver -

zichtfp Der Reiseprediger dcS Herrn v. Bethmann Hollwcg . Herr
Scheioemann , behauptet zwar , datz daS der Fall ist , aber diese Be¬

hauptung ist «ine Unehrlichkeit . ( Vizepräsident Dave : Sie dürfen
einem Abgeordneten nicht Unehrlichkeit vorwerfen . ) Was der Reicks -

kanzler eigentlich will , hat er auch gestern wieder nicht gesagt , er hat

lediglich den Rätselratern neue Ausgaben gegeben . Wir ver -

langen ein Friedensangebot , das die Völker wirklich befreien kann .
Dann wird der Friedenswille so gewaltig anschwellen , datz auch die

Regierungen dazu gebracht werden , sich entgegenkommend zu ver -
halten . — Die Schürung des Hasse » zwischen den Völkern , die

Lissaucrei verurteilen auch wir . So können nur ganz ver -

schrobene Menschen dieDeutschen mit Hunnen ver -

gleichen , wie daS jetzt in England geschieht . Aber
wem haben wir daS zu verdanken ? Doch dem Herrn , der bei der Eni -

sendung der China - Expedition die deutschen Truppen aufforderte ,
sich in Feindesland die Hunnen zum Vorbild zu nehmen . . . Pardon
wird nicht gegeben . Gefangene werden nicht gemacht " — ich sehe , Sie
kennen alle die Geschichte . ( Heiterkeit . )

Wir allein haben daS Recht , die Völker zum Frieden aufzurufen .
Herr Scheidemann hat ja gestern auch damit renommiert , aber
er hat kein Recht dazu . Denn er unterstützt die Regierung durch Be -

williguna der Kredite . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . Arbg . , Lachen b. d.

Sozialdemokraten . ) Daß wir die Ausdehnung des U- Booi -

Krieges ablehnen , haben wir schon in unserer nenlicken Erklärung
gesagt . Er widerspricht ebenso wie der englische Au S -

hungerungSplan den Geboten der Menschlichkeit . Auch seine
praktischen Erfolge rechtfertigen keineswegs die ungeheuerlichen
Konsequenzen zu riskieren , die daraus erwachsen müssen . Ein Krieg
mit Amerika wäre wirtschaftlich von den furchtbarsten Folgen . ( Sehr
wahr ! b. d. Soz . Arbg. ) Er würde uns auch noch die Deutschen in
Amerika entfremden , die jetzt in einen schweren Gewissenskonflikt
kommen . Man verweist auf die Oberste Heeresleitung . Es ist aber
ein Mangel an Verantwortlichkeit , wenn die Parteien sich verstecken
hinter Hindenburg und ihn zum �unfehlbaren Papst machen . Auch die
Sozialdemokratische Fraktion trägt mit die Verantwortung für den

ungehemmten U- Boot - Krieg , wenn sie auch aus Mangel an Mut diese
Verantwortung ablehnt . Die Sozialdemokratische Frak -
t i o n übernimmt durch ihre Bewilligung der Kredite überhaupt die
politische Verantwortung für den Kriegs ( Sehr wahr ! d. d. Soz .
Arbeitsgemeinschaft . ) Wir tragen die Verantwortung für die Ab -
lehnung der Kredite mit gutem Gewissen . ( Zurufe b. d. Soz . : Bis
die Russen an der Oder stehen ! ) — Herr Haas hat uns gefragt , was
wir machen würden , wenn wir die Mehrheit hätten . Dann würde
natürlich diese Regierung abdanken müssen und die neue in unserem
Sinne den Frieden herbeiführen . ( Lebh . Zurufe b. d. Soz . ) . Durch
ein Friedensangebot ohne Annexionen und ohne Entschädigung
und Durchführung einer einheitfichen Politik im Innern . Das
würde zweifellos auch in anderen Ländern dazu führen , daß
das Volk die Regierung zum Frieden zwingt . ( Zurufe bei
den Sozialdemokraten : Und wenn nicht ? ' Dann müßte
die neue Regierung mit den Mitteln , die sie
zur Verfügung hat . den Krieg weiterführen .
lHörtl hört ! und lebhaste Zurufe bei den Sozialdemokraten : Sie
lehnen ja die Mittel zur Kriegführung ab ! ) Wir haben niemals
auf de « Standpunkt des Berteidiguugsnihilismus gestanden ! So
denken alle wirklichen Sozialiften und Demokraten , und eS ist eine

Verleugnung aller demokratischen Gesinnung , wenn man einer Re »

gierung , die Unterdrückung » - und Annexionspolitik treibt , die

Kredite bewilligt . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ( Herr von Payev
meinte neulich , wir hätten ja nur sehr wenig Einslutz . Dabei war

er jahrelang hier mit sieben Schwaben allein ( Heiterkeit ) , und wenn

er jetzt als einer der Führer im Regierungsblock von Scheidemann
bis Westarp in seiner gehobenen Lebensstellung auf uns herab -
blickt ( Heiterkeit ) , so erinnert mich das an Parvenümaniereu .

( Vizepräsident To « rhyt diesen Ausdruck . ) Ich wurde gebeten ,
daS ins Deutsche zu übersetzen , dann will ich sagen : Emporkömm -

lingsgetue . ( Heiterkeit . ) Der Artikel des Herrn Haas hat jedenfalls

bewiesen , wie tief eS mit dem Liberalismus gekommen ist , wenn

ein Konzessionsleutnant liberaler Richtung der Regie -

rung den Staatsstreich suggeriert für den Fall , datz das Parlamcnr

gegen die Regierung im Kriege entscheidet . Ein Frieden der Ver -

ständigung , wie wir ihn verlangen , mutz dahin führen , daß kein

Volt sich vergewaltigt fühlt , wenn auch neue Staaten mit sclbstän -

digcn Völkern dabei entstehen können , wie ein freies Polen , meinet -

wegen auch Litauen und Kurland , ober kein Volk , vergewaltigt und

ausgebeutet von einem fremde » . Die zweite Bedingung ist , datz
kein Wirtschaftskrieg zwischen den Staaten herbeigeführt wird und

daß die Freiheit der Meere , die wirtschaftliche Freizügigtcir aller
Völker gesichert wird . Die Wiederholung neuer Kriege mutz ver -

hindert werden durch internationale Bcichlüsse , die das Seebeute -

recht aufheben . Die Hauptsache ist , datz der Kabinettspolitik ein

Ende gemacht wird . Der Reichslanzler behauptete , heute gäbe eS

leine Kabincttspolitik mehr . Aber gerade heute bekommen ja die

Parlamente erst nachträglich von den Beschlüssen der Kabinetts -

Politik Kenntnis . So war es bei der Proklamierung Polens , bei

dem Friedensangebot und beim verschärften U° Boot >Kricg . Den
Kabinetten mutz die Entscheidung über Krieg und Frieden auZ den

Händen genommen werden . Die Verhandlungen müssen in aller

Oeffentlichkeit von Volk zu Volk geführt werden . Man mutz über -

gehen zum Aufbau eines einheitlichen Europas und dann zu einem

einheitlich zusammengefaßten Kulturbund , einem Weltbund als

Vorbereitung zu einem sozialistischen Weltbund der Völker . ( Lcbh .
Bravo ! bei der Soz . Arbg . )

Vizepräsident Dov « ruft den Redner nachträglich wegen seiner
Aeutzerunge « gegen die Monarchie zur Ordnung . ( Abg . Ledebour :

Sonst noch etwas ? — Grotze Unruhe . ) JBcgen dieser Verletzung
der parlamentarischen Ordnung rufe ich Sie erneut zur Ordnung .

Staatssekretär Dr . Helfferich :
Ick würde den Ausführungen des Abg . Ledebour eine Bcdeu -

iung beimessen , die ihnen nicht zukommt , wenn ich auf Einzelheiten
seiner Red « eingehen würde . AIS Vertreter der Reichsregierung
mutz ich aber meinem autzerordentlichen Bedauern Ausdruck geben ,
datz in diesem Haus « und in dieser Zeit solche Ausführungen über -
Haupt möglich sind . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Ausführungen
standen nach meinem Gefühl in scharfftcm Gegensatz zu dem Ernst
der Zeit , in der wir uns befinden . ( Sehr loaht ! ) Der Abg . Lede¬
bour hat alles , was uns heilig ist in diesem Kriege , und alles , woran
wir glauben , von der Monarchie angefangen bis zum letzten , in
einer Weise in den Staub gezogen , wie ich es noch nicht gehört hab «-
Kein Wort der Anerkennung für alles , was unser Volk in diesem
Kriege Großes leistet , nur Kritik , ätzende Kritik . Wir können sie
vertrage », weil wir wissen , datz Herr Abg . Ledebour nur einen ver -
schwindenden Teil de » deutschen Volkes vertritt . ( Sehr wahr l )
Aber unterschätzen Sie die Gefahr nicht . Von unseren Fern -
denwerden solche Aeutzcrungenaufg « bauscht , und
« S wird von ihnen so hingestellt , als ob grotze Teile des Volkes
dahinterständen . . Damit hoffen unsere Feinde uns zu , schadem.
Allerdings werden si� sich damit irren . Abe� auch uns crivachst
ein Schaden davon , . denn d e r K r i e g w i . r d durch s »£ch . «. ÄLme- -
füchrü ngen nichi ' adgekürzt . ( Sehr richtig ! ) Herr Lede -
bour hat grotze Hoffnungen darauf gesetzt , datz seine Freunde in
Frankreich gegen die dortige Regierung in Opposition treten würden .
Von unserem Standpunkt aus gewiß ein idealer Zustand in Frank .
reich . Wer Gott behüte unS vor solchen Zuständen in Deutsch .
land . Erfreulicherweise ist die geschlossene Einheit des deutschen
Voltes von allen Rednern bei aller Kritik im einzelnen in über -
wältigender Weise zum Ausdruck gekommen , und daran wird auch
die Stimme des Herrn Abg . Lcdebour nichts ändern . ( Lebhafte
Zustimmung . )

Das Haus vertagt sich .
ES folgen persönliche Bemerkungen .

Abg . Scheidemann ( Soz ) :
Die Form , in der der Abg . Ledebour sich mit mir beschäftigt

hat . erinnert mich an die sehr richtige Kennzeichnung , die Bebel
seiner Person vor aller Oeffentlichkeit einmal gegeben hat , als er
sagte , es fei ihm nie mal « ein taktloserer Mensch zu
Gesicht gekommen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo .
kraien . Grotze Unruhe bei der Soz . Arbg . ) Der Abg . Ledebour
hat mir bewuhie Unehrlichkeit zum Vorwurf gemacht . Ich stelle
demgegenüber fest , datz was ich auch immer gesagt habe in diesem
ganzen Kriege jederzeit meiner ehrlichen Ueverzeugung Ausdruck
aegeben hat . So ist es auch meine ehrliche Ueberzeugunci , wenn
ich jetzt sage : Ich will nicht bestreiten , daß der Abg . Ledebour eine
Autorität i st auf dem G e biete der politischen
HanSwurstiade . ( Stürmische Heiterkeit . — Grotze Unruhe , bei
der Soz . Arbg . )

Präsident Dr . Kaempf : Da » ist nicht zulässig . Gleiches Recht
für alle . Ich rufe Sie zur Ordnung .

Abg . Haas ( Vp. ) : Ich hecke nie zum Staatsstreich aufgefordert ,
weil ich überzeugt bin , datz eö nie einen deutschen Reichstag geben
wird , der mitten im Krieg daS deutsche Volk wehrlos machen wollte .
Im übrigen habe ich für die Demokratie des Mg . Ledebour kein
Verständnis , die Kosaken und russischen Gendarmen da » deutsche
Land überlassen will . ( Sehr gut ! link ». — Lachen bei der Soz .
Arbg . )

Abg . Ledebaur ( « oz . Arbg . ) : Datz der Abg . Scheidemann nicht
sachlich mir erwidert hat , wundert mich nicht . ( Zuruf : Persönliche
Bemerkung ! ) Bebel bat nachträglich den zitierten Ausspruch selbst
bedauert . Der Abg . Haas hat in seinem Artikel klar und deutlich
zum Staatsstreich aufgefordert . Dem Staacssekrctär Helfferich
erwidere ich, man kann auch in ganz ernsten Fragen einzelne Ge -
dankengänge in humoristische Jörn : kleiden , und als ich mich mit
der Monarchie beschäftigte , erforderte das Objekt eine humoristische
Behandlung . ( Zuruf rechts : Unverschämtheit ! )

Präsident Kaempf ruft den Redner zur Ordnung .
Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr . Fortsetzung der Etat -

bcratung .
Schluß 6 Uhr .

flbgeorönetenhaus .
Am Ministertisch : v. Trott zu Solz .

Dritter Tag . — Nniversstäte «, Kunst unv W,ffenfchaf >.
Die zweite Lesung des Kultus etats .

Minister v. Trott zu Solz weist auf die Denkschrift über das
Auslandsstudium hin Be : der Förderung dieses Studiums dürften
die Kosten kerne Rolle spielen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Heß ( Z. ) spricht sich gegen die Heldenhaine aus , die
an vorchristliche Zert erinnerten und begrützt es . datz der Reichs -
schatzsekretär von Kriegsentschädigung gesprochen hat . Tat Natio -
nalbewutztsein müsse gestärkt werden . Wi « kommt ein deutscher
Staatsminister dazu , auf einem Bankett zu Ehren eine » „ neu -
tralen " Diplomaten englisch zu sprechen ? ' Und was zum Teufel
übermittelt uns W. T. B. die privaten Freundschaftsergüsse des
Grafen Bernftorff ? ( Lebhafte Zustimmung recht ». ) Mebr deutsche
Würde , mehr Zivsscouragel



Abg . Dr . Jrmer (1. ) besagt da - SünitfctcTcnb , das freilich
immer Künstlerschicksal gewesen fei . Ter Staat könne jedoch in
die Museen nur nnbestteitbarc Meisterwerke ausnehmen und nicht
ultramoderne �Pilder . Durch gediegene Auslandsbildung müssen
wir da - deutsche Volk zum Welwolk erziehen . ( Beisalk . )

Abg . E) . Traub ( Vp. ) begründet einen von allen Parteien mit
Ausnahme des Zentrums unterstützten Antrag , in den nächst -
jährigen Haushaltsplan erstmalig 20 000 M. zur Förderung von

Verösfentlichungen und Forschungen über die Zeit der Resornia -
tion und Gegenreformation einzustellen und mit dieser Ausgabe
eine Kommission von protestantischen und katholischen Forschern
zu betrauen . Ter Kirche war Friesen immer lieber als Krieg ,
das mutz aber kein fauler Friede sein . ( Sehr wahr ! rechts . ) Un -
christlich ist es , statt sich an die Seite seines Volkes zu stellen ,
in dieser Zeit die Klaffen zu verhetzen und „ Frieden " zu rufen ,
lvas jetzt dem Frieden schlecht den Weg bereitet ( Lebhaste Zustitn -
niuNg rechts . ) Wenn ich wissen will , was Christentum ist . so gehe
ick nicht zu Herrn Hossmann , sondern zu dem , der Christ und

Kriegsmann zugleich ist : zu unserm H- ndenburg ! ( Lebhafter Sei -

fall rechts . ) — Vor drei Wochen mutzte sich hier Herr Leinert

entschuldigen wegen eines Lobes das in Wahlzeiten vielleicht hätte

gegen ihn angewendet werden können . Wohin kommen wir , wenn
ein Sozialdemokrat nicht mehr von einem Bürgerlichen und ein

Bürgerlicher nicht mehr von einem Sozialdemokraten gelobt werden

dürste ? Nein , hoffen wir aus den neuen einheitlichen deutschen
Geist . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Dr . v. Campe ( natl . ) : Die Rede des ?kbg. Haenisch war

von tiefem inneren Ernst getragen . Wir stimmen dem Antrag
Traub zu , hoffentlich doch auch das Zentrum . Der Mb des Reife -

epamens mutz von unseren Kriegsprimanern genommen werden . —

Der Redner begrüßt dann die angekündigte Forderung und Er -

Weiterung des Auslandsstudiums im Interesse der deutschen Welt -

Politik , ebenso Abg . Rcwoldt (fk. ) — In persönlicher Bemerkung
wendet sich

Abg . Ad. Hoffmann gegen D. Traub : Wenn D. Traub bier -

nach gesagt hat . ich hätte gestern die Feldgrauen mit Mördern

gleichgestellt , so fordere ich den Nachweis dafür aus dem Steno -

grmnm . Solauge er nicht erbracht ist , nenne ich Herrn Traub so,
wie mich Dr . Friedberg fälschlich geheißen hat : einen ehrlosen
Verleumder ! ( Großer Lärm . — Vizepräsident Dr . v. Krause :

Wegen dieser unerhörten Beleidigung ruf « ich Sie zur Ordnung . )

Abg . O. Traub ( Vp. ) : Ich verzichte aus jede Antwort . ( Beifall . )

Donnerstag 11 Uhr : Weiterberatung .
Schluß 5/s Uhr . _

Crnährungsfragen
im Reichstagsaussthuß .

Zur Besprechung gelangte am Mittwoch die Erfassung und Per -

Wertung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse in den okkupier -
ten Gebieten . Es wird vom Abg . R upp ( Dt . Partei ) getadelt ,

daß die Erträgnisse in den besetzten Gebieten von der Militär -

Verwaltung nicht auf ihren Berpflegungsbedarf angerechnet werden .
Es kommt vor , daß Fleisch den OftizierskosinoS überwiesen - werde .

ohne daß eine Kürzung der VerpflegungSrotionen vorgenommen
wird .

Ebert ( Soz . ) verlangt eine Uebersicht über die Bewirtfchaf -

tung der besetzten Gebiete , über Anbau , Ertrag und darüber , wie

der Ertrag verwendet wird .
General v. Oven : Die Bewirtschaftung der besetzten Geblete

ist , soweit es in unseren Kräften stand , durchgeführt . Es wird

eine Statistik über den Anbau und den Ertrag vorbereitet . Sic

ist noch nicht zum Mschlutz gekommen . Die Bestellung der Ncliwr

mußte unter Zuhilfenahme der Truppen erfolgen . Bei dem Wechsel
der Truppen leidet aber die intenstve Bewirtschaftung sehr . Von

dem Ertrage muß die dortige Bevölkerung ernährt « erden . Dos

Ucvrigc kommt der Truppe zugute und wird von ihren Anforde -

rungen in Abrechnung gestellt . Der Unfug , daß draußen in den

Bahnhofswirtschaften ein schwunghafter Handel mit Lebensmitteln

nach der Heimat beftaeben wivd . ist jetzt beseitigt .

P o s p i e n ( Pole ) wendet sich dagegen , daß Fleisch in größeren

Mengen aus Polen im SchmuWclhandel nach Deutschland ein -

geführt wird . Das Fleisch wird hier oh : « Marken verkauft .

Demgegenüber wird vom Präsidenten des KrtegserichheungS -
emts . v. B a t o c k i , erklärt , daß der Verkauf von Fleisch ohne
Marken strafbar ist .

Die Beratung « endet sich dann den

Preisbestimmungen für die einzelne « Fruchtarten

zu . Bei der Besprechung der Getreidepreise fordert Abg . W- eiln -

b o e ck ( kons . ) einen Gerstepreis van 290 M. pro Tonne , d. h. eine

Gleichstellung ruft Weizen » Her für sämtliche Gsftei - dearten « inen

Preis von 280 M.

Diesem Vorschlage schloß sich Dr . Matz rnger ( Z. ) an ; er

will aber für Braugerste einen höheren Preis haben . Dieses

Mehr und die Ersparnis , die die Mslitärverwaltung bei den

herabgesetzten Viehpreisen erlangt , sollen benutzt werden , trotz der

Erhöhung des Roggenpretses den Brotpreis aus der bisherigen

Höhe zu erhalten .
Hoff ( fr . Vp. ) bezweifelt , daß diese Absicht� erreicht wenden

kaiui . Seine Parteifreunde wollen über die Vorschläge der Hoch¬

schullehrer nicht hinausgehen . Er fordert deshalb für Roggen , Gerste

uiid Hafer einen Preis von 260 M. pro Tom « , für Weizen 280 M.

H e ck ( natl . ) ist für eine Gleichstellung deS Preises für Gerste
und Weizen .

Molkenbuhr ( Sog. ) weist nach , daß Gerste und Weizen in

Friedenszeiten nie im Preise gleich waren . Die Ansprüche , die

hier erhoben werden , sind unbegründet . Das Aufwärts im Ge -

treidepreise entbehrt jeder Begründung . Das Versprechen ,
es werde möglich sein , den Brotpreis auf der

jetzigen Höhe zu erhalten , wird nicht erfüllt
werden können . Es wird vielleicht möglich sein , den Mahl -

lohn etwas herabzusenken ; aber der Aufschlag der Bäcker wird

kaum niedriger bemessen werden können . Denken wir daran , daß
für die Bäckereien auch die Erhöhung der Kohlenpreise bevorsteht .

Das Brot war das einzige Nahrungsmittel , das im Preise stabil
blieb . Eiire Erhöhung des Brotpreises wird bei der Bevölkerung

berechtigten Unwillen hervorrufen . Die gegenwärtigen

Preise könnet ! die Landwirtschaft bchrredigen . Die Bevölkerung
wird jeden weiteren Anspruch entschieden zurückweisen .

v. B a t o e k i glaubt nicht , daß es möglich ist . die Spannung

zwischen Getreide - und Mehlpreis zu senken . ' Das wird an ein -

z einen Orten durchführbar sein , nicht aber allgemein . Wichtiger
für die Volksernährung ist , daß wir die Nahrungsmittel haben ;

demgegenüber verschwindet der Anspruch auf Erhaltung deS jetzigen
BrotpreiseS .

Die weiteren Verhandlungen wurden dann auf Donnerstag -

vormittag vertagt . _ __

Michstagsaussthuß
für öas hilfsöienftgefetz .

Der ReichstagsauSschuß für da - Hilfsdienftgesetz verab -

schiedet « in seiner Dienstagsitzung den Ertwurf einer Bekannt -

machung betr . Bestimmungen zur Ausführung des § 7 des Ge -

fetzes über den vaterländischen Hilfsdienst . Der Entwurf schreibt

die Registrier - und

Meldepflicht der Hilfsdienstpflichtise «

vor . Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen Ms -
dienst haben die OrtsbeSörden eine Nachweisung bis zum 31. März

1017 zu liefern , in der alle nicht mehr landsturmpflichtigen männ -

Uchen Deutschen im Aller von 18 —60 Iahren aufzunehmen ,tnd .

Diese Personen haben sich auf öffentliche Aufforderung
der Ortsbehörden zu der in der Aufforderung bestimmten Zeft feet

der darin angegebenen Stelle persönlich zu melden und die für die

Ausfüllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu macheu .
Es ist auch schriftliche Meldung unter ordniingsmätziger Ausftillung
der vorgeschriebenen Karten zulässig .

Von der Aufnahme in die Nachweisungen und von der Melde -

Pflicht sind ausgenommen die Personen , die mindestens seit
dem 1. Mörz 1917 selbständig oder unselbständig im Hauptberns
tätig sind , im Bereich von Staat . Gemeinde oder Kirche ndienst , in
der Land - oder Forstwirtschaft , in der See - oder Bftmenftfckerei .
in der See - oder Binnenschiffahrt , im Eisenbahnbetrieb einschließlich
des Betriebs der Klein - und Straßenbahnen , auf Werften , in Berg -
oder Hüttenbctrieben . in der Pulver - , Sprengstoff - , Munitions -
odcr Massenfabrikation , als Aerzte , Zahnärste , Tierärzte oder Apo -
theker und in einzelnen kriegswichtigen Betrieben , die von den
Krieasamisstelleu für ihre Bezirke bezeichnet werden .

Auf Antrag des Abo . Bauer lSoz . ) wurde beschlossen , auch
die in der öffentlichen Arbeiter - und Anoeitelltenversicheruna im
Hauptberuf tätigen Personen von der Melden flicht zu befreien . Wenn
ein Meldepflichtiger seine Beschäftiaunasstelle oder seine Wohnung
wechselt , dann bat er dies dem zuständigen Einberufungsausichuß
mitzuteilen . Nach der Regierungsvorlage tollte diese Meldung
fpätestens am nächsten Werktage erfolgen . Ter Reichsiaasausschuß
änderte diese Bestimmung dabin ab , daß die Meldung svätestens
am dritten darauftohienden Werkiage erwlat sein muß . Auch die
von der Meldevflicht Ausaenommonen müisen sich , wenn sie ihre
Tätigkeit aufgeben öder die Beichästigungsstelle wechseln , innerhalb
der vorbezeichneten Frist bei der von der OrtSbehörde öffentlich
bekmint zu gebenden Stelle entweder persönlich oder schriftlich
melden . Wer es voriäßlich unterläßt , sich zu melden , wind mit
Gesänanis bis zu drei Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 600 M.
bestraft . Wer die vorgeichlaaenen Meldungen oder Mitteilungen
schuldbaft unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu ISO M. oder mit
Haft bestraft . Die Bekanntgabe fand die Zustimmung aller Aus -
schutzmitglieder . _

ftue der Partei .
Tie Gruppe Internationale und die Arbeitsgemeinschaft .

„ Der Kampf " , das Organ der Internationale , tritt dafür
ein . daß sich diese Gruppe an der Märzkonferenz der Opposition be -
teiligt . Aber nur , um die verschiedenen Elemente , die sich unter das
„ notdürftige Schutzdach " der Arbcitsgemeinsckaft , das höchstens einen
„ vorläuftgen Unterschlupf " gewährt , geflüchtet haben , vorwärts zu
peitschen . Neben „ sturmerprobten Kämvfern " sind nach der Meinung
des „ Kampf " in der Arbeiisgcmeinscktaft ., volttisch ganz unsichere
Kantonisten " , denen „ wir ein aufrichtiges Glückauf auf die Reise
mitgeben würden " . In der Arbeitsgemeinschaft brodle und gäre es
wild durcheinander , und in ihrer gegenwärtigen Form seien ihre
Tage gezählt . Also mitmachen , aber nichts von „ unfern Grundsätzen
aufgeben " . Ob die Konferenz nach vorwärts sübrt oder ob sie aus -
geht wie das Hornberger Schießen , immer nützt sie uns . So meint
„ Der Kampf " — und cr dürfte recht haben .

Soziales .
Tie Versicherung der im Hilfsdienst Tätigen .

In der kleinen Mitteilung in Nr . S8 des „ Vorwärts " vom
23. Februar erwähnten wir schon die Verordnung des Bundesrats
über die Veissicherungspfticht der im Hilfsdienst Tätigen . Bet der
Bedeutung dieser von uns schon mehrfach behandelten Frage geben
wir heute eine Uebersicht des nun geltenden Versicherung - rechtes
der im Hilfsdienst Tätigen . Wir « erden in einer späteren Nummer
auf diese Verordnung noch zurückkommen müssen , da sie noch
nicht in allen Fällen den zu stellenden , Anforde -
rungen entspricht und weitergehende Vorschrif »
len dringend geboten erscheinen . Wir können jedoch
aus diese Punkte erst eingehen , wenn wir den nun geltenden Rechts -
zustand , wie er sich auf Grund der neuen Verordnung ergibt , dar -
gelegt haben .

Wir haben mit Absicht eben von der Versicherungspflicht der
im Hilfsdienst Tätigen ' gesprochen . Es handelt sich näm -
lich n i ch t n u r um die Versickerung der HUfödienst Pflichtigen .
Alle im Hilfsdienst Tätigen , o b sie zum HilsS -
dien st verpflichtet sind oder nicht , untersteben
aus Grund der Verordnung den Vorschriften der
Reichsversicherung . Eine sachliche Erweiterung dieser
reichSgesetzlichen Versicherung ist nur in beschränktem Umfange er¬
folgt . Grundsätzlich gilt , daß die Versicherung nur dort eintritt ,
wo sie nach den Vorschriften der Reichsversichcrungsordnung be¬
gründet ist . Hierüber geht die Verordnung insofern hinaus , daß
für solche im Hilfsdienst tätige Personen , die beim erstmaligen
Eintritt in eine landkasienpflichtige Hilssdiensttätigkeit in den vor¬
angegangenen 12 Monaten mindestens 26 Wochen oder unmittelbar
vorher mindestens 6 Wochen bei einer Krankenkasse mit einem andc -
ren Grundlohn als dem OrkSIohn oder bei einer knappschastlichen
Krankenkasse versichert waren , nicht der Ortslohn der für sie in
Betracht kommenden Landkrankenkasse gilt . Sie sind vielmehr als
Fach arbeiter anzusehen und danach mutz für sie der Grund -
lohn auch nach dem bezogenen Entgelt berechnet werden . DaS
letztere gilt auch für Betricbsbeamte , Werkmeister und andere An -

gestellte .
Scheidet das Mitglied einer Krankenkasse infolge der Beschäfti -

gung im Hilfsdienst aus der Kasse aus , so soll es die einmal er -
wordenen Rechte in der alten Krankenkasse nicht verlieren , vielmehr
wird die Zeit der Beschäftigung im Hilfsdienst so anA - sehen , als sei
sie aar nicht vorhanden . Durch späteren Rücktritt in die alte oder
auch in eine andere Kasse , bei der zur Erlangung bestimmter
Leistungen eine bestimmte Mitgliedschaft erfordert wird , ist dann
die Zeit der ersten Mitgliedschaft wieder anzurechnen . Aber auch
die Dauer einer Enverdslosigkeit bis zu secks Wochen , die in die
ersten sechs Wochen nach der Hilssdienstbeschäftigung fällt , wird der
Hilssdiensttätigkeit gleichgestellt . Wer durck seine Beschäftigung im
Hilfsdienst zu einer anderen Krankenkasse übertritt , kann nach Be -
e' ndigung derselben innerhalb sechs Wochen bei seiner früheren
Krankenkasse das Recht zur Weiterversicherung bei ihr wahllveise
wieder ausüben . Zieht er es vor , in der Kasse zu bleiben , der er

durch seine Hilssdiensttätigkeit angehört , ist ihm dieses unbenommen .
Meldet er sich bei der früheren Kasse , so kann ihn diese ärztlich
untersuchen lassen . Für eine Erkrankung , die beim Wiedereintritt
bereits besteht , hat er einen Anspruch nur gegen die andere Kasse ,
und zwar auf die Leisttingen , die sie im Falle der Weiterversicherung
bei ihr zu gewähren hätte . Auf ihren oder seinen Antrag erhält der
Versicherte� diese Leistungen jedoch von der früheren Kasse .

Den Krankenkassen tm Sinne der Verordnung stehen knapp -
schaftliche Krankenkassen gleich .

Die eben erwähnten Vorschriften gelten für Mitglieder von
Ersatzkassen , welche dem zur fteiwilligen Versicherung oder Weiter -

Versicherung bei einer Krankenkasse nach der Reichsversicherungs -
Ordnung berechtigten Personenkreis angehören , entsprechend . Un -

günstigere Bestimmungen der Ersatzkassen dürfen nicht geltend ge -
macht werden .

Die in dem von deutschen Truppen besetzten Ausland von deut -
fchen Arbeitgebern im Hilfsdienst beschäftigten Deutscken sind nun¬
mehr ebenfalls gegen Krantheit versichert , solveit nicht fckon die
von uns im „ Vorwärts " vom 20 . Dezember 1916 erwähnte Ver -

ordnung auf sie Anwendung findet . Aach dieser Verordnung sollte
eine Versicherung nur bestehen , soweit eine Arbeit für Zwecke
des Heeres oder derMarine in Frage kam . Wir hatten daS /
als nicht weitgehend genug gerügt . Nunmehr ist diesem Mißstand
abgeholfen worden .

Im Ausland ausgesührte Tätigkeit , die um deswillen der

Unfallversicherung nicht unterlag , weil sie tn einem selbständigen
Betriebe erfolgte , ist nunmehr auch der Unfallversicherung unter -

stellt . Aber es müssen immer die Voraussetzungen zur Versichc -

rung an sich gegeben sein , d. h. die Beschäftigung muß in einem
'

Betriebe erfolgen , der , wäre er in Teutschland , nach der B- ftdnS -

Versicherungsordnung der Versicherung unterliegen würde . Träger
der Versicherung für diese Hilfsdienstleistungen ist das Reich . Die

llnsallentschädigung wird nach einem einheitlichen Iahresarbeits -
verdienst berechnet . Dieser beträgt bei gewöhnlichen landwirt -
schaftlichen Arbeitern 1200 Mark , bei gewerblichen und landwirt -
schaftlichen Facharbeitern 1800 Mark ; bei Betriebsbeamten wird
der Iahrcsarbeitsverdicnst nach den Vorschriften der RcickSvor -

sichcrungsordnung berechnet . Wer im vaterländischen Hilfsdienst
in der Land - und Forstwirtschaft eine Beschäftigung übernimmt ,
nachdem er in den dem erstmaligen Eintritt in eine land - oder forst -
wirtschaftliche Hilfsdiensttätigkeit vorangegangenen 12 Monaten
mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher mindestens sechs
Wochen gewerblich beschäftigt war , gilt , sofern er nicht als Be -
triebspeamter beschäftigt wird , für die Unfallentfckädigung als
Facharbeiter , und zwar auch dann , wenn er nicht als
solcher tätig ist .

Ans die Unfallrenie , die aus Grund dieser Verordnung cvcnt .
zu zahlen ist , werden Gebührnisse , die aus Grund der Militärvcr -
sorgung etwa gezahlt werden , angerechnet . Gs soll also eine
doppelte Entschädigung verhindert werden . Wichtig ist der für die

Unfallversicherung aufgestellte Grundsatz , daß der im
vaterländischen Hilfsdienst erzielte Lohn in einem Unsallcntschädi -
gungAverfahren bei der Feststellung , ob und in welchem Maße der
Verletzte durch den Unfall in seiner Erwerbsfähigkeit geschädigt ist ,
nicht verwertet werden darf . Der erzielte Lohn darf auch int
Rentenversahren auf dem Gebiet der Juvalideuversiche -
rung bei der Feststellung , ob Erwerbsfähigkeit oder Erwerbs -
unfäbigkeit vorliegt , nicht in Betracht gezogen werden .

Wer eine die Invaliden - und Hinterblieöenenversicherung bc -
gründende Beschäftigung vor seinem Eintritt in den vaterländischen
Hilfsdienst nicht ausgeübt hat und auch nach dessen Beendigung
voraussichtlich nicht ausüben wird , untsrliegt wegen einer im
Hilfsdienst übernommenen an sich versicherungspflichtigen Beschäfti -
gung der Versicherungspflicht nur dann , wenn er binnen zwei
Monaten nach der Verkündirng der Verordnung die Leistung von
Beiträgen verlangt . Beginnt " das Bcschästigungsverhältnis erst
später , laufen diese zwei Monate vom Beginn der Beschäftigung .
Der Arbeitgeber hat dem - Beschäftigten attf Wunsch eine Bescheini¬
gung über das Verlangen nach Leistung von Beiträgen auszustellen .

Auch auf diesem Gebiet schließt die Beschäftigung eines Hilfs -
dienstpflichtigen im Ausland die Versicherung nicht auS . Dieser
Grundsatz gilt ebenfalls für die Angestelltenvcrsicherung .

Die Fristen fttr die Erhaltung der Anwartschaft und des Rechts
zur Zahlung einer Anerkennungsgebühr nach dem Vcrsichcrungs -
gcsetz für Angestellte « erden insofern beeinflußt , als für die nach
den reichsgesetzlichen Vorschriften für Angestelltenvcrsicherung Per -
sicherten , die im vaterländischen Hilfsdienst in einer Tätigkeit be -
schästigt werden , die nach dem Versicherungsgesctze nicht versichert
ist , die Kalendermonate , in denen diese Tätigkeit ausgeübt wird ,
als Beitragsmonate int Sinne der § § 13 und 10 des Versiehe rungs -
gesctzcS für Augestellte angerechnet werden .

Bus Groß - öerlin .
©in neues Sondcrgesetz für Groh - Bcrlin ?

Die Verbandlungen , die die Gcmeindekommiision des Ab -
geordneleuhauseS am Dienstagabend über eine Petition östlicher
Berliner Vororte betreffend Herbeifiibrung eines LastenausgleichZ
für Groß - Berlin gepflogen bat . lasten die Vermutung aufkommen ,
baß unmittelbar nach Beendigung deS Krieges zu dein Zwcckvcr -
bandsgcsetz noch etn neues Sondergesetz für Groß - Berlin
erlassen wird .

Die Petition geht davon aus . daß die Notlage der östlichen
Vororte Groß - BerlinS durch den Krieg überaus verschärft ist und
daß Mittel und Wege zur Abhilfe gefunden werden inüsieu . sie
wender sich aber gleichzeitig gegen den uuiereS Eracklens einzig
gangbaren Weg einer Eingemeindung . Sie auS der Deboi ' . e
hervorgeht , steht auch die Regierung dem Gedanken einer Ein «
gemeindung nach wie vor durchaus ablehnend gegenüber . Sie bat
sich schon vor dem Kriege eingehend mit der Frage eines Lastenat� -
gleickS zwischen Berlin und seinen Vororten beickäfligt , wobei sie einen
Lastenausgleich im Auge bat , der keinerlei Staatsmittel in Auiptuck
nimmt . Die Regierung siebt auf dem Standpunkt , daß die Groß - Bcrl » ' . er
Gemeinden nicht eigentlich notleidend sind , da sie die Einkommen -
steuer bisher noch lange nicht so belastet haben , wie die Provinz -
gemeinden . Andererseits allerdings könnten die östlichen Gemeinden
mit ihren Steuerzuschlägen auch nicht zu sehr in die Höhe gehen ,
weil dann die reichen Leute noch mehr als bis jetzt in die wesi -
lichen Vororte ziehen würden . In den Gemeinden mit einer
ärmeren und kinderreichen Bevölkerung stellen sich infolge der Wirt -
schaftlichen und VerkehrSbeztcbungen zu Berlin Mißverbäliriisse
zwischen Leistungsktasl und Ausgaben ein , und e § sei deshalb Pflicht
der wohlhabenden Gemeinden , in die Lücke einzutreten , die den Vor -
orten erwachsen sei . Mit anderen Worten , es müsse ein i n t e r «
kommunaler Ausgletchsfonds für Groß - Berlin geschaffen
werden .

Dieser Gedanke wurde insbesondere von fortschrittlicher und
sozialdemokratischer Seite bekämpft . Der Vertreter der Sozialdemo -
kratie stellte sich entschieden auf den Standpunkt einer
Eingemeindung größeren Stils , er legte Verwahrung ein gegen jede
neue Sondergesetzgebung iür Groß - Berlin , erklärte sich aber allen -
falls auch mit einer Erweiterung der Aufgaben des Zweckveibandes
einverstanden , vorausgesetzt , daß daS Zwcckoerbandsgeiey eine grüiid -
liche Umgestaltung ersährl . Der fortschrittliche Redner bezeichnete
einen allgemeinen Lastenausgleich nicht als denkbar , ohne eine gleich -
zeitige Aufgabe der Selbsiverwallung : es werde kaum möglich sein ,
eine BezahltingSgemetiischaft ohne eine VerwaltungSgemeinichaft ein -
zuführen . Von einer Ausgestaltung deS ZweckvcrbandeS wollte cr
nichts tttzsien , eher gab er einer Eingemeindung den Vorzug .

Wenn die Kommission sich auch damit begnügte , die Petition
der Regierung zur Erwägung zu überweisen , so ist eS doch nach dein
Verlauf der Verhandlungen als ziemlich sicher anzusehen , daß
in dieser oder jener Form den Groß - Bcrlmer Gemeinden neue
Lasten auferlegt und möglicherweise ihre Selbstvettvaltung eiu -

geschränkt wird .

_ _ _ _

Straßenbahn und Publikum .
Unendlich viel ist schon über die schlechten Berliner Verkehrs -

Verhältnisse geichrieben worden , eine wesentliche Bcsierung ober haben
wir nicht erlebt . Ob man morgens , mittags , abeuos oder nackiS
fährt , immer sind die Wagen der meisten Linien überfüllt . Jahr -
gaste und Personal leiden gleichermaßen unter diesen Zuständen ,
ohne daß die Straßenbabngesellschaft zur Erfüllung ihrer Pflichlcu
genötigt würde . Vor uns liegen wiederum Zuschriften aus Neu -
t ö l l n und Tempelhos . Die Neuköllner , die sich ntit Recht be¬

schweren , sind fleißige Arbeiter und Arbeiterinnen , die nachts aus
die letzten Wogen angewiesen sind , dadei aber die allerschlinimstcn

Erfahrungen machen und häufig den weilen Weg zu Fuß zurück -

legen müssen , jedoch nicht , weit sie etwa die Abfahrtzeitcn versäumen ,
sondern weil Fahrten ausbleiben und weil nicht genügend große
Wagen oder nicht Anhänget mitgefühlt werden . Ein Leser schildert seine
Erlebnisse wie folgt : Am Sonnabend warteten wir kurz nach 12V� llbr
am Belle - Alliance - Plotz , um mit der Linie 53 nach Neukölln zu
fahren . Der nächste Wagen , der kurz vor ftzl Uhr kommen soll ,

fiel wieder mal aus , und wir warteten den folgenden ab . Dieser ,
ein kleiner Wagen , war aber so vollgepfropft , daß an ein Mit -

kommen nicht zu denken war . Es blieb uns , nachdem wir reichlich
eine halbe Stunde gewartet hatten , nichts übrig , als wieder zu
laufen , zumal da wir wußten , daß der folgende Wagen wieder einer

von den lleinen kein ( wir standen ichon an der Haltestelle , als dieser

Wagen von Neukölln nach der Bebrenstroße fuhr ) und sicher eben -

falls überftilll ankommen würde . Dieser Wagen holte uns danii in

der Hasenheide ein . und wir hatten recht getan , nicht länger zu
warten , denn er war vollständig gefüllt .

Wenn die solchermaßen vom Verkehr Ausgeschlossenen nur Leute



luaren , die ihrem Vergnügen nachgehe » , so ivürde uian sich nichi
darüber aufregen talsächlicb bandelt es sich aber bei uns um
crwerbstälige Menschen , die völlig ernrüdet sind und zum Teil noch
nicht zur Nacht gegessen haben , darunter vielfach Frauen und
Mädchen . Diese Leute m ü s s e u unter allen Unisländen nach
Hause befördert werden , was aber nicht geschieht , obwohl bei der
Verkehrseinschränkung ausdrücklich verheißen loorden ist , daß die
arbeitende Bevölkerung auf Fahrgelegenheit rechnen könne .

In Tempelbof sind die Verhältnisse in der Frühe am
schlimmsten , weil fast alle Wagen schon von Mariendorf her gänzlich
überfüllt ankommen . Unendlich lange müssen die Fahrbedürftigen
in Kälte und Nässe warten , ehe sie unter Stoßen und Kämpfen einen

Vlatz erobern . Viele Streckenabonitenten , die nach Berlin lvollen ,
fahren den Wagen häufig auf der anderen Seite entgegen , um nicht
ein halbes oder ein ganzes Dutzend Züge vorbeifahren lassen zu
müssen . Hier könnte durch ausreichenden Pendelverkehr zwischen
Kaiserin - Augusta - Straße und Halleschcs Tor Abhilfe geschaffen
werden .

Das Landesfteischamt über die Entwertung der

Fleischkarten .
Zwischen der Gemeinde Friedenau und dem Preußischen Landes -

Flssichamt war jüngst ein Melimngsstreit entstanden über die Frage ,
ob die vollen Fleischkartenabschnilte über SSO Gramm auch dann zu
entwerten oder abzutrennen seien , wenn die Gemeinde zeitweilig
nicht in der Lage sei , die ganzen 2o0 Gramm Fleisch zu gewähren .
Während Friedenau diese Frage bejahte und dementsprechend ver -
fuhr , verneinte das Landesfleiichamt dies au » eine dahingehende
Beschwerde aus den Kreisen der Friedenauer Bürgerschaft . Jetzt
bar das Landesfleischamt ausdtücklich folgendes bestimmt : Falls die
Kommunalverbände oder Gemeinden nicht volle 250 Gramm (jetzt
350 ) Frischfleisch und Wurst auf den Kopf und die Woche ausgeben
können , haben sie für Frischfleisch und Wurst nur die der tatsächlich
ausgegebenen Menge entsprechenden Abschintle , zu 25 Gramm Nenn -
lverl gerechnet , einzusordern , so daß die unbelieferlen Abschnitts für
den Ankauf von Wild und Hühnern und für Restaurati ons -
und Reiseverkehr in der Hand der Verbraucher bleiben . Die
Flcischgc ' chäfte sind zu überwachen , daß sie nur die zulässige Menge
der Abschnitte beliefern , aber auch nicht mehr ?ibschnilte als vor -
geschrieben bei der Fleischabgabe einziehen .

Von Tchillcv zu Wicmer .

Herr Dr . Wiemer liebt eine zitaieureiche bildhafte Sprache und
so prägte er im Reichstag das schöne Wort : „ Der Bureaukral

soll mit dem Kaufmann geh ' n " . Also werde die Re -

gelung der Volksernäbning gebessert werden .

Bielleicht hat Herr Dr . Wiemer recht . Aber ganz einfach ist die

Frage nicht . Als die Kaufleute noch ungehindert arbeiten konnten ,
> m Anfang der großen Zeit — wie lang ist ' s her seit jenen Sommer -

tagen I — da erlebten wir . trotzdem noch gar kein Mangel herrschte ,
die unheimliche PreiSspringerci von Tag zu Tag , ja von Stunde zu
Stunde . Und als dann die Burcankraten immer mehr Gebiete der

Volkscrnährung brünstig umsingen , da wurden uns die verschiedenen
Krisen beschert und das anmutige Spiel : „Höchstpreis — Ver¬
schwinden der Ware — höherer Höchstpreis — unerschwingliche
„ Auslands ' ' ware " .

So hört der Konsument zweifelnd die Votschaft Dr . WiemerS
und ihm fehlt der Glaube . Aber iin Geiste ergänzt er das Zitat
aus alten Schulerinnerungen und , siehe da, ' es lautet dann :

Der Bureaukrat soll mit dem Kaufmann geh ' n.
Sie beide st ehe n auf der Menschheit Höh ' n .

Tie » cuen Richtpreise für schuhausbcsserungen .
Aus Grunv einer Eingabe des Brnjdes detttfÄSl Schuhtvacke : -

innnngen haben im ReichSamt des Innern Verhandlungen statr -
gesunden , als deren Ergebnis zu betrachlev ist , daß die Gutachter -
kommission einige Bestimmungen der Richtsätze geändert hat . Die
Berechnung der Lederpreise loll durch die Festsetzung von Durch -
schnittsgelvichten vereinfacht werden . Die Klasscnetiiteilnng der
Schuhmacher wird derart geändert , daß auch die jetzt allein
arbeitenden Meister , die auch Maßarbeit anferligen , der Klasse II

zugewiesen werden . Es dürfen alio berechnen : Klaffe I ( diejenigen
Schuhmacher , die über 9 M. Arbeitslohn für ein Paar neue Herren -
stiefel zahlen ) 20 Proz . Unkosten , Klasse II ( diejenigen Meister , die
zwischen 6 und 9 M. zahlen ) 15 Proz . und Klaffe III ( diejenigen
Meister , die unter 6 M. zahlen ) 10 Proz . Die Preise werden
nach sechs verichiedenen Größen gestaffelt : Herrenstiefel , Damen - ,
Knaben - , Mittel - und zwei Kindcrqrößen , Auf Grund der Richt -
sätze der Gulachierkommission , wobei 15 Proz . GeschäftSgewinn
zu berechnen find , und der neuen Lederdurchschnitlspreisc
ergeben sich in G r o ß - B e r l i n folgende AuSbesfernngspreise für
Klasse II , die Wohl zumeist in Frage kommt : Für randgenähte
Herrensohlen 7. 50 bis 7,75 , für Damensohlen 6. 50 bis 6,75 , für
Knabensohlen Größe 36 —89 6,75 bis 7 M. , für Kindersoblcn Größe
31�35 5,00 bis 6,50 M. , für Kinderiohlen Größe 27 — 30 3,50 bis
3,60 M. , für kleine Kindersohlen unter Größe 26 2. 30 bis 2,75 M.
Für holzbenagelte und eisengestiftete Sohlen gelten entsprechend�
medngere Preise . Sämtliche Preise verstehen sich nur für Schuh -
sohlen ohne Absätze . Alle anderen Ausbesserungen werden
besonders berechnet . Die Preise für die Schuhmacherklasse I erhöhen
sich etwas , während die Preise für Klasse III , wozu auch die maschi -
nellen Betriebe gehören , emiprechend niedriger sind .

Der Bund deutscher Schubinacherinnungen und die Berliner
Schudmacherinnung wirken jetzt darauf hin , daß die Schuhmacher
von weiteren Einsprüchen absehen und , soweit ihnen Leder und
Sohlen zugewiesen werden , die Schuhansbesscrungen entsprechend
den neuen Bestimmungen durchführen .

GetfCflenc leider und Tchuhe .
Vom Berliner Magistrat wird uns mitgeteilt : Die Siadt -

gemeinden Berlin , Charlottenburg . Schöneberg , Wilmersdorf sowie
die Landkreise Teltow und Niederbarnim haben sich zur Ausführung
der reichsrechtlichen Bestimmungen über den Verkehr mit getragenen
Kleidern und Schuhen zu einem Wirtschaftsbezirk Groß -
Berlin vereinigt . Man hofft , hierdurch die Wirtschaftlichkeit des
Betriebes zu sichern , insbesondere die Selbstkosten zu verringern und
die Verkaufspreise im Interesse der minderbemittelten Bevölkerung
so niedrig zu halten , als es unter den heutigen Umständen möglich ist .
Die technische und kaufmännische Durchführung der Aufgabe bat der
Wirtschaftsverband der

_ seiner Aufsicht unterliegenden Kleider -
V c r w e r t u n g s - G e s e l l s ch a f t m. b. H. übertragen , zu der

sich vier große Jnteresscntenverbände zusammengeschlossen haben .
Tic Geschäftsräume dieser Gesellschaft und zugleich die Haupt -
a n n a h m e stel le des Wirtschastsbczirkes befindet sich in Berlin ,
Komma ndantenstr . 8 0/81 . Tie übrigen Annahmestellen
sind aus der Bekanntmachung ersichtlich . Ihre Zahl soll je nach Be¬

darf vermehrt werden .
Wer nunmehr gebrauchsfähige Kleidungsstücke gegen Eni -

gell abzugeben gedenkt , kam , dies fortan nur bei den behördlichen
Annahmestellen tun , während es nach wie vor jedem frei steht , seine
Sachen beliebig zu verschenken . Liegt aber dem Sckenker daran ,
eine A b g a b e - B e s ch e i n i g u n g zu erhalten , die ihm die Er -

langung eines Bezugsscheines aus ein gleichartiges Kleidungsstück wie
das von ihm getragene sichern soll , so muß er die Sachen entweder

ebenfalls an die behördliche Annahmestelle oder solche Wohltätigkeits -
Vereinigungen abgeben , welche vom Polizeipräsidenten zur Erteilung
von Abgabe - Bescheinigungeti ermächtigt sind .

Die A bgabe - Bc ich einig » n gen können in allen An -

nahmestellen m Empfang genommen werden , sobald das KletdungS -
stück für gebrauchsfähig beftmden ist . Der Veräußerer hat hierzu nur
diz schriftliche Erklärung abzugeben , daß das abgelieferte Kleidungs -
stück von ihm gc . gen worden ist , eine Erklärung , die er natürlich

auch durch dritte Personen überbringen lassen kann . Ter Kauf -
preis wird dagegen , wenn man nicht vorzieht , sich das Geld durch

die Post oder INI Scheckverkehr anweisen zu lassen , nur in der Haupt -
stelle , Kommandantcnstr . 80/81 , ausgezahlt , weil nur hier die Ab -

schätzung vorgenommen tvird . Diese Abschätzung ist , woraus vor 5lb -

licserung hinzuweisen ist , für de » Veränßerer wie für den Wirt -

schaftsverband bindend , eine Rücknahme der Emchen ist dann also , wie
die eochätzung auch ausfällt , nicht mehr zulässig .

Siadtverordnetenversammlimg . Die Mitglieder der sozialdenio -
kralischen Fraktion im Rathause Hei in an » . Wetzl und Zadel
haben folgenden schleunigen Antrag der Berliner Stadt -
verordnelcnversammlung unterbreitet : „ Die Versammlung ersucht
den Magistrat , die ärztliche Versorgung der Kriegsteilnehmer -
ailgehörigen auch nach dem 13. März er . sicherzustellen . " Die Freie
Fraktion hat einen gleichlautenden Antrag eingebracht und die

Fraktion der Linken hat sich ebenfalls mit diesem Antrag , der heute
zur Beratung kommen toll , eingehend bsichäftigt , aber keinen Be¬

schluß gefaßt . Die ärztlichen Mitglieder haben sich indes zustimmend
geäußert .

Neber die ncux Bäckereiverordiliing bestand vielfach Unklarheit .
Der Ausschuß der Groß - Berliner Brolkartcngenieinichasl bat sich des -
halb nochmals mit den Meinungsverschiedenheiten beschäftigt und

folgenden Beschluß gefaßt : Die Bäcker sind nicht verpflichtet . Weiß -
br o t ii : geringeren Mengen als 500 Gramm abzugeben . Tie Ver -

pflichtung zur Abgabe von Brot auch in kleinen Mengen zu 50 und
100 Gramm erstreckt sich nur ans das Mischbrot . Einige Bäcker
stellten das Weißbrot in einer Form her , die man als eine große
Semmel bezeichnen kann . Sie setzen einzelne Stücke von 50 Gramm
nebeneinander . Diese ? Verfahren ist nicht gestattet . Das aus
reinem Weizenmehl hergestellte Brot muß auch die F o r m
eines gewöhnlichen Brotes haben . Die Bundesrats -

Verordnung , die bestimmt , daß Brot beim Verkauf 24 Stunden alt
sein niuß . bezieht sich auch auf daZ ans reinem Weizenmehl her¬
gestellte Brot .

_

Bestandsaiifnakimc von Schuhwaren . Die Reichsbekleidnugsstelle
erläßt heule ' eine Bekanntmachung über eine Bestandsaufnahme von
Schuhwaren . Zur Meldung verpflichtet sind im wesentlichen alle
Personen , Betriebe , Körperschaften und Verbände , die mcldepflichtige
Gegenstände in ihrem Eigentum oder Gcwabrsam haben . Nicht zu
melden sind hauptiächlich Schuhlvaren , die sich in Gebrauch befinden
oder die in den Haushaltungen liegen und deren gewerbsmäßige
Verwertung nicht m Anssich ! genommen ist . Spediteure und Lager -
Halter sind verpflichtet , die zur Vornahme der Erhebung crforder -
lichcn Auskünfte bei den Absendern oder Empsängern meldepflichtiger
Gegenstände oder bei ihren Auttraggebern einzuholen . Als Stichtag
für die Erbebung ist der 12. März angesetzt . Spätestens am
17. März müssen die Meldungen bei den Magistraten , Land -
räten usw . cinacreicht sein . Die amtlichen Vertretungen des Han¬
dels und des Handwerks , sowie die Fachvercine und die Fachpresse
haben die Aufgabe übernommen , in Zwcifelsfällen Mcldepflichtigen
Auskünfte zu erteilen . Etwaige Anfragen sind daher an cnic
dieser Stellen , nicht an die ReichSbclleidungkstelle unmittelbar zu
richten .

_ _

Beschlagnahme von Gegenständen auS Aluminium . Am heutigen
Tage ist eine neue Bekanntmachung in Kraft getreten , die neben
einer Meldepflicht eine Beschlagnahme , Enteignung und Einziehung
von aus Aluminiiun bestehenden Gebrauchsgegenständen und im

Gärgewerbe üblichen Kellereigeräte » vorsieht . Soweit durch die Be -

schlagnahme Haushaltnngsgeräte betroffen werden , handelt es sich
durchweg um Gegenstände , deren Ersatz in emailliertein Eisen , feuer -
festem Porzellan und Ton ohne weiteres möglich ist .

Ein Schlafstellendtev , der sich als Militärinvalide ausgibt , treibt
in Berlin sein Unwesen . Der Täler gibt überall an . eines Nerven -
lxidens wegen vom Militär entlassen und in einer hicsigetz großen

Fabrik beschäftigt zu sein . Er mietet eine Schlafstelle oder auch ein
möbliertes Znnmer und zieht gewöhnltch efteich ztt . Meist schon am
folgenden Tage ist der neue Mieter aber verschwunden und init ihm
auch alle Werlsachen , deren der Dieb hat habhaft werden können .

Durch ein Mittagessen verraten wurden zwei Schwindlerinnen ,
die gewerbsmäßig die Beraubung von Kindern betrieben . Eine

Frau aus dem Südosten der Stadl brachte ihrem Manne das Essen
in einer Handlasche nach der Arbeitsstelle . Hier fiel seinem Arbeits -
genossen nicht nur die Tasche , sondern auch das Geschirr auf . Beides
ivar kurz vorher einem seiner Kinder auf der Straße gestohlen
worden . Die Frau , die das Mittagessen brachte , batte davon keine

Ahnung . Sie hatte die Sachen von einer anderen Frau in gutem
Glauben gekauft und diese batte sie wieder von einem 20jnhrigcn
Mädchen namens Franziska Nowaczek ans der Falckensteinstr . 21
erworben . Eine Haussuchung bei der N. förderte noch allerhand
andere Sachen zutage . Ihre Helfershclserin , eine 20 Jahre alte
Wanda Nowakowski die mit ihr die Schlafstelle teilte , wurde eben -

falls erlrsischt . Beide sind geständig .
Kellcrbrand . Große Aufregung entstand in der Nacht zu Mitt -

woch um 2 Uhr in dem Hause Elsasser Straße 8. Dort bc -
findet sich im Keller des fünfstöckigen Hauses eine Eierhaiidlung ,
Diese stand in Flaminen . Die Feuerwehr drang in den total ver «
qualmten unbewohnten Keller ein . Hier fand sie an der Treppe
liegend eine im Hause unbekannte Frairensperson . Sie wurde in ?
Freie geschafft und mit Sauerstoff erfolgreich behandelt . Angeblich
will sie dort nur genächtigt haben . In kurzer Zeit war das ganze
Haus verqualmt . Die Psörlnerfaniilie , die inr 5. Stock in einer
Dachwohnung schlief , wurde im Schlafe überrascht . Angstvoll rief
sie aus den Fenstern um Hilfe , lieber eine Maschincnleiter kletterten
Feuerwehrmänner aufs Dach und beruhigten die Leute . Um Luft

zu machen , wurden im Treppenhaus alle Fenster eingeschlagen bezw .
geöffnet . ES gelang sämtliche Personen in Sicherheit zn bringen
und den Brand auf den Keller zu beschränken .

Im Tegeler See ertrunken ist der Schlächtermeister Ernst Bartz
ans Neukölln . B. hatte geschäftlich in Tegel zu tun und hat wohl .
um sich den Weg abzukürzen , die Eisdecke des SeeS betreten . Dabei

geriet er in der Nähe der Borsigschen Ablage an eine dünne Stelle
und brach ein . Da Hilfe nicht zur Stelle war , ertrank er .

Selbstmord einer Schauspielerin . Mit Leuchtgas vergiftet hat
sich die 36jährige Schauspielerin Elisabeth K. miS der Gustav - Frcl >-
rag - Srr . 1 in Schöneberg . Sie wurde in ihrer vollständig mit Gas
angeiüllten Wohnung von Hausbewohnern leblos aufgefunden .
Aus ivelchem Grunde sich dle K. das Leben genommen hat , ist
nicht bekannt .

_ _ _ _

flus öen Gememöen .
Neukölln gegen die beabsichtigten neuen Preis -

erhöhungen .
Die Neuköllner Lebensmit ' . elkommission hat in ihrer letzten

! Sitzung entschieden Stellung genommen gegen die geplante Er -

höhung der Erzeugcrhöchstpreise , die die Produktionsfreudigleit der
Landwirte heben sollen . Dein Kriegsernährungsamt soll ein Antrag
iliiterbreüet werden , von einer Erhöhung der Erzeugerpreise unter
alle » Uliistünden abzusehen .

_ _

Kiinsthoiiig an Stelle von Talg in Neukölln . An diejenigen
Familien , die bisher nicht mit Talg beliefert werden konnten , tvird
in nächster Zeit in den städtischen Verkaufsstellen zum Ausgleich für
die ihnen entgangene Feitmenge je Familie 1 Pfund Kunsthonig zum
Preise von 55 Pf . zur Ausgabe gelangen .

Preiserhöhung im Charlottenburger Friscurgewerbc . Die ver -
einigten Friseure Eharlottenburgs haben sich dem Beschluß der
Berliner Innung angeschlossen und das Rasieren um 5 Pf . und das

Haarschnciden um 10 Pf . erhöht .

Die Gcmcindcschulrn Wilmersdorfs berufen ihre Schüler und
Schülerinnen der Klaffen I bis V für Freitag , den 2. März , mor -

gens 3 Ahr , nach den Schulgcbäuden . Diese Zusammenberufungen

Iverden sich künftig am Dienstag und Freitag jeder Woche wieder -
bolcn t ihr Zweck ist , den Kindern Ausgaben zu stellen , die stets bis

zum nächsten Male zn erledigen find . Ueberdies sind gemeinsame
Wanderungen . Ausflüge , Besuche von Museen , sowie die Vereinigung
der größeren Kinder zu mitzlichen Hilseleistungen und Beschäftigungen
geplant . Hierzu würden N. a. Reinigung der Straßen und z. B.
das Herbelschaffen von kleineren Menge » Kohlen für Privaie . zäblen .
Die Klassen VI bis VII bleiben bei den bezeichneten Maßnahmen
ansgeichlosieii .'

Wenn auch gegen die Verwendung der Kinder im öffentlichen
Dienst nicht allzu viel eingewendet tverden wird , vorausgesetzt daß sie

kräftig genug dazu sind und genügend warme Kleidung erhalten , so.

muß doch dagegen Einspruch erhoben werden , daß sie allgeinciu für
private Zwecke bestimmt iverden . Derart über die Kinder zu ver -

fügen , grhört sicherlich nicht zu den Funktionell der Schulverwaliung .
Ein Zwang darf daher von der Schulvelwaltniig nicht ausgeübt
werden .

_

_ _
Weißkohlverkauf in Wilmersdorf . Der Magistrat mach ! darauf

ansmerksan : , daß der den Gemüsegeschäftrn zukommende Weißkohl
nur an die in der 51artoffelkilndeiilisie eingetragenen Personen aui den

Buchstaben V zum Preise von 16 Pf . pra Pfund verkauft werden darf .

Diejenigen Geschäfte , bei denen Nachtragskundenlisten geführt werden ,
haben den Weißkohl auch aii solche Personen abzugeben , die den
Wintervorrat an Kartoffeln besitzen und deshalb , in eine Kuitdenliste

nicht eingetragen sind .

Wiederbeginn des Schulunterrichts in Lichtenberg . Ju den

Lichienbcrger Gemeinde - und Hilfsschulen sowie in den Knaben -

mittelschnlen wird der Nnterricht , der infolge Kohlenmangels aus -

gesetzt war/am heutigen Donnerstag wieder ausgenommen .

Eierverteilung i » Lichtenberg . Auf Abschnitt 15 der in Lichten -
berg gültigen Eicrkarle dari in der Zeil vom 23. Februar bis
7. März ein Ei abgegeben werden . Eine neue Anmeldung zur
Kundenliste der Eierhändlcr erfolgt durch Abgabe des Abschnitts 16
der Eierkarte in der Zeit bis zum Mittwoch , den 7. März .

Großer Kohlcnmangel i » Bernau . Die Stadtberordneicil -

Versammlung , welche am Dienstag nachmittags npt 6 Uhr srati -
finden sollte , mußte wegen Gasmangels auf Dienstag , den 6. März ,

nachmittags 2 Uhr , vertagt werden . Anläßlich des . Gasmangcls ist
den Bürgern äußerste Sparsamkeit empfohlen worden , wer jedoch
GaS durchaus benötigt , muß für einen Kubikmeter Gas
drei Mark zahlen . _ _ _ _

Gerichtszeitung .
Tic Schiittschiihlittifcrin und ihr Inspizient . Die Direktion de ?

, A d m i r a l S p a l a st e s hat eine Anzahl junger Mädchen cuga -
giert , die sich als Kunstjchlittschuhläuserliinen zn betätigen haben .
Die Gage beträgt 90 M. monatlich . Ein Angestellter im Admirals -
pnlast , der Inspizient Wagner , . muß ivohl überzeugt gewesen sein ,
daß ein Mädchen , das unter den heutigen Verhältnissen mit einer

Monalsgage von 90 M. auskommen kann , nicht nur eine
K u n st e i S l ä u s e r i n , sondern auch eine Hunger -
k ü n st l c r i n i st. Im Gespräch mit einer der Schlittschuhläuse - .
rinnen äußerte Wagner ganz ungeniert , sie könne doch nicht von
90 M. monatlich leben , sie werde also doch noch auf andere Wesse
Geld verdienen . Er deutete darauf hin , daß ex an einen Geld -
erwerb denke , der die Preisgabe der weiblichen Ehre

zur Voraussetzung hat . . Die Eisiäuferm stellte wegen der ihr an -

getanenen Beleidigung ihre Tätigkeit sofort ein und klagte heiin
Ge Werbegericht auf Zahlung der Gage — 147 M. — bis

zum Ablauf des EngagenieiiisverlrageS . — Nachdem das Gericht

lestgcstellt hatte , daß der Inspizient die Klägerin in der bezeichneten
Weise beleidigt hatte und daß . er als Verircirr des Arbeitgebers ejn

Vorgesetzter der Klägerin ivar , wiirde die beklagte Direktion ß zur . . ,7
Zahlung des geforderten Betrages verurteilt . -

Im Schiffmannprozeß beendete gestern der Verteidiger Dr . K och
seine Ausjührungen . Darauf ergriff Rechtsanwalt Dr . Kurl .

Alexander das Wort , der den Angeklagten gegen den Worwnrf
der Verschleppung in Schutz nahm und den Nachweis zu führen
suchte , daß Schtfsmann zwar ein letchrsertiger Spetutunt , aber lein

eigentlicher Veibrecher sei . Die Verhandlung wurde schließlich nnier -

brochen und bis Freitag vertagt .

flus ailer Veit .
Der Mord in Rathenow . Der Tod der Frau Marie Paasch -

ans Rathenow , deren Leiche , wie berichtet , im Walde bei Neue
Schleuse unter verdächtigen Umständen aufgeftlnden wurde , ist . wie
die gcrichtSärztliche Oeffnung der Leiche mit aller Bestimmthcil
ergeben hat , auf ein Verbrechen zurückzuführen . Die Frau ist da -
dilrch gelölet worden , daß ihr ein Knebel ans Tannennadeln tief
in die Rachenhöhle hrneingedrückt wurde . Als der Tal dringend
verdächtig ist der gegenwärtig zum Heeresdienst einbermenc Ehe¬
mann der Verstorbenen . Als Grund zu der Tat lvird Eifersucht
angenommen .

Eisenbahnunglück . Ans dem Bahnhos G e n r h i n fuhr gestern
früh 1 Uhr ein Güterzug durch Ucbcrsahren des Haltesignals aus
einen im Bahnhof hallenden Eilgüterzng auf . Eine Sibasfnerin ist
getötet , zwei Schaffner sind verletzl und elf Wagen beschädigt .

Nene polnische Scheidemünze » . Ter Gencralgonverncur in
Warschau erließ eine Verordnung , wonach nitter Zugrnndelegmig der

politischen Mark gleich 100 Pf . als Münzeinheit eine polnische
Scheidemünze aus Eisen oder Aluininiuni im Höchstbelrage von
20 Millionen Mark geprägt werden soll .

Milch mit 80 Proz Wasscrzusaii in Petersburg . Dem „ Sw' ict "
zufolge ergab die mit Milchproben in Petersburg angestellte Unter «
suchung . daß in manchen Fällen der Wasierzusatz zur Milch ticy
aus 80 Proz , belics . Die Stadtärzte schreiben die gerade jetzt
herrschenden Darmerkrankungen der Kinder dem Genuß dieser mir
dem ungesunden Petersburger Wasser versetzten Milch zu.

Im Suff . �
Der Schieferdecker Georg P a l a f a l V i , der

während einer Sitzung des ungarischen Abgeordnetenhauses von der
Galerie mehrere Schüsse gefeuert hat . ist in Freiheit gesetzt worden .
da er/viesen wurde , daß er keine At te n t a ts a b st ch t hatte
» nd die Tat tu vollständiger Bc raus cht hei t begangen
hat . Palaialvi , der Landsturmlotporal ist . wurde Im die Front
zurückgeschickt , wo seine Angelegenheit als Disziplinarsache behandelr
werden wird .

Smfkaflsn der NeöaMon .
T! e iuniiigtie CprcchsUmdc findet für Abonnenten Lindcnstr . 3, 1, Hof

links , parterre , am Montag bis Froitag von 4 bis 7 Nl)r , am Sonnabend
von ü bis 6 Uhr statt . Lcder für den D r ic ska ste ii bestimmten Anfrage
ist ei » Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufüge ». Briefliche An! -
wort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Nbvniicmentsauittung bei »
gefügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige ttragen trage man i». der Svrcw -
ilunve vor. Ütatriige , Schriftsiiiae und scrgiiintcii bringe man i» die Sprech »
smiide mit . 1

BS. B. Lichtenberg . Wenden Tic sich an das ziistäiidlige Bezirks -
kommando mit dein Ersuchen, , eine Unterbringung Ihres Bruders in «in «!
Nervenheilanstalt zu veranlassen . — P . B. ISt . Frage » Tie beim
ReichSinarmeamt , Leipziger . Platz 13, an. — K. L. 100 . Es steht dem
Betreffenden keine UntcroffizierSlohnuna zu. — 11. Weste » . Ihre Strafe
ist durch die Amnestie erlassen . — P . «. 4. Voraussichtlich nicht . —
— B. 70 . Sie können auch dann noch Slntrag ans höhere Rente stellen , �

wenn die Einimuchssrist nbgelaüfeu ist, sobald sie den Nachweis erbringen . ,
daß sich Ihr Zustand verschlechtert bal . — L. G 38 . tzidrc Amvart ' chast
ist erloichea . Sic hätten sich » ach Austritt ans der veriichemngspftichtig - n
Beschäftigung freiwillig weiten versichern muffen . — M . 33 . Kommen
Sie dem Verlangen des Hauswirts nicht nach. — 3k. G. 87 . l. rfand -
sturnipstichtig , Bruchanlage . 2. Untauzlich . Asthma . — 31. L. 1917 . Ein¬
spruch mutz innerhalb eines Monats " nach Zustellung des Bescheides ein »
gelegt werden . Wir halten den Einspruch jiir gerechtfertigt . — O. 7. Ja .



Hunltgcmeindc Groß - Bcrlin
Sonntag , den 11. März 1917 , 7' / , Uhr. in der Kgl . Hochschnlc

Iftr Mnsib , Charlottenburg , Fasanenstr . 1 :

Heinrich Heine - Abend .
Mitw . : Marg , Walkotte ( Kez. ) , Olga Walkotte ( Harfe ) , Kgl . Kammer¬
virtuos Hendrik de Vrie « ( Flöte ) , Leo Gollanin ( Ges. ) , Jul. Dahlke ( Klav . )
Billetts zu 50 Pf . u. 1 M. bei Wertheim , Leipziger Str . . Bote & Bock ,

ZentFal -yertand der Töpfer
Ii. üerufsgenBSsen Deutsdiiands.

Filiale GroS - Berlin .

»Im Sonnabend , den 24, Fe¬
bruar 1917 , verstarb unser Mit -
ijüed , der Töpfer

Ferdinand Linke
«Bezirk Gesundbrunnen )

int Älter von 58 Jahren an
Wassersucht .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung iindct heute
Donnerstag , den 1. März , nach¬
mittags SJI4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Städtischen Friedhoss ,
Secstrabe , Eingang Müllerstratze ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht

192/8 Der Vorstand .

Als jDftf « des Weltkrieges
starb am 20. Februar 1917 in »
jolgc Bauchschusses unscr innig »
geliebter , unvergeßlicher Sohn .
Bruder , SchN ' ager und Onkel , der
Schütze ewer GcbirgS - Masch . »Gc-
wehr - Abt .

Lrich Iscnh .
Ties zeigen in tiefem Schmer ,

au 1A50b
Rudolf Jacob ) . . .
« erta Jacob l al3 ®Hern -

Bruno Jacob als Bruder .
Ida Jacob als Schwägerin .
«>' 1 friedet , e » als Nichte .
Erwin Jacob als Bruder ,

z. Z. im Felde .
Walter Jacob als Bruder .

Berlin , Lützowftr . 10.

Du b. st so schwer geschieden ,
Tu IreugeliebteS Herz .
Tu tost " nun Deinen Iriedeu
lind wir den bittren schmerz .
Magst Du in fremder Erde
.stir Ruh ' gebettet sein ,

u wirst in unseren Herzen
Doch nie vergessen sein .

Ruhe sanst in Frieden ,
Du gnieS Herz ,

Du hast den Frieden
Und wir den Schmerz .

üeiiteefier

Transportarlieiter-yerliand.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Industrie -
Arbeiter

Max Stahr
am 23. Februar im Alter bon
22 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Nachrufe
Ten Mitgliedern serner zur

Nachricht , daß unser Kollege , der
Jndustrie - Arbeiter

Ludwig Wenneborg
am 17. Februar im Alter von
öl Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

72/9 Bio ßezirksverwaltung

Die Bekanntmachung Se5 Oberkommando ' in den Marken , betreffend
Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung sowie freiwillige Ab -
lieserung von Glocken aus Bronze tritt am 1. März 1917 in Kraft .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung erlolgt an den Anschlag -
säulen und in der . Norddeutschen Allgemeinen Zeitung ' .

Berlin , den 1. März 1917 .
142. I . Mit . 17. Der Polizciprästdcnt .

sn Freien Stunden .
Ztomane und Erzählungen sür
daS arbeitende Bolk. Pro Heft
15 P>. Buchhandlung BorwärtS .
Berlin S33 . 68, Lindenstraß « &

DeDtseberlletallarbeiter -Terbanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Ziseleur

« losepkWtesenkabrt
Reichenberger Str . 37, am 26. Fe¬
bruar gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 2. März , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
ThoniaS - Kirchhofes in Neukölln ,
Hermannstraße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

130/19 Die Ortsverwaltnng .

vanksaxuiix .
Für die herzliche Teilnahme und

die vielen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters

iMhert Höf «

sagen wir allen Freunden und ve -
kannten sowie den Kollegen der Städti -
scheu Gasanstalt und dem Staats »
und Gemeindearbeiterverband unsere, )
herzlichsten Dank . chlbl

Die trauernde Gattin
Ottilie ftölt and Töchter .

Am 9. and 10. MIrz Ziehung um 6, and 7. März

Berliner Pferde -

Lotterie
Naturschutzpark

GeldLotterle
7219 Gewinne ins . Mark

235000
1100000
I 40000

Geld - Lose 3 und Liste
extra .

5012 Gewinne im Werte ms.

70000 « .
40000 «

10000 «
Berliner Lose lM. I,0 ?t0nLlite

2<i
L. P
$1 s>

- »

>30 PIg. extra .

2 Ti' ta ; : �aU' u. 4 Berliner Lose = M. 10. 40

11 Berliner Lose sortiert mit Porto und Liste — M. 10,30 .

Lud. Müller & Co. . Berlin W. 56. w«r . a. r "5. "

Die Bekanntmachung he ? Oberkommando ? in den Marken , beireffend
Bestandserhebung und Beschlagnahme von Korkholz , Korkabsällen und den
daraus hergestellten Halb - und Fertigfabrikaien tritt am 1. März 1917 in

Kraft .
Die vollständige amtliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulen

und in der »Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " .
Berlin , den 1. März 1917.

144. I. Mll . 17. Der Polizeipräsident .

Die NachtragSbetanntnmchuug des Oberkommandos in den Marken zu
der Bekanntmachung vom 31. Mai 1916 betreffend Bestandserhebung von
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen ( Wolle , Baumwolle , Flachs . Ramie .
Hans , Jute , Seide ) und daraus hergestellten Garnen und Seilsäden tritt
am 1. März 1917 in Kraft .

Die vollständige amiliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulen
und in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " .

Berlin , den 1. März 1917 ,
143. I. Mll . 17. Der Polizeipräsident .

Die NachtrogSbekanntmachung des Oberkommando ? in den Marken zu
der Bekanntmachung und den Nachträgen betreffend Höchstvreise sür Baum -
wollspinnstoffe und Baumwollgespinste tritt am 1. März 1917 in Kraft .

Die vollständige amtliche Bekanntmachung ersotgt an den Anschlagsäulen
und in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " .

Berlin , den 1. März 1917 .
131. l . Mil . 17. Der Polizeipräsident .

Die Bekanntmachung deS Oberkommandos in den Marken , betreffend
Beschlagnabme , BestandSerhebung und Enteignung von fertigen , gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Aluminium tritt mit dem Beginn
de » 1. März 1917 in Kraft .

Die vollständige amtliche Belanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulett
und in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " '

Berlin , den 1. März 1917.
139. I. Mil . 17. Der Polizciprästdcnt .

Zentralverband der Lederarbeiter
und > Arbeiterinnen Deutschlands .

- Filiale BerUn I . — _ _ _ _ _

Sonntag , den 4. Mörz . vormittogS > . 11 Uhr :

Mitglieder - Verfammlung
bei H. Schmidt , Prinzcuallcc 33 .

Tagesordnung :

Bericht der Kommission über die Verhandlungen
mit den Arbeitgeber » .

DM� Um zahlreiches und ptiuMicheS Erscheinen ersucht
133/t4 l > ep Vorstand .

Verband der Sehneider , Schneiderinnen
und Väsehearbeiter Deutschlands .

Filiale Berlin . Scbastianstr . 37/38 .

Achtaag : Kostumbranche ! Achtung !

Morgen Freitag , de » 2. März , nachmittags 5 Uhr :

AM " Versammlung " WE
im Gewerkschaftshause , Engelufer 13, Saal I.

Tagesordnung :
1. Bericht über die Berhandlnng mit den Arbeit -

gebern betreffs Lohnerhöhung . 2. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünkllicheS Erscheinen ersucht

164/19 vi « Aommlssloo .

Verkäufe
Teppiche . Portieren , Steppdecken ,

Gardinen . Tischdecken , Diwandecken .
killigst , Borwärtsleser Extrarabatt .
Potsdamerstrafi « 109, Fischer .

Pctzgarnitnrcn ! StunkSstola » I
. luckisgariiituren ! OpossmnftolaS l
Muffen ! Bettenverkauf ! Herrengarde - ,
tobe ! Ubrenverkaui ! Schmucksachen
Aaren aller Art i Allerbtlligste Preise !
Leihhaus ! Warschauerstrafie 7. �

DevVich�DbomaS , Oranienftr . 44
spottbillig sarbieblerbatte Tepdiche ,
Gardinen . VorwärtSIejern S Prozent
lrxtrarabatt . _ _ _ _ 64_'

Pölsche , Die Abstammung deS
Menschen . Der Mensch der Vorzeit ,
Der Mensch der Psahlbauzeit . —
Wilser . Menschwerdung . Jeder Band
reich illustriert statt M. 1, —sür 75 Pf .

>uchhandlung Vorwärts , SW 68,
Lindenstrafie .!, Laden .

_
Geld : Geld ! sparen Sie . wenn

rie im Leibbaus Rolentbaler Tor ,
Linittistratze 203/4 , Ecke Rojentbaler -
itrafie , lausen . Im Versatz gewesene
Anzüge , Paletots , Ulster sowie neue
Mnsparderoben . PelzstolaS , Muffen ,
Llunks , Nerz . NlaSlalüchse , Sommer -
preise . Silberne Uhren , goldene
Damenubren , Schmucksachen und
Brillanten . Aus Uhren dreijährigen
Garantieschein . Eigene Werkstatt .

Tonnlag 12 —2 .
_

*

Hcödörfer . Max , Praktisches
Taschenbuch sür Gartensreunde . Ein

Ratgeber sür die Pflege und fach -
gemäße Bewirtschaftung des häuS -
ücheti Zier - , Gemüse - und Obst -
aartenS . Gebunden 4 Mark . Buch -
Handlung Vorwärts , Lindenstraße 3.

Mocbel - Boebel , Moritzplatz 58
rab ' . ilgebäude . Spezialität . ' Ein »

und Zweizimmer > Einrichtungen .
Küchenmöbel . Größte Auswahl ,
niedrigste Preise . Besichtigung 8' /, —7,
Sonntag 12 — 2. Eventuell Zahlung ? »
Erleichterung . 38 *erletchterung . _

Bis aus weiteres noch riefig preis »
wert wunderbare KücheneiiirichUiugen ,
wrbig und lasiert . Heber 80 moderne
Muster in allen Preislagen vorrätig .
Zefichtigung lohnt . M. Hirschowitz ,
Zlaützerstraße 25. "

CUlüCMUUtjC fe'J"

_ _

Herrenzimmer ! sehr gediegen ,
Bereichen Bibliothek , dreitürig ,
adeingebaut , extra schwerer Diplo -
>!. komplett 759, —, Speisezimmer ,
chgeschnitzte . elegante , moderne ,
rde Form , komplett 1459 . —. kleiner
3, —, Alubsessel , Klubsosa , prima
tsfianleder , Gobelin billigst . Möbel -
us Osten , nur Andreasstraße 39.

militärfreie Schlosser
sosort sür dauernde Stellung verlangt

Norddeutsche Kabelwerke Aktien - Ges .
Neukölln , Am Oberhafen .

Wir suchen eine « tüchtiae » erste «

OVaumuiin
für die Bedienung der Rollöfen in unserer

GusdhoßpFsssunsi .
Angebote von möglichst mllitärsreien Bewerbern find unter

Angabe der Lohnaosprüche und de ? EintritterminS zu
richten an

SaoksvnWssvnIe , Abt . ? .

Niedersedlitz i . Sa . 216/2

30 Banschloffer , Schmiede
» nd Brenner

sofort gesucht von

Braß & Hertslet , Btrlln - Htriegielde .

Tüchtige Setzer
Willp Wolsfsohu . Michaelki

verlangt
Mchaelkirchstr . 17.

Imknjiilher
für Neubauten Nähe Rathenow sosort
aesucht . Akt . - Ges . für Bauaus -
führungen . Bülowftr . 99 . 216/3

TiicKtige

IBauschlossei
werden sofort in unleren
neuen Fabrikräumen emge »

| stellt . 275/86

J . Degenhardt
G. m. b. H. .

! Wittenau , Wille , tr . 47/48 .

Arbeiter für Beton

und Erdarbeiten
für sofort gesucht . - 45/15

Weiden bei Polier VrlllRllngi ,
Kabelwerk Gartenfeld .

tüchtige , an selbständiges Arbeiten
gewöhnt , verlangt

Wllh . Bings ,
Dtvcwcr - Werkc al . - ®. ,

_ Berlin , Gneisen austraße 67,

Geschästskutscher
und kräftige Dransport - Arbeitrr
stellt sosort ein Zündervreßwerk

« . B . « p « « Il . Lünawftr . » .

Levdter Stelosedlejler
für Lithographische Kunftanftalt findet
gute , dauernde Stellung bei

Hoymann A Schmidt
chönhauser Allee 164.

Laufmädcheu ,
jüngere », suchen 194Lb

K. lt » chnl A Blnzhelmcr ,
Zimmerftr . IA/15 .

lederpallmin flUU?a0cr.e"'
gewandte Iran zum Ausnaael »
von KriegSsoHlen und Lanfmädche »
oerlangt Kriegsbesohlung Gemeinde
Dcmpelh « ! ' . Blchtcr , Bor -
llnor Str . 1 .
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